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POLITIK
Ftextbaisierun*: Die Wocbenar-

' p^tszeitverfeüxzung in derMetall-
industrie aufdurrhsrhnf+tfirh 384
Stunden istm «3 Prozent der Be-
triebe durch ITexibflisierung der

: individuellen Arbeitszeit »™gfu
setet worden. Nur zwölf Prozent
der Unternehmen haben der IG-
Metall-Forderung Folge geleistet
und die Arbeitszeit für alle Be-
schäftigten einheitlich uin 1,5
Stunden reduziert (S. 5)

Garslds Der wegen schweren Be-
trugs Und UrlnrnHanffilsrfrinjg an .

geklagte Berliner Architekt hat
überraschend ein Geständnis ab-
gelegt Er raumteein, sich durch
fälsche Angaben einen Kredit von
25,8 Millionen Mark erschlichen
und einen weiteren, zweckgebun-
denen Kredit anderweitig verwen-
det zu haben. (S. 4)

auf einer Klausurtagung ge-
gen Überlegungen für eine

*“Hte aus, wie sie der CDU-
Biedenkopfund fQhren-

i Demokraten ins Ge-
r gebracht haben. (S. 10)

Saarland: Als „lächerlich“ wies
die SPD-Ländesregjerung ‘ die
Forderung* der Oppositionspar-
teien CDU und FDP zurück, Um-
wettmihisterJoLeinenwegen sei-
nes Grußworts an den Marxisti-
schen Studentenbund (MSB)
Spartakus (WELT v. 15. 10.) zu
mtlagawi-

.
,

„ .
I,fc ^wjeusener Mi-

nisterpräsident ist Nikolai Ticho-ww ^stem auch von seinen
Pachten als Vollmitglied des Po-
litbüros der KPdSU entbunden
worden.

Pakistan: President Ziaul Haq ge-
rat bei der angestrebten Verfas-
sungsänderung immer mehr in
die Defensive. Die von hm bean-
spruchte Machtfülle ist ebenso
umstritten wie seine Forderung,
daß die seit dem Putsch von 1977
erlassenen Gesetze nicht abgeän-
dert werden dürfen. (S. 10)

Attentaten Der angebliche Auf-
traggeber des Papst-Attentäters
Ali Agca, der Türke BekirCelenk,
ist nach einem Herzanfall in türki-
scher Haft gestorben.

Giftgas; Sowjetische Einheiten
haben nach Informationen westli-
cher Diplomaten versehentlich 30
afghanische Soldaten und mehre-
re Zivilisten beim Abwurf chemi-
scher Kampfstoffe aus Flugzeu-
gen getötet

Räumung: Das seit dem 4. Okto-
ber von Mitgliedern der kommu-
nistischen Gewerkschaft CGT we-
gen eines Disputs über Löhne und
Weihnachtsgeld besetzte Re-
nault-Werk in Le Mans (West-
frankreich) ist aufrichterliche An-
ordnung von der Polizei gewalt-

sam geräumt worden.

ZITAT DES TAGES

99 Nicht Waffenlieferungen, sondern
die Produktion moderner Maschinen
und Autos schafft und erhalt Arbeitsplät-
ze. Das deutsche 'Wirtschaftswunder
nach dem Krieg war auch ohne Waffen-
lieferungen möglich gewesen 99
Der israelische Botschafter Yitzhak Ben
Ari in der „Büd^Zeftimg *»m geplanten
Waffengeschäft mit Saudi-Arabien. Auf
Antrag derSPD soll der Bundestag in die-
ser Woche über das Geschäft debattieren

FOTO: DPA

WIRTSCHAFT
Japan: Die Regierung hat gestern

ein Programm. zm- Ankurbelung
der Inlandsnachfrage verabschie-

det Danach sollen in -den kom-
menden zwölf Monaten umge-
sechnet 38 Milliarden DM in die

ifrirtschaft fließen. Regierungs-

ökonomen erwarten zusätzliche

Einfuhren im Wert von gut fünf

Milliarden DM. (S. 11)

Dritte Welt: Fast die Hälfte deut-

scher Entwicklungshilfe geht an

die ärmeren und ärmsten Lander.

Mit diesem Hinweis trat Staatsse-

kretär Köhler der Kritik der Grü-

nen entgegen, die Bundesregie-

rung vernachlässige jene Länder,

die Hilfe am dringendsten benö-

tigten. (S. 11)

Zeitnogsritarirt: Der britische

Konzern Fleet Holdings, Heraus-
geber des „Daily Express“, „Sun-
day Express“ und des „Star“, geht

nach stebenmonatigem Börsen-

kampf in den Besitz der United
Newspapera-Gruppe über, die vor

allem mit Regionalzeitungen groß
geworden ist (5. 12)

Börse: Eine neue Kaufereile sorg-

te an den Aktienmärkten für kräf-

tig steigende Kurse Der Renten-

markt war schwach. WELT-Akti-
enindex 233,46 (231,07). BHF-Ren-
tenindex 104,493 (104,784). Per-

formance Index 107,535 (107,803).

DollarmittcJkurs 2,6613 (2,(560)

Mark. Goldpreis pro Feinunze

327,00 (326,65) Dollar.

KULTUR
fozait-Interpret: Im Alter von 68

ihren ist der russische Pianist

mü Güels, der wohl größte sei-

er Generation, gestorben. Güels

urde vor a llem durch seine Mo-

nt- und Beethoven-Interpreta-

anen bekannt (S. 21)

.Malerei: Exquisite Stücke hat

Londons Royal Academy für die

Ausstellung „German Axt in the

20th Century" zusammengetxa-

gen. Widerspruch fordert aller-

dings die äußerst subjektive Aus-

wahl heraus. (S. 21)

SPORT
Pußball: Ein Comeback von

Semd Schuster in der National-

mannschaft für die Weltmeister-

jehaft 1986 in Mexiko ist nicht

nebr imwahrscheinlich. Der frü-

iere Nationalspieler des FC Bar-

«plnna und Teamchef Franz Bek-

cenhauer haben Gespräche aufge-

lommen. (SS. 8)

Olympia: Für die Olympischen

Sommer- und Winterspiele 1992

gibt es insgesamt 14 Bewerber.

Ein Jahr vor der Entscheidung
des IOC in Lausanne gelten Paris

und Falun als Favoriten. Als ein-

zige deutsche Stadt bewarb sich

Berchtesgaden für die Winterspie-

le. (S. 8)

AUS ALLER WELT
•hster der Reichen: Gordon

y hat den ersten Platz aufder

e der reichsten Amerikaner

nen müssen. Anffeerückt ist

Kaufhäuskönig Sam Moore

Ion, dessen Privatvermögen

2,8 Müfiarden Dollar ange-

hsen ist (S. 22)

Sekten: Unruhe herrscht in der

Schwarzwald-Gemeinde Hinter-

zarten. Die frühere Bhagwan-Ge-

fahrtin Ma Anand Sheela wül an-

geblich das erste Hotel am Platze

kaufen. (S. 22)

Wetten Bewölkt Bis 16 Grad.

AnRgnfem lese- Sfr in dieser Ausgabe:

gen: Manöver vor dem
. ^ipityrtikel von Herbert

S.2

Salmfiletöder HöhJen-Kä-

itat macht das Geschäft -
r •

, . S.3

TTaTtwict* Bens Ein Stern bricht in

neue Dimension auf — Wettlauf

umMaiktpositionen S.3

Bonn: Umweltbewußtsem gestie-

gen-Im November Entscheidung
überTempoIimit . S.4

Südamerika: Europas Interesse

röchst - Spanien und Portugal

als Brücke-VonW. Thomas
S.6

Forum: Personalien und teser-

briefe sn die Bedakton cta

WELT.Wortdes Tages S. 7

Fernsehen: Friedrich Nowottnys

Bewährungsprobe - Mit klarer

Handschrift
S.9

Renten fnr Spione: Überprüfung

oingpfoffot — Wernitz: Mehr diffe-

S.5renzieren

Union: Geißler spricht von Vor-

wahlkampf der SPD - Von Gün-

therBading

Film: Ein ruppiger Radier-Götz

George als Schimansla m „Zehn

um Zahn“

fordertTerrorismus:

Mut von den
Worte der Verbitterung in San Francisco / „t

FRITZ WIRTH, San Francisco
George Shultz, der amerikanische

Außenminister, nannte keine Namen
und keine Lander. Er sagte nur. „Wir
wollen uns nicht in Leute verwandeln
lassen, die Terroristen mit Terror be-
kämpfen. Doch wenn wir sie einmal
zu fassen bekommen, dann müssen
wir sie vor Gericht stellen und nicht
freilassen. Wir dürfen nicht zulassen,
daß sich Furcht in Schlüssel verwan-
delt, die Gefangnistüren Öffnen.“

Seine Sätze und deren Zielrichtung
wurden auch so verstanden. Shultz
war mit frischem und offenbar noch
nicht ganz bewältigtem Zorn über die
Freilassung des palästinensischen
Terroristen Abul Abbas durch die ita-

lienische Regierung zur NATO-Ver-
sammlung nach San Francisco ge-
kommen. Er trat auf; um über Abrü-
stungsprobleme und den Genfer Gip-
fel zu sprechen. Doch er änderte in
letzter Minute seinen Text nnd be-

gann mit einer Attacke gegen den
Terrorismus: „Denn das ist der Krieg,
den wir zur Stunde führen.“

George Shultz hat zu diesem The-
ma in den vergangenen zwölf Mona-
ten häufiger und militanter gespro-

chen als jeder andere Minister der
Reagan-Administration, doch keine
der Reden dieses sonst sehr ruhigen

Mahnende Worte Schmidts an die SPD
„Mit InteUektualität allein läßt sich keine Partei backen“ / Der Unmut über Vogel

nrngen für die anderen 26 Vorstands-

mitglieder kaum noch möglich sind.

Ähnliche Vorwürfe erhob, wie verlau-

tete, der frühere Arbeitsminister Her-

bert Ehrenberg. Vogel bemühte sich,

dem Eindruck entgegenzutreten, es

handele sich um ein „Rechts-Links-

Problem“.

und nüchternen Manifer-w!

so scharf; so verbittert und so emotio-

nal. „Wir haben in den vergangene»
Tagen einige Lektionen gelernt Die
erste ist, daß diese Terroristen Tiere

sind, feige Tiere. Sie sind keine Gue-
rillas »nd keine Kämpfer für irgend-

eine Freiheitsbewegung. Sie suchen
sich die Hilflosen aus, um sie zu fol-

tern und zu ermorden. Ebnen fehlt der
Mut zum offenen Kampf.“

„Wir haben zweitens gelernt, daß
wir handeln müssen“, führ Shultz

fort „Wenn die freien Völker sich

nicht dem Terrorismus zur Wehr set-

zen, wird niemand ihn stoppen. Wir
müssen den Mut haben, wenn mög-
lich ohne Gewalt gegen den Terroris-

mus vorzugehen und zugleich in Kauf
nehmen, daß sich Gewalt manchmal
nicht vermeiden läßt“

Shultz schloß seinen Appell mit ei-

nem Satz, der offenbar an die Regie-

rung in Rom gerichtet «rar „Diese

Terroristen wollen Furcht verbreiten,

die Furcht nämlich, daß jede1

, der

einen Terroristen fangt und ihn vor
Gericht bringt, selbst Zielscheibe des
Terrorismus wird.

Der amerikanische Außenminister

wandte sich dann dem eigentlichen

Thema seines Referatszu, der nuklea-
ren Abrüstung, der amerikanischen

n die Lektion gelernt“

Raketenverteidigung im All (SDI)
und der amerikanischen Verhand-
lungsposition auf dem bevorstehen-
den Genfer Gipfeltreffen Shultz gab
in diesem Zusammenhang sein bis-
her umfangreichstes Urteil über die
kürzlich veröffentlichten sowjeti-

schen nuklearen Abrüstungsvor-
schläge ab. Er versah sie mit einer
Reihe sehr kritischer Anmerkungen,
da sie nicht den Grundkriterien der
erhöhten Stabilität, der Gleichwer-
tigkeit und der verbesserten Verifi-

zierbarkeit entsprächen, dennoch
ließ er alle Verhandlungstüren offen:

„Unsere Einstellung ist positiv. Er zi-

tierte Präsident Reagan mit
Satz: „Wenn die Sowjets Frieden wol-
len, wird es Frieden geben.“ Shultz
warnte jedoch vor einem Rüstungs-
kontrollabkommen um jeden Preis.

Zu SDI und dem ABM-Vertrag sag-

te Shultz - wie spater auch auf der
Sondersitzung des NATO-Außenmi-
nisterrates in Brüssel: „Wir haben
den Vertrag sehr sorgfältig geprüft",

.nach unserer Meinung ist eine groß-
zügige Interpretation voll gerechtfer-

tigt. Dasjedoch ist müßig, denn unser
SDI-Programm ist so strukturiert,

daß es auf der Basis einer restriktiven

Interpretation des ABM-Vertrages
weitergeführt wird.“

DW. Bonn
Der frühere Bundeskanzler Helmut

Schmidt hat sich mit einem Appell an
seine sozialdemokratischen Partei-

freunde gewandt, bei aller Notwen-
digkeit von Theorie-Diskussionen die

politisch-soziale Wirklichkeit nicht

aus den Augen zu verlieren.

Schmidt nutzte i>m Seniorentrefien

der SPD im baden-württembergi-

schen Gengenbach (Qrtenaukreis),

um vor allem die Partei im Südwe-
sten anzuspornen. Der 1982 am Wi-

derstand seiner eigenen Partei gegen

dievonihmverfolgte Sicherheitspoli-

tik als Regierungschef gescheiterte

Politikermeinte,daß es sich dieSozi-

aldemokraten im Südwesten in den
vergangenen zehn Jahren etwas zu
pinfach gemacht hätten. Viele von ih-

nen haften lediglich idealistischer

oder ideologischer Sauerteig sein

wollen. Mit Sauerteig allein, so

Schmidt sarkastisch, lasse sich je-

doch kein Brot und nur mit Inteüek-

tualität keine „Partei backen".

Dieser Hieb zielte vor allem gegen
den Kreis um Erhard Eppler, in dem

der ehemalige Bundeskanzler wohl
den Schuldigen .an dem schlechten

Abschneiden der SPD gerade in Ba-

den-Württemberg sieht Eppler und
seine Freunde, deren Arm bis in die

„Friedensbewegung“ hinein reicht

zählten zu den schärfsten Kritikern

des damaligen Schmidt-Kurses.

Am selben Tag, an dem die kriti-

schen Worte Schmidts bekannt wur-

den, artikulierte sich in Bonn der Un-
mut über die mangelnde Führungsfa-
higkeit des SFD-Fraktionsvorsätzen-

den im Bundestag Hans Jochen Vo-
gel. Der Berliner SPD-Abgeordnete
Lothar Löffler kündigte Vogel die

Mitarbeit im Fraktionsvorstand prak-

tisch auf; er verzichtet auf eine aber-

malige Kandidatur. Gestern präzisier-

te Löffler in einem Interview der

„Bild“-Zeitung seinen Standpunkt
„Ich mußte ein deutliches Zeichen

setzen ... Im SPD-Fraktionsvor-

stand wird Politik in erster Linie ver-

waltet, nur in zweiter Linie gestaltet“

Vogel und seine acht Stellvertreter

prägten die Politik so vor, daß Ände-

Neue Drohungen gegen Familie Duarte
Töchter nnd Enkelkinder bringen sich in Sicherheit / Wischnewskis Mission

WERNERTHOMAS, Bonn
Der salvadorianische Präsident Jo-

se Napoleon Duarte befürchtet nach

der Entführung seiner ältesten Toch-

ter Ines noch weitere Anschläge ge-

gen seine Familie. Anfang dieser Wo-
che haben die drei jüngeren Töchter

und vier seiner acht Enkelkinder das

Tand verlassen, um vorübergehend

in den USA zu leben.

Wie der christdemokratische Poli-

tiker im Fernsdien berichtete, hat er

in den vergangenen Tagen neue Ent-

fifimingsdrohnngen erhalten. Nur
noch seine zwei Söhneund vier Enkel
tefgndgn «drh in El Salvador. Seine

Frau Ines Duran de Duarte erwähnte

er nicht

Mittlerweile gehen die Bemühun-
gen um eine Lösung des Entfüh-

ningsdramas weiter. Aus Kreisen der

katholischen Kirche verlautete, daß

auch Erzbischof Arturo Rivera y Da-
mas Vennittlerdienste leiste. Er führ-

te am vergangenen Wochenende in

der Nord-Provinz Chalatenango Ge-

spräche mit Führern der marxisti-

schen Rebellenorganisation „Natio-

nale Befreiungsfront Farabundo Mar-

ti“ (FMLN).

Das Sonderkommando „Pedro Pa-

blo CastiUo“ der FMLN hatte am 10.

September vor dem Gebäude der

„Neuen Universität", der salvadoria-

nischen Hauptstadt die Duarte-Toch-

ter Ines (35) und deren Freundin Ana
Cecilia Villeda verschleppt Duarte

steht in Verbindung mit den Rebel-

len. Die bisherigen Verhandlungen

über einen Gefangenenaustausch
sind jedoch ergebnislos verlaufen.

DieFMLN verlangt für die Auslösung

der beiden Frauen 34 politische Häft-

linge, auch drei Männer, die an dem
Massaker Mitte Juni in San Salvador

beteiligt gewesen sein sollen. 13 Per-

sonen kamen damals »ms Leben, un-

ter ihnen vier US-Soldaten.

Der Präsident will nur 24 inhaftier-

te FMLN-Mitglieder freigeben und
fordert neben der Freilassung der

Tochter und deren Freundin noch die

Befreiung von 23 bereits früher ent-

führten Bürgermeistern. Über die

Bürgermeister wollen die Kidnapper
dagegen nicht verhandeln.

Auch der SPD-Politiker Hans-Jür-

gen Wischnewski ist im Auftrag sei-

ner Partei und der Sozialistischen In-

ternationale als Vermittler aufgetre-

ten. Seit Anfang vergangener Woche
verhandelte er in Havana, Managua
und San Salvador. Zu seinen Ge-

sprächspartnern zählten der kuba-

nische Präsident Fidel Castro, der ni-

caraguanische Staatschef Daniel Or-

tega und Napoleon Duarte. Bei einem
Abstecher nach Caracas erörterte

Wischnewski mit dem ehemaligen ve-

nezolanischen Präsidenten Carlos

Andres Perez die spannungsgeladene
Mittelamerika-Situation. Der sozial-

demokratische Emissär soll heute

oder morgen nach Bonn zurückkeh-

ren.

Duarte setzte besonders große

Hoffnungen in die Gespräche mit Fi-

del Castro. Er vermutet den salvado-

rianischen KP-Führer Shafik Handal
Hinter der Entführung. (SAD)

Zulassungs-Stopp für Kassenärzte?
PETER JENTSCH, Bonn

Um die ausufernden Kosten des

Medizinbetriebs in den Griff zu be-

kommen, haben sich die Spitzen der

Koalitionsparteien gestern auf ein

lmrz- und mittelfristiges Programm

geeinigt Gleichzeitig wurde eine Ad-

hoc-Kommission gebildet, die Einzel-

heiten des noch in dieser Legisla-

turperiode zu verwirklichenden Teü-

Programms erarbeiten soll

Nach Informationen aus Koali-

tionskreisen ist als erster Schritt eine

begrenzte Zulassungsbeschränkung

für Kassenärzte geplant Damit wül

man kurzfristig zu einer ausgewoge-

oeren kassenärztlichen Versorgung

kommen. Das Bundesarbeitsmimste-

rium soll durch eine Änderung der

Reichsversicherungsordninig (RVO)

den Kassenärztliehen Vereinigungen

die Möglichkeit geben, einen Zulas-

sungs-Stopp für Regionen mit hoher

Ärztdichte („überversorgte Gebiete“)

auszusprechen. Das können sie bis-

her nur, wenn Medizinerin „unterver-

sorgten“ Gebieten fehlen.

Erwogen wird weiter, die ärztliche

Aus- und Weiterbildung zu verlän-

gern. Dies könnte, so heißt es, in der

Form geschehen, daß die zweijährige

(übergangsweise lSmonatige) Praxis-

phase für Medizinstudenten als „Arzt

im Praktikum" (AiP), die ab 1986 ein-

geführt wird, um ein weiteres Vorbe-

reitungsgahr in der Kassenarztpraxis

erweitert wird. Dies hätte zur Folge,

daß die zur eigenverantwortlichen

Ausübung des ärztlichen Berufe be-

rechtigende Approbation erst im An-

schlußan dasdanndreijährige „Prak-

tikum“ erteilt würde. Dieses Modell

käme der Pflichtweiteibüdung für

den „Hausarzt" gleich.

Darüber hinaus wird überlegt, der

gesetzlichen Krankenverscherung

zunächst bis Ende 1990 „Experimen-

tiermöglfchkeiten“ zu bieten. Die So-

ziafexperten der Koalitiondenkenda-

bei.'unter anderem an neue Formen
Hprf Selbstbeteiligung, an neue Lei-

stungs- und Beitragsformen (zJ3. Bei-

tragsrückvergütung, Übergang von

der Sachleistung zur Kostenerstat-

tung), um Anreize zu gesundheitsbe-

wußtem und wirtschaftlicherem Ver-

halten zu schaffen.

Die Kommission, der unter Vorsitz

von Bundesarbeitsminister Norbert

Blüm für die CDU Generalsekretär

Hpiftpr Geißler und der Arzt Karl

Becker, für die CSU Bayerns Sozial-

minister Franz Neubauer und derAb-
geordnete Kurt Faltlhauser sowie für

die FDP die Abgeordneten Irmgard

Adam-Schwaetzer und Dieter-Julius

Cronenberg angehören, soll rasch

Vorschläge erarbeiten.

Zur langfristigen Konsolidierung

der KflBcgnfinanten soll eine Struk-

turreform der Krankenversicherung

auf der Basis des im Frühjahr von

Blum vorgelegten Zehn-Punkte-Pro-

gramms erarbeitet werden. Uber er-

ste Vorschläge soll die Konzertierte

Aktion im Gesundheitswesen am 18.

November beraten.

DER KOMMENTAR Y
Wer hört auf Schmidt?

Von MANFRED SCHELL

H elmut Schmidt hat in vie-

lem, was er der SPD an
Mahnungen zuruft, recht Zum
Beispiel, wenn er ihr sagt, mit
ideologischen Exkursionen ver-

geude sie Überzeugungskraft

und Wahlchancen. Viele in H»n

eigenen Reihen hätten „ideolo-

gischer Sauerteig" sein wollen.

Aber damit faesp sich kpinp Pai.

tei backen. Vor allem keine Par-
tei, die vorgibt, vorrangig für

Arbeitnehmerinteressen zu
kämpfen.
Der frühere Kanzler hat seine

kritische Anmerkung auf die

SPD im Südwesten bezogen,

und man kann sich denken, daß
er dabei vor allem an Erhard
Eppler gedacht hat Aber sein

Appell, bei allen idealistischen

Höhenflügen den Blick für das
tatsächlich Machbare, für die

politische und soziale Wirklich-
keit nicht zu verlieren, dürfte

auch an die Genossen in Bonn
gerichtet sein.

Aber wer hört in der heutigen
SPD noch aufHelmut Schmidt?
Wo findet er in seiner Partei

noch Resonanz? Vielleicht bei

Oppositionsführer Hans-Jochen

Vogel, der ihn abund zuumRat

bittet Aber wie steht es bei

Brandt und Rhu, die den Kurs

der SPD bestimmen? Sie geben

nicht zu erkennen, daß sie den

Worten des Ex-Kanzlers beson-

deres Gewicht beimessen. Da-

bei muß man natürlich sehen,

daß sich der SPD-Politiker, der

HelmutSchmidt noch immer ist

und auch sein will, selbstin eine

problematische Lage gebracht

hat Schließlich ist er aus freien

Stücken Verleger geworden, ein

Zeichen für politische Absti-

nenz am Handlungsort Bonn.

A ber auch Freunde Helmut
Schmidts, gemäßigte Sozi-

aldemokraten, werden an den
Rand gedrückt Das sinnfällig-

ste Beispiel ist Hans Apel Jetzt

werfen Politiker wie Lothar
Löffler und Herbert Ehrenberg
das Handtuch. Erst kürzlich ist

Wischnewski, auch ein Mann
Schmidts, aus dem SPD-Präsi-

dium ausgeschieden

-

Sie aiip
f

deren Schritte zu respektieren

sind, werden sich fragen müs-
sen, ob es wirklich klug ist, poli-

tisches Terrain anderen zu über-

lassen.

Der neue Fraktionsvorstand wird

in einerWoche gewählt Die SPD will

dann dokumentieren, daß Frauen in

ihrer Fraktion ein stärkeres Mitspra-

cherecht erhalten sollen. Die Fräktir

onsspitze dominierte mit Dagmar
Luuk, Margitta Terborg und Gudnrn
Weyei gleich drei Frauen für die

durch Verzicht der bisherigen Amts-
inhaber freiwerdenden Sitze.

Dem 26 Mitglieder zählenden Füh-
rungsgremium gehören bisher fünf

Frauen an: Herta Däubler-Gmelin

und Anke Fuchs als zwei der acht

Stellvertreter von Fraktionschef

Hans-Jochen Vogel, die Parlamenta-

rische Geschäftsführerin Helga
Timm sowie Heide Simonis und Wal-

traud Steinhauer.

Peres fordert

Isolierung der
Palästinenser

DW. Jerusalem

Der israelische Ministerpräsident

Schimon Peres will bei seinen Ge-
sprächen in Europa und den USA
durchzusetzen versuchen, daß die Pa-
lästinenser-Organisation PLO vom
weiteren Friedensprozeß im Nahen
Osten ausgeschlossen wird.

Unter Hinweis auf die Kaperung
des Luxusdampfers „Achille Lauro"
sagten Mitarbeiter des Regierungs-

chefs vor dessen Abreise nach Eu-
ropa, unter dem Eindruck der jüng-

sten Terroranschläge könne es eine
Einigung zwischen den USA, Israel

und möglicherweise auch Jordanien
über Kompromisse zur Fortsetzung
des Friedensprozesses im Nahen
Osten geben.

Unterdessen sind die für heute an-

gesetzten Gespräche zwischen der
EG und einer jordanisch-palästinen-

sischen Delegation verschoben wor-
den. Bereits am Montag.war ein Tref-

fen der britischen Regierung mit
PLO-Vertretern abgesagt worden.

Nobelpreis für

„Sparstudien“
Mk.Bonn

Der amerikanische Professor Fran-

co Modigliani erhält am
10. Dezember, dem Todestag Alfred

Nobels, den diesjährigen Nobelpreis

für Wirtschaftswissenschaften. Die

schwedische Akademie in Stockholm
hat gestern den Preis, der mit rund

600 000 Mark dotiert ist, dem 1918 in

Rom geborenen Wissenschaftler vom
renommierten Massachusetts Institu-

te ofTechnology für dessen „grundle-

gende Studien des Sparens und der

Finanzmärkte“ verliehen. Modigliani

hat unter anderem die Krisentheorie

Keynes widerlegt, nach der die Men-
schen mit wachsendem Einkommen
relativ weniger für den Konsum aus-

geben.

Seite 11: Ein Amerikaner

Sprengstoff auf
dem Flughafen

in Rom entdeckt
FJLBoyi

'

Auf dem römischen Flughafen Fi-

umidno sind gestern zwei Fluggäste

mit marokkanischem Paß festgenom-

men worden, die mit «*inw aus Bag-
dad kommenden irakischen Maschi-

ne gelandet waren. Im Koffer eines

der Fluggäste wurde eine explosions-

bereite fjirbing mit neun Kilogramm
Sprengstoff entdeck! In Rom wurde
nicht ausgeschlossen, daß die beiden
Araber einen Racheaktnach derFest-
nahme der Entführerdes Kreuzfahrt-
schiffes „Achille Lauro" planten.

Unterdessen haben italienische

Spitzenpolitiker versucht, die nach
der Freilassung des Palästinenser-

Führers Abul Abbas ausgebrochene
Regierungskrise zu entschärfen.Zum
ersten Mkl wurde auch Staatspräsi-

dent Cossiga tätig Er sprach mitdem
stellvertretenden Ministerpräsiden-

ten Forlani, der zuvor mit Verteidi-

gungsminister Spadolini konferiert

hatte.

Seite 7 nnd M: Weitere Beiträge

KSZE-Kulturforum:
Grenzen öffnen

DW, Budapest

Die Forderung nach größerer

Durchlässigkeit der Grenzen zwi-

schen Ost und West steht im Mit-

telpunkt eines KSZE-Kulturforums,
das gestern in Budapest eröffnet wur-

de. Delegationen aus 35 Ländern und
eine Reihe von Künstlern wollen zu-

gleich die Probleme künstlerischer

Tätigkeit in den verschiedenen Staa-

ten diskutieren. Die deutsche Delega-

tion wird von den ehemaligen ZDF-
Intendanten und Botschafter Karl-

Günther von Hase geleitet Vor Be-

ginn des Kongresses gab es einen

Eklat: Der Helsinki-Gruppe für Men-
schenrechte wurden die reservierten

Versammlungsräume von den unga-

rischen Behörden gesperrt

Seite 10: Kulturforum
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Unbezahlbare Gesundheit
Von Peter Jentsch

dämpfUngsgesetze ist verpufft, die Beiträge stiegen weiter
(mittlerweile auf 11,84 Prozent). 1985 droht den kranken Kas-
sen ein Defizit in Höhe von zwei Milliarden Marie (bei einem
Ausgabenvolumen von 105 Milliarden). Das bedeutet, wenn
nichts geschieh^ Beitragssätze von mehr als zwölf Prozent

_
Immer mehr Arzte drangen auf den „Markt** und schaffen

sich ihre Klientel; sie sind die Hauptursache für die Kosten-
expansion. Immer mehr und teurere Medikamente werden
produziert und immer größer wird der Anspruch der Versi-
cherten, für ihre Beiträge so viel wie möglich herauszuholen.
Was aber erschwerend hinzukommt Bund und Lander kon-
kurrieren mit Ärzten, Krankenhäusern oder Pharmaindustrie
um den Milliarden-Kuchen.

Der geplante Ausbau der häuslichen Pflege bedeutet für den
Kassenhaushalt jährlich mehr als zwei MilliardenMark Zusatz-
aufwand. Das Bundeserziehungsgeldgesetz kostet die Kran-
kenversicherung 300 Millionen Mark. Die Übernahme der Auf-
wendungen für Aids-Untersuchungen durch die Kassen wird
auf etwa 100 Millionen Mark geschätzt Insgesamt weiden
diese Neuregelungen die Krankenversicherung in den kom-
menden Jahren mit zusätzlich 5,2 Milliarden Mark belasten.

Was ist zu tun? Die Anspruchsinflation dämpfen, einmal,
indem man bestimmte Leistungen „ausgrenzt“ (nicht mehr
von der Kasse bezahlen läßt, etwa Brillen; da ist die Frage der
Pille auf Krankenschein ebenso wie der Abtreibung aufKran-
kenschein ein Thema für sich) und die Versicherten durch
Beitragsrückerslattung ermutigt, nicht öfter zum Arzt zu ge-
hen, als sie wirklich müssen. Und dann wird die sehr heiße
Frage geklärt werden müssen, ob wirklich .jeder Arzt die
Kassenzulassung bekommen muß. Für viele Arzte stellt sich
hier ein hartes Problem - so hart wie für viele Lehrer oder
Juristen, die auch nicht automatisch mit einkommenssicheren
Arbeitsplätzen rechnen können. Aber die Bezahlbarkeit der
Versicherung geht dem Interesse derjenigen vor, die ein Studi-

um absolviert haben und den Lohn für ihre Mühe erwarten.

\In die Isolation
Von Werner Thomas

Während Nicaraguas Kulturminister Ernesto Cardenal
deutsche Lande bereist, um Sympathien und Spenden

für seine bedrängte sozialistische Volksrepublik zu sammeln,
gab es ein eindrucksvolles Urteil aus Lateinamerika selbst:

Ecuador hat als erster Staat des Subkontinents die Beziehun-
gen zu dem sandinistischen Regime gebrochen.

Präsident Leon Febres Cordero reagierte damit aufAttacken
seines Amtskollegen Daniel Ortega. Dieser hatte Febres Corde-
ro beschrieben als „einInstrumentder Vereinigten Staaten zur
Teilung der lateinamerikanischen Gemeinschaft und Behinde-
rung der Friedensbemühungen in Mittelamerika“.

Ecuador ist ein demokratisches Land mit großem Ansehen
in der Region. Febres Cordero ist, im Unterschied zu Ortega,

durch freie Wahlen ins Präsidentenamt gekommen, und sogar
Fidel Castro hat ihn als pragmatischen Politiker gewürdigt
Ecuador trat soeben einer südamerikanischen Lander-Gruppe
bei (Argentinien, Brasilien, Peru, Uruguay), die den Contado-
ra-Staaten Kolumbien, Mexiko, Panamaund Venezuela beider
Friedenssuche helfen will.

Nicaragua unterhält dagegen mit keinem seiner Nachbarn
(Costa Rica, El Salvador, Honduras) freundschaftliche Bezie-

hungen, im Gegenteü: Die Spannungen verschärfen sich stän-

dig. Der Comandante Ortega verdankt seine Macht der Waffen-
gewalt und einem manipulierten Uraengang. Es war die Kritik

des ecuadorianischen Präsidenten an den undemokratischen
Verhältnissen in Nicaragua, die Ortega in Rage brachte. „Ehr-
liche Wahlen“, hatte Febres Cordero gesagt, seien die Voraus-
setzung für eine Entschärfung des Konfliktes in Mittelamerika.

Und er hatte auch angemerkt, daß Nicaraguas Versuch, das
Problem Mittelamerikas in eine Auseinandersetzung zwischen
Nicaragua und den USA umzudeuten, die Wirklichkeit ent-

stelle und eine regionale Lösung ohne fremde Einmischung
verhindere.

Aber mit den ehrlichen Wahlen ist und bleibt das so eine

Sache für ein Regime, das sich nicht aufdemokratische Legiti-

mation, sondern auf die „Revolution“ beruft So geraten die

Comandantes immer weiter in die Isolation.

Berliner Schützenfest
Von Reginald Rudorf

Gegen Lothar Loewe, den Intendanten des Senders Freies

Berlin, läuft seit Jahren eine Kampagne. Der Mann, den
Honecker als ARD-Korrespondenten nach seinem Hinweis auf

die Menschen vertrieb, die dort wie Hasen abgeschossen wer-

den, soll seinerseits hier abgeschossen werden, weil er poli-

tisch unliebsam ist. Das Strickmuster war immer dasselbe: Die
sogenannte Redakteursversammlung lanciert ein Papier im
Namen von 78 oder 111 oder gleich 600 angeblichen SFB-Mitar-

beitem, die angeblich gegen den Intendanten protestieren.

Die Zahlen sind allerdings frei erfunden. Entweder stehen

unter den „Resolutionen“ gar keine Namen; oder es stehen,

wie letzthin, statt 111 Namen nur sieben unter dem Papier.

X)azu kommt: Beim SFB können im Redakteursausschuß auch

freie Mitarbeiter mitstimmen - in der ARD einmalig.

So sollen auf einem Personal-Treff in diesen Tagen 600

SFB-Leute gegen den Intendanten votiert haben. Tatsächlich

waren es kaum 500, unter ihnen auch freie Mitarbeiter, deren

Anwesenheit aus gutem Grund nicht beziffert wurde - die

freien Mitarbeiter sind abhängig von Redakteuren, die Aufträ-

ge an sie vergeben. Die Öffentlichkeit erfuhr auch nicht, daß

laut ARD-Jahrbuch 1985 der SFB 1373 „besetzte Planstellen“

(mit durchschnittlich 4888 DM Monatsgehalt) zahlt, so daß die

Endsumme der Revoluzzer immer geringer wird.

Inzwischen hat Loewe dem „Redakteursausschuß“ gekün-

digt („der SFB ist doch keine Räterepublik“). Er sieht die

Ursache der Kampagne nicht zuletzt darin, daß er den Sender

publizistisch aufTrab bringen will, was einigen Planstellenbe-

setzem offenbar unangenehm ist Aber „Dabei wird keiner

erleben, daß ich das Handtuch werfe.“

Schwerer als die Resolutionspapiere allerdings wog eine

tVmmriatioDskampagne, die Loewe finanzielle Unkorrekthei-

ten unterstellte. Inzwischen ist dieser Teil der Bemühungen

zusammengebrochen: Die „Treuhand“ hat dem Vernehmen

nach Loewe in allen Punkten rehabilitiert. Es wird Zeit daß

ehe maßgebenden politischen Kräfte der Stadt den Intendan-

ten, der den Sender des freien Berlin in Ordnung bringen soll,

vor den Heckenschützen in Schutz nehmen.

Trockenlegung versäumt KLAUS BÖHLE

Manöver vor dem Gipfel
Von Herbert Kremp

D ie Gipfel-Politiker Reagan und
Gorbatschow gleichen zwei

Schachspielern, die unter sehrver-

Der eine isTvon'eLmo- lauten

fentlichkeit umgeben, die seine

Strategie, noch bevor diese festlie-

gen kann, einem umfänglichenund
widersprüchlichen medialen Pro-

zeß unterwirft Der andere beein-

flußt die Öffentlichkeit, indem er
Initiativen ergreift, die in seinem
Bereich weder strittig diskutiert

noch unterschiedlich dargestellt

werden. Gorbatschow ist in dieser

Optik Herr des Verfahrens, Reagan
hingegen ein Mann, der reagieren,

abwehren und zustiznmen muß, be-

vor er selber zur Aktion übergehen
kann Bedeutet dies, daß Gipfel-Di-

plomatie sich in ihrer propagandi-

stischen Vorbereitung erschöpft

und daß die sowjetische Seite Vor-
teile erringt, ohne selbst etwas op-
fern zu müssen?
Die lange Geschichte der Gipfel-

Begegnungen läßt Skepsis ange-

zeigt erscheinen. Daladier, Cham-
beriain, Roosevelt Truman, Chur-
chill, Attlee und später Eisenho-

wer, Kennedy, Nixon und Ford -

sie alle standen oder fühlten sich

unter dem Zwang, Ergebnisse mit
nach Hause zu bringen, die als Er-

folge dargestellt oder empfunden
werden konnten. Hat sich daran et-

was geändert, gibt es etwas Neues?
Um die Skepsis nicht überborden
zu lassen, empfiehlt es rieh, die Si-

tuation des Gegenspielers zu be-

leuchten. Gorbatschow hat Vortei-

le und Lasten übernommen, die

sein System, mithin seine Macht
unausgewogen erscheinen lassen.

Konsolidiert ist die Sowjetunion
nicht
Dem neuen Herrn ist es aufge-

geben, die emingene militärische

Überlegenheitzu sichern-denn sie

ist eine relative, beeinflußbare Gro-
ße. Um aber das Land als Ganzes
voranzubringen (man sollte das
verbrauchte Wort „Reformen" mei-
den), müßte er den militärisch-in-

dustriellen Komplex und dessen
aufgequollene Bürokratien
abspecken. Die Verteilung des
volkswirtschaftlichen Ergebnisses
ist unbalanciert Er müßte die Py-
ramide von der Spitze aufdie Basis
stellen - wie es Karl Marx ja als

seine Aufgabe betrachtet hatte, die
Philosophie Hegels vom Kopf auf
die Beine zu bringen. Der Wider-
spruch tritt deshalb so scharf her-

vor, weil es dem Marxismus-Leni-
nismus nicht gelungen ist, den Du-
katenesel zu erfinden. So muß rieh

der Generalsekretär entscheiden,

was er aber aus eigener Kraft nicht

vermag. Dies könnte sein Interesse

an Rüstungsbeschränkungen und
Abrüstungen begründen. Nicht
weil er ein guter, friedfertiger

Mensch wäre, sondern weil der

Zwang, der Stiefvater der meisten

guten Taten, ihn in diese himm-
lische Richtung bewegte.

Bin Mann, der aus derkommuni-
stischen Ideologie kommt und auf
jeden Fall einen massiven Nationa-

lismus vertritt, ein Mann überdies,

dm- auf Schritt und Tritt beobach-
tet wird, sucht die Entlastung ver-

ständlicherweise auf Kosten seiner

Verhandlungspartner. Er sagt sich,

es könnte für die Amerikaner nicht

uninteressant sein, die Reduktion
strategischer Atomwaffen zu dis-

kutieren, bei denen er über ein ein-

drucksvolles qualitatives, quantita-

tives und entwicklungsmäßiges
Übergewicht verfügt Nun kommt
es auf das Kleingedruckte und auf
Begriffsdefinitionen an. Wenn man
unter strategischen Waffen Syste-

me versteht, die amerikanisches
und sowjetisches Territorium errei-

chen können, muß die Nachrü-
stungs-Pershing reduziert werden,
während die Europa-deckenden
SS 20 unberührt bleiben. Diese
könnten vom Overtüll auf KOI re-

duziert; werden, was viele Herzen
schon erfreute. Man hätte damit
den Westen - endlich - in zwei Zo-

nen unterschiedlicher Sicherheit

geteilt und könnte den politischen

Folgen ruhig entgegensehen. Auf
den Rest-Pershings würden dann

Igszwano
1938 in MiMünchen foto: uustein

die Deutschen sitzen - auch das
ergäbe eine interessante Perspekti-
ve-

So weit, so gut Aber die Reduk-
tion der Langstreckenwaffen, an
denen die USA nicht nur nach Gor-
batschows Kalkül interessiert sind,

sondern aus eigenen Sicherheitser-

wägungen, ware natürlich nur
Hann denkbar, wenn Washington
von seinen hybriden SDI-Plänen
Abstand nähme. Die Strategische

Verteidigungsmitiative ist da* zen-

trale Punkt, um den die sowjeti-

schen Sorgen kreisen. Ob es zur

Stationierung wellraumgestützter

Anti-Raketenwaffen kommt oder
nicht - der technologische Schub,
den das hochsubventionierte Pro-

jekt erzeugt, ist so gewaltig, daß die

Sowjets entwicklungsmfßig und
finanziell ins Hintertreffen ganten
müßten. Hier wird die Sache ernst

An eine Ausbalancierung da Ver-

teilung, an eine Erhöhung der zivi-

len Investitionen wäre dann nicht

zu denken. Gorbatschow käme
über Chruschtschow nicht hinaus.

Deshalb richtet er seine volle

propagandistische, aber auch seine

rüstangsdiptomatische Energie
darauf; die amerikanische Initiati-

ve möglichst schon im Ansatz zu
unterbinden.

Erfindetin dieser Schlüsselfrage
unter den Verbündeten der USA
abgestuften Zuspruch. SD1 berei-

tet dort vielfach innenpolitisches

Unbehagen. Es gibt aber auch eine
schwankende interne Diskussion
in Amerika selbst Das Interesse

der Westeuropäer ist auf die land-

gestützten atomaren Systeme ge-

richtet Sie befürchten, daß SDI
den Bündnisraum waffantechnolo-

gisch in Zonen unterschiedlicher

Sicherheit aufspalten könnten, er-

kennen aber gleichzeitig, daß die-

selbe Gefahr aus dem sowjetischen
Verfahren droht, die SS 20 anders
zu bewerten als die „strategische“

Pershing. Die Europäer haben -

man soll es jetzt sagen, damit sich

später niemand wundert - Gipfel-

angst Der Bundeskanzler wird
beim Treffen mit Reagan darauf
hinwirken, die sowjetische Rake-
ten-Bewertung nicht zu akzeptie-

ren. Gleichzeitig wird er fordern,

die „Philosophie“ der gegenwärti-
gen Abschreckung in der sicher

noch langen Debatte üb» SDI zu
schonen. Seine Mission ist etwas
schmuckloser als ursprünglich ge-

dacht, aber sie ist notwendig.

MGESPRÄCH Karola Gramann

Oberhausen und Videoclips

Von Margarete von Schwarzkopf

Der Sprung von Frankfurt nach
Oberhausen ist ihr nicht lacht

gefallen. Aber Karola Gramann, 36

Jahre alt lind bis zum vergangenen

April juir* .
Mitglied der Festival-

'

Kommission der Oberfaaasener Fest

r

spiele, die sie jetzt leitet, jammert üi-

rer Vergangenheit als Frankfurter

Fümkritikerin nicht nach. Es gibt ge-

nug zu tim
,

die Kurzfilmtage von
Oberhausen, die im Ausland einen

wesentlich. besseren Ruf haben, als

bei uns, aus der Krise herauszuführen

und wieder attraktiver zu gestalten.

Plane hat die neue Leiterin des Fe-

stivals in reichem Maße, um Oberhau-

sen wieder „unters Volk“ zu bringen.

Es stehen einige Änderungen ins

Festspielhaus in der Luise-Albertz-

HaHfi. Alkin der Rahmen des Festi-

vals müsse schöner, glanzvoller ge-

staltet werden. Das Wettbewerbspro-

gramm, in den vergangenen Jahren

ein wahrer Marathonlauf für das Pu-

blikum unddie Kritiker, soll, so Karo-

2a Gramann, in Zukunft straffer sein.

„Wir denken daran
,
auch andere

Knnstfiirmen wie Tanz und Perfor-

mance in unser Programm emzube-
ziehen und in Sonderprogrammen
die Möglichkeit zu bieten, sich mit

neuen Medienfonnen wie dem Video-

clip ausrinanderzusetzen.“

Das Bürgerinteresse war in den
letzten Jahren nicht aHa» lebhaft —

abgesehen von der Eröfßnungs- und
der Abschlußfeier und den Vorstel-

lungen für Kinder und Jugendliche.
Rm TTi irTfiTm^gft-TVftfUrr frnnnta, so

Karola Gramann, einige Wochen vor
flwn Beginn derKurzfilmtage in den
Kinos vor Ort die Lust der Zuschauer

auf das nahende Tfowgnitt anhpiwn
.

Bislang lag eines der Hauptge-

wichte der Oberhansener Fümtage
auf dem Filmschaffen in Latemame-
rika. Peter B. Schumann, der bislang

DIE MEINUNG DER ANDEREN
«er GewcrfcKtaftoi
HUllern kmma-

BADISCHE ksv
NEUESTE NACHRICHTEN
Für die Regierung Kohl besteht

kein Anlaß, sicheinschücfatern zu las-

sen. Sie hat eine Wende bewirkt, die

vor dem Hintergrund des vorherge-

gangenen Niedergangs benotet wer-

den muß. So stieg in den letzten bei-

den Jahren der Regierung Schmidt
die Arbeitslosigkeit .um 43 bezie-

hungsweise 44 Prozent, "seither noch-

mals um 23 Prozent, während sie zu-

letzt mit 0,3 Prozent fest zum Still-

stand gekommen ist Die Kurzarbd-
terzahl verringerte sich um 700 000,

und über 200 000 neue Arbeitsplätze

konnten geschaffen werden. Zudem
faimpp den Arbeitnehmern 15 Milliar-

den an Kaufkraft allein 1984 durch
die Senkung der Inflationsrateauf2,4
Prozent zugute. Was den Abbau der
Sozialleistungen anbelangt nahezu
100 Milliarden mußte bereits die Re-
gierung Schmidt kürzen, die Regie-

rung Kohl hat knapp 60 Milliarden zu
verantworten. Dafür kann sie den An-
spruch erheben, einen Teufelskreis

durchbrochen zu haben, der unter

den Sozialdemokraten die Staatsver-

schuldung ständig steigerte, Investi-

tionen hemmte, Arbeitsplätze koste-

te, immer höheren Sozialaufwand
verursachte und dadurch in noch tie-

fere Verschuldung führte. (Karlsru-

he)

SüddcutscJieTfeiturig
Der konservative Ordnungsfaktor

Gewerkschaft muß beweglicher wer-
den, oder er wird als Fossil mit
schwindender Bedeutung in einer

völlig geänderten Soziallandschaft
stehen. Diese Erkenntnis einer Kri-

sensituation und nicht der Glaube an
die arbeitsplatzschaffende Wirkung
einer Aktionswoche ist es, die die Ge-
werkschaften nun gegen die Regie-
renden zu Felde ziehen läßt, ... um

Üllü Westdeutsche Zeitung

Etwas wird mit Sicherheit erreicht:
Die Massenarbeitslosigkeit, mit der
zu leben sich die große Mehrheit der
Beschäftigten abgefünden hat, bleibt
mahnend im Gespräch. Zumindest
der Zeitpunkt für die Proteste gegen
die Regierungspolitik ist unglücklich.
Immeriim war die Sprachlosigkeit
zwischen Regierung und den Ge-
werkschaften erst kürzlich mit dem
Dreier-Treffen im Bundeskanzleramt
beendet worden. (Düsseldorf)

Arbeitslosigkeit und der Vergleich mit Weimar
Wie man eine Unpäßlichkeit zur Krise hochzustilisieren sucht / Von Peter Gillies

Von Großorganisationen, die „Ak-

tionswochen“ ausrufe» und
sich um die Präsenz ihrer Mitglie-

der sorgen, darfman keine Feinzise-

lierten Argumente erwarten. Grob*
schlächtig müssen die Parolen und
reißerisch die Spruchbänder sein.

Unterhalb von „Sozialabbau“ und
„Massenelend“ machen es die Ge-
werkschaften nicht Politiker wis-

sen (vielleicht), daß Bonn nicht

Weimar ist, aber in einem Punkt
ziehen die Gewerkschaftler doch
gern ein wenig mehr Weimar her-

an: Weltwirtschaftskrise damals -

Weltwirtschaftskrise heute, 1985

wie 1929/1932 Massenarbeitlosig-

keit und Massenelend der lohnab-

hängigen Massen.

Daß diese sorgsam erzeugte hi-

storische Verdrehung überhaupt
verfängt, mag mit unserem Bil-

dungswesen, unserem zerstörten

geschichtlichen Wurzeiwerk oder

einfach damit Zusammenhängen,
daß die Stimme der Vater und
Großväter nicht gehört wird oder
zu erlöschen beginnt Auf den er-

sten Bfick mögen sich Parallelen

anbieten, etwa jene, daß heute wie

seinerzeit Millionen Menschen ar-

beitslos waren. Werjedoch nur we-
nig tiefer pflügt stößt auf eine Fül-

le von Unvergleichbarkeiten.

Im Deutschen Reich des Jahres
1932 waren aufdem Höhepunkt der
Depression 5,6 Millionen Men-
schen arbeits- und - was noch
schwerer wiegt - weitgehend hoff
nuneslos. Es kannte kerne Rede da-

von sein, daß etwa (wie heute) jeder

zehnte Erwerbslose keine Vollar-

beitsstelle, sondern nur einen Teil-

zeitjob begehrte. Zumutbarkeitser-
wägungen, wie sie heute in Arbeits-

ämtern vorgebracht werden, oder
defensive Gespräche mit Personal-
chefs gab es nicht Der Arbeitslose

des Jahres 1932 war auf sei" kxea-

türliches Existenzminimum zu-

rückgeworfen. Der des Jahres 1985

trägt zwar auch ein schweres
Schicksal, aber er bleibt Mitglied

der Sozialgesellschaft

Anfang der dreißiger Jahre er-

hielt ein Arbeitsloser nur rund ein

Viertel seines Tariflohnes als Ar-
beitslosenunterstützung, nach ei-

nem halben Jahr rutschte er in die
Fürsorge, bei der man sich darüber

streiten darf; ob sie an oder unter-

halb der Hungergrenze lag. Die
Hauptunterstützung schwankte
zwischen 6,00 und 22,00

Reichsmark je Woche: im Jahre
1932 betrug der monatliche (!)

Durchschnittsbetrag 43,46 Mark.
Auch diese Summe bekamen nur
jene rund 20 Prozent, die Arbeitslo-

senunterstützung erhielten, der

Rest fiel in die Krisen- oder die

öffentliche Fürsorge.

Für die Durchschnittsunterstut-

zung erhielt ein Arbeitsloser im
Jahre 1932 noch nicht einmaleinen
Straßenanzug; ein Kilo Fleisch ko-

stete vielleicht 1,50 Mark, ein

Hähnchen etwa zwei Maik- beides

unerreichbar für jene 5,6 Millionen
Arbeitslosen. Ein Kaufkraftver-

gfeich macht die Unterschiede

deutlich: Für ein Brathähnchen
mußte man fast vier Stunden arbei-

ten, heute sind es allenfalls fünf-

zehn Minuten.
In der Depression 1932 gab es

Revolten, Hungernde plünderten

Lebensmittelgeschäfte. Wenn der
Polizeibericht heute „Glasbruch“
und Vandalismus bei Demonstra-

tionen verzeichnet, haben sie mit
mancherlei Motiven zu bin, aber
nicht mit Hunger. Auch die ge-
samtwirtschaftlichen Daten unter-
schieden sich grundlegend. Die
Große Krise ließ zwischen 1929
und 1932 das Sozialprodukt im
Deutschen Reich um mehr als vier-

zig Prozent schrumpfen, heute
wackd. es auf Vinhem Niveau cfoHn

(wenn auch nicht ganz so stür-

misch, wie man es sich vielleicht

wünschte). Schließlich sank da-
mals die Beschäftigung um knapp
dreißig Prozent, während sie heute
langsam wieder steigt (freilich

noch nicht stark genug, um die Ar-
beitslosenzahlen entsprechend zü-
gigzusenken).

Nicht daß die Weltwirtschaft

nicht aus der Vergangenheitlernen
könnte -das ist nie verboten-, aber
ein seriöser Vergleich muß zu der
Erkenntnis kommen, daß jede Kri-

se ein individuelles Verlaufmuster
wie ein Fingerabdruck aufweist
Die Älteren wissen, daß die Be-
schwörungen vonWeimarabwegig
sind, wiewohl auch sie nicht ver-

kennen, daß Arbeitslosigkeit ein

schweres Schicksal bleibt Vor al-
^terscheidet uns dies von

1932; arbeitslos bedeutet heute
mcht hoffnungslos, schon gar nicht
Hunger und Elend. Warum vereu-
chen gewerkschaftliche Aktions-
wchner dann diesen Vergleich mit
der Brechstange herzusteüen? Die
Antwort ist eine politische oderlimnwn ItanhHTI _ «

Vl
I—- — wjc veruanasr oder

gesellschaftspolitische: Da der Be-

Sr :Krise ein wichtiges Vehi-
kel für den Transport allgemeiner
Verdrossenheit und Opposition istmuß sie herbeigezwungen werden.

.
Marschroute mag durch-

sichüg sei^uoiogisch ist sie indes
nicht Das Publikum empfindet ei-ne bestimmte Lage nie als Krise, es** den

ft sein KrisenbewuSsein
wind entsprechend geschürt Nicht
dl

.

e
‘JJektlven Befunde sind ihmwchüg, sondern die allgemetoe

Stimmung, die öffentlid«?wfedte

Unpäßlichkeit zur Den^inn
hochstilisiert werden,
Hoirorapirale liegt die Gefahr der
schrecklichen Vereinfachet dteBonn mit Weimar drohen/

61 ’ “
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In die Feme schweifen: Karota

Gramann FOTO: DPA

diesen Teü der Kurzfilxntage unter

seinerObhut hatte, ist ausgeschieden.

Das Gewicht soll nun stärker auf an-

dere ferne Filmlandschaften, etwa in

Südostasien, verschoben werden.

Beibehalten aber wird, so die Leite-

rin, die Retrospektive, d. h. eine Serie

von Filmen über bestimmte Themen.
TThtyiIm Gramann denkt dabei u. a. an

Kurzfilme, die einmal Themen aufar-

beiten wie kleine Zwistigkeiten, etwa

u in Familie und am Arbeitsplatz“.

Karola Gramann stellt sich eine

weltweite Aufgabe: „Wir müssen uns

weiterhin intensiv um die Füme unse-

rer europäischen- Nachbarn küm-

mern; andererseits aber dürfen wir

filmische Veränderungen in der Me-

dienlandschaft und neue Filmländer

nicht aus den Augen verlieren.“ Dazu

will sie die Kontakte unter den Filme-

machem verstärken, die nach Ober-

hausen zum Teü mit sehr hohen Er-

wartungen kommen, und die Medien

wieder stärker an Oberhausen inter-

essieren.

von ihren Schwierigkeiten abzulen-

ken und ihren zweifelnden Mitglie-

dern den äußeren Feind zu besorgen,

der die Solidarität zu stabilisieren

hat(München)

franlfurterjkllgrmrint

(Der Wahlerfolg des belgischen

Austerity-Politikers Martens) erlaubt

zumindest die Frage, ob der DGB gut
beraten ist bei dem Versuch, einean- -y

gebliche Mehrheit gegen die Bonner
Regierungspolitik auszuspielen, ge-

gen jene Mehrheit, die 1983 diese Re-
gierung möglich gemacht hat Der
DGB hat das Recht zur Kritik. Aber
er sollte dabei das Maß wahren.

QUO NHJE RUHRZHTUNG

Der Protest ist legitim, auch wenn
es nicht um eine „Bonner Kriegser-
klärung- geht wie ein Gewerk-
schaftsführer lautstark rief... Den-
noch ist zu fragen, ob Helmut Kohl
klug war, die Aktionen mit dem voll-

mundigen Satz zu kommentieren, er
werde „die Herausforderung ohne
Wenn und Aber annehmen“. Was soll

das? Wenn die Flugblätter verweht
sind, wird auch er mit Arbeitnehmern
und Arbeitgebern wieder über Aus-
wege aus der Misere nachdenken
müssen. (Essen) 'J
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die Autometropole

. bat unübersehbar
*> Zeichen gesetzt; und deutlich

' gemailt, wohin die Reise geht Ne-
-- ben einigen bedeutenden Neuerwer-

bungen im Computeibereich und an-
derer elektronischer Anwendungen
schluckte GeneralJMotors.ais der Welt
größterAutomobiBronzem in diesem
Jährrcofteinem Ensatzvon fTmfMiiii-

»den.- Dollar das große amerika-'

zl'Z^^nische Luft-, Raumfahrt- und Rü-
- %srtungsuirtenidunen Hughes Ainäaft

Auch Ford lachte sich-dme Reihe
von Etekhoaik-Firznen an. Chrysler
schließlich machte in diesem Jahr
mitpftder iMtehrheitsübernahrop der
Gulfatream Aeropspace, piTwn gro-
ßen Flugzeugbauer, Sahlagzeü» Die
Japaner sind ohnehin in großen, viel-

seitig ausgerichteten Konzemblök-
ken zusammengeschweißt Es ist ein
Faktum, das im Zuge des Vordrin-
gens der Mikroelektronik mit ihren

vielen 'Anwendung* möglichkeiten
ganze Branchen und . Produktbe-
reiche ineinanderwachsen. Die Gren-

L

zen verschwimmen. ...

9 So befindet sich denn auch Daim-
ler-Benz in voller Fahrt Richtung
Technotogie-Konzem und ist inzwi-

schen ein „zuj^ande,'zu Wasser und.
in der Luft“ präsentes Unternehmen.
„Trotz dieser Diversifikation wird
Daimler-Benz im Kem ein- Automo-
bil-Unternehmen bleiben;' das im an-

spruchsvollen Markt. . hochwertiger
Personenwagen und Nutzfahrzeuge
seine traditionellen, Aufgaben, sieht“,

versichert Vorstandsvorsitzender

Werner Breitschwerdt Das Auto wer-

de aufdem Wege in sein zwdtes Jahr-
hundert-immer mehr ZU einem Higfa-

Tech-Produkt Dazu sei es erfbrder-

lich^daß-die hohen Entwickhingsko-

sten.auf .ein breites Feld' verteilt,

begründet .der Daimler-.

-X'.W i.
^ —

i

uXm

»konsequenten Schritt zurangestreb-
ta^eifcwfwung der Urtext
nttnsbasrs m Richtung auf neue an-

Technologen“. Ange-knupft werde auch an Traditionen.

5*J*“
J^hundertwende zu-

jXS“*1*2 uwi mit Namen wie“gjach oder Zeppelin verbunden

So verspricht man sich bei Daim-
ler-Benz von der Weiterentwicklungü® modemen Triebwerkstechnik bei

fr
17” vo

2,
<

fe“ Fprschungsprojekten

w Ä von neuen
werastofifen für den Automobilbau
profitieren zu können. Dies träfe bei-
spielsweise zu auf die bei der MTU
erprobte Eeramiktechnologie (dieser
Werkstoff ist besonders leicht und
hitzebestandig) für den Motorenbau
oder auch für Entwicklung von Gas-
turbinen. Mit in den Verbund wurden
nicht zuletzt auch so interessante
MTU-Tochter wie die Frankenthaler
Finna Kuhnle, Kopp & Kausch
(KKKj, einer der führenden Herstel-
ler von Turboladern, und die Soft-
ware-Firma MTU Informationssyste-
me GmbH eingebracht
Nur kurze Zeit nach dom komplet-

ten Erwerb der MTU folgte bereits
der zweite Coup: Nach langem gab»

n

Ringen mit den untereinander völlig

zerstrittenen Eiben des verstorbenen
Flugzeugpioniers und Firmengiün-
ders Claudius Domier stieg Daimler-
Benz mit einer

von 65,5 Prozent zu pinpm Kaufpreis
von gut 400 Millionen Mark hpfm
Luft- Und RaumfahrHff»n»»rn Dor-
nier, ' Winrhftn/BVipdlichshafen

,
ein.

Um diese mit viel Know-how und
hoher Innovationskraft ausgestattete

Unternehmens-„Perle“ hatte sich un-
ter anderem auch Mamwsmann be-

worben, doch machten - wobei der
baden-württembergische Minister-

präsidentLothar Spathals Moderator
der Verhandlungen mitwirkte -

schließlich die geduldig verhandeln-

den Daimler-Benz-Leute das Rennen.
Hier ergibt sich insbesondere zur

MTU eine höchst attraktive Pro-

grammergänzung. ln der Kombina-
tion von Domier und MTU wird
Daimler-Benz gewissermaßen mm
Komplettanbieter von Flugzeugen.

Hinter diese« Markenzeichen stehen bald 60 Milliarden Mark Umsatz
FOTO: SVEN SIMON

Überdies bringt Domier (1,69 Milliar-

den Mark Umsatz in 1984), dessen
Produktpalette von Flugzeugen über
Komponenten für die amerikanische
Weltraumfähre Space Shuttle bis hin
zu l^erenstein-Zertrümmerem
reicht besondere Forschungserfolge

in der Röntgenstrahlen-Technologie

oder auch in der Entwicklung neuer
Werkstoffe in den Verbund eia
Den jüngsten und zugleich größten

Happen, dem 11 Milliarden MarkUm-
satz schweren AEG-Konzem, dessen
Kapitalmehrheit die Unteztürkhei-

mer für mindestens 1,6 Milliarden

Mark in die Scheuer fahren wollen,

sieht Daimler-Benz-Chef Breit-

schwerdt als' einen Aufbruch in eine
„neue Dimension“. Denn zusammen
mit MTU, Domier und demnächst
wohl auch AEG avanciert der Daim-
ler-Benz-Konzem zum größten deut-

schen Industrie-Unternehmen mit
über 60 Milliarden Mark Umsatz und
etwa 295 000 Beschäftigten weltweit

Der Zugriff auf AEG erfolgt zu einer

Zeit in der sich der Elektrokonzem

nach drastischer Schrumpfkur und
nach einem erfolgreichen Vergleichs-

verfahren wieder schwarze Zahlen zu

schreiben beginnt Dem Konzem
werden gute Wachstumschancen in

Hochtechnologie-Bereichen, bei-

spielsweise der Informations-, Hoch-

frequenz- und Kommunikationstech-
nik. zugetraut

Die Kapitalkraft von Daimler-Benz
wird es der AEG ermöglichen, bei

den Investitionen und Forschungs-

projekten zuzulegen. Überschneidun-

gen der Produktprogramme gibt es so

gut wie keine. Im Gegenteil, beide

Gruppen ergänzen sich aufvielen Ge-
bieten. AEG-Chef Heinz Dürr, dem
eine renommierte Anlagenbaufirma
in Stuttgart gehört, sieht denn auch

rosige Zeiten heraufziehen: „Der ge-

meinsame Weg kann in Ruhe, ohne
kurzfristigen Erfolgszwang oder Rei-

bungsverluste gegangen werden.“

Mit einer neuen Struktur und dem
starken Partner wolle man auf einer

gemeinsamen Basis „neues unterneh-

merisches Potential“ erschließen.

: .•'z-i-
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ten Zeit ' v:
Hier-'ließen die‘Stuttgarter Aurto>‘

bauer, denen inan im Hinblick auf
ihre hphe Fmanzkraft lange Zeit eine

eher zu bedächtige!, übervorsichtige

1rntem^hTnenspfiKtfk nachsagte, in

diesem JahreinenPaukenschlagdem
anderen folgern Im Frühjahr über-

nahm Daimler-Benz zu1 einem Pros
von '600 bis 700 Millionen Mark von

der MAN deren öOprozentige Beteili-

gung an der Motoren- und TYubinen-

Union (MTU), Münchea^^
hafpn Damit wurde dieser mit einem

Jahresumsatz (1984) von 2,4 Milliar-

den Mark bedeotendeHefsteller von
Hochteistungä-fMesehnotoren .fauch

für Schiffeantriebe) und Flugzeug-

triebwerken zu einer lOOprozentigen

Tochter von Daimler-Benz, die bis da-

hin - bereits zu 50 Prozent beteiligt

^Dieses ' verstärkte Engagement

fifrh* Hri Daimler-Benz alseinen

Etwajede zweiteMarkUmsatzhole
die AEG auf dem Gebiete der Hoch-
technologien herein. Zwischen zehn
und 15 Prozent des Umsatzes macht
der Anteil der Wehrtechnik beiAEG
aus, ein Geschäft, das bei der MTU
(Motoren für Schnellboote, Panzer-

motoren für den Leopard II, Turbi-

nen für das Kampfflugzeug Tornado)

und Domier (Alpha Jet u. a.) größere

Bedeutung hat Die bei diesen Ent-

wicklungen gewonnenen Erkenntnis-

se kamen sehr stark auch zivilen

Zwecken zugute, stellt Breitschwerdt

fast Ziel sei es, durch Wachstum den
rivüen Sektor weiter zu stärken.

Geschäftspartner: AEG-Chef Heinz Dürr and der VoKtandsvonhzende
der Palraler-ienzAG.Werner Breitscfmefdt foto:ap

Die Verbindungzum Automobilge-

schäft ist bei AEG direkt gegeben:

Das Unternehmen ist ein bedeuten-

der Lieferant von Ausrüstungen für

die Automatisierung, von Elektromo-

toren oder Kabelsätzen und setzt in

dieser Sparte 200 Millionen Mark
(1984) um. Selbst dem schwierigem

Hausgeräte-Geschäft bei AEG weiß

der Daimler-Chef etwas Positives ab-

zugewinnen: Auch dies sei ein Ge-

biet, auf das man die hohen Entwick-

hingkosten verteilen könne.

,BeimeinerBankhabe ich

schon mein erstes Mo-

r -afi*

* «r

-j . -V .

torrad zusammengespart.

Jetzt lease ich bei ihr

meine Transporter und

Maschinen. Extras wie

Leasing kann meine Bank

bieten, weil siezusammen

mit führenden Finanzin-

stituten einen leistungs-

fähigen Verbund bildet.

Das hat mir schon manche

Fahrt erspart.“
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Salmfilet oder Höhlen-K^e,

Exklusives macht das Geschäft
Spezialitäten sind gefragt, das
Feine, die Qualität-nicht
Masse, sondern Klasse. Dieser
Trend läßt sich aufder
diesjährigen Anuga auam«w»iwn

t

derGennßmittel-Fachmesse in
Köln. Undalle drangen df*yi
deutschen Markt,wo ein
scharfer Wettbewerb die Preise
im halt

Von HANS-J. MAHNKE

Ein bretonischer Hersteller tief-

gekühlter Fischgerichte sucht
auf dem „Weltmarkt der Ernäh-

rung“, wie sich die Anuga, die Allge-
meine Nahrungs- und Genußmittd-
Ausstellung in Köln nennt, für zwei
neue Produkte einen Importeur für
Deutschland. Er offeriert mit Salm-
mousse gefüllte Salmfilets, eine

Wem-Sahne-Sauerampfer-Soße, ge-
fülltes Gemüse und Kartoffelpüree
sowie Seezungenfilets tropischer Art,
gefüllt mit Jacobsmuschelmousse in

einer Wein-Sahne-Soße, umgeben
von Kartoffelpüree.

Ein Beispiel aus einer Reihe zahl-

reicher Neuheiten, die allein von
Franzosen präsentiert werden. Frank-
reich ist auch diesmal wieder der
größte ausländische Aussteller auf
dieser alle zwei Jahre stattfindenden

Fachmesse. Nach den Holländernmit
zwölf Prozent sind die Franzosen mit
einem Anteil von elf Prozent der
zweitwichtigste ausländische Anbie-
ter auf dom deutschen Markt Auch
andere Länder stellen sich auf die

Anuga speziell eia So wartet die dä-

nische Molkereiwirtschaft mit einem
neuen Höhlen-Käse aut der in den
Kalkgruben von MÖnstedt auf Jüt-

land heranreift. Immerhin sind mehr
als 5000 Aussteller aus 86 Ländern,
die Hälfte davonausderDritten Welt,
in Köln vertreten.

„Wenn 60 Prozent der Aussteller

aus dem Ausland kommen, dann
wird die Veranstaltung iwww mehr
zur Importmesse“, merkt Claus Bok-
king von der Centralen Marketing-

Gesellschaft der deutschen Agrar-

wirtschaft (CMA) an, die sich um den
Absatz deutscher Produkte kümmern
soll Und der deutsche Markt werde
ein immer schwierigerer Markt, da
auch die Ausländer immw stärker

nach hier drängen. Auch sie sehen,

wie die deutschen Produzenten, ihr

Heü im Export

Und der deutscheMarktstehthoch
im Kurs, denn er istderderkaufkräf-
tigste in Europa. „Ohne Innovationen
und Neuheiten ist aber auch hier

nichts zu machen“, meint ein italieni-

scher Aussteller von Teigwaren. „Mit

Spezialitäten“, so ein Franzose, „kön-

nen wir die Spannen verdienen, die

wir brauchen.“ Massenprodukte
scheint niemand im Visier zu haben.

Das Angebot wird jedenfalls aufdem
deutsch» Markt breiter. Und der

Wettbewerb sorgt dafür, daß sich die

Preissteigerungen in Grenzen halt».

Auch die deutschen Anbieter set-

zen in erster Linie auf Qualität Dies

zögt sich auch daran, daß das CMA-
Gütesiegel immer beliebter wird. Ein

Produkt darfes nur fuhren, wenn sei-

ne Herstellung ständig von unabhän-
gigen Sachverständigen kontrolliert

wird. Allem über den Preis läßt sich

nar»h den Erfahrungen der UMA kein

Geschäft mehr machen. Dies deckt

sich auch mit neueren Untersuchun-

gen über das Konsumverhalten in der

Bevölkerung. Danach sind die Deut-

sch» bereit, für eine entsprechende

Qualität auch einen angemessenen

Preis zu zahlen.

Da die Zahl der Ein-und Zwei-Per-

sonen-Haushalte in den nächsten

Jahren noch zunehmen wird, dürfte

auch die Nachfrage nach Fertigge-

richten weiter steigen Und darauf

stellen sich die Hersteller im In- und
Ausland eia nicht nur durch solche

Speisen, die sich selber erhitzen, son-

dern vor allem durch immer neue
Speziahtätea Ein großer dänischer

Hersteller von Fleischwaren, der bis-

her sein Hauptgeschäft in der Bun-
desrepublik mit Konserven gemacht
bat, kommt im nächsten Jahr mit ei-

nem Tiefkühlkost-Angebot auf d»
Markt, „weil das jetzt Jn‘ ist“.

Aber die Anuga ist nicht nur eine

Drehscheibe für den deutsch»
Markt Immerhin komm» rund ein

Viertel der Besucher aus dem Aus-

land. Es ist ein internationaler

Treffpunkt Die CMA ladt ausländi-

sche Importeure, eia um ihn» das
deutsche Angebot zu zeig» Diejapa-
nische Außenhandels-Organisation

Jetro berät deutsche und ausländi-

sche Anbieter über die Absatzmög-
lichkeiten in dem Inselreich. Der ita-

lienische Produzent hat sich mit sei-

nem Großabnehmer aus London ver-

abredet Beim deutsch» Importeur
von Früchten geh» sich die Erzeuger
aus aller Welt die Klmitp in die Hand.
Und die deutschen Produzent» spre-

chen mit ihrer anniandigphan Kund-
schaft

Auch in diesem Jahr läuft der

deutsche Export von Nahrungsmit-
teln besser als das Inlandsgeschäft.

Bis August legten die deutsch» Aus-
fuhren gegenüber dem Vorjahr noch
einmal um 3,9 Prozent za und das,

obwohl das Geschäft mit d» Staats-

handelsländern und den Staaten des

Nah» Ostens zurückging.

Im Vordergrund steh» auch bei

d» deutsch» Exporteuren die

kaufkräftig» Markte in Europa, in

Japan und inNordamerika. Auch hier

entscheid» Ipfattirh die KnngtiTnAn.

ten darüber, was läuft Da dieFranzo-

sen stärker aufdie Qualität von Rind-

fleisch Wert leg» als dfe Deutschen,

floriert das Geschäft mit Hintervier-

teln aus der deutsch» Produktion.

Dagegen sind die Franzos» mit dem
Absatz von Vordervierteßl für die

Verarbeitung auf dem deutschen

Markt zufrieden.

Sorg» bereit» Bestrebungen der

USA,mm Abbau deshob» Handels-

bilanz-Defizits die Einfuhren zu be-

schränk» Bisher wurd» deutsche

Agrarprodukte von d» jüngsten

MaRnnhmpn nicht betroffen.

Unsicherheit herrscht nach dem
Weinskandal über das Japan-Ge-

schäft. Angereiste Expert» aus To-

kio bericht» über den Absturz des

Jumbo-Jets hätten die dortig» Zei-

tung» nur einige Tage berichtet

über Hcn Weinskandal — zum Teü mit

falsch» Angaben - jedoch wochen-
lang. Dabei war der deutsche Wein-

export mit 35 Million» Mark im ver-

gangen» Jahr nach Jap» noch nicht

gewaltig. Aber er ließ sich in letzter

Zeit recht gut» Vor allem steckt der

fernöstliche Markt erst in d» Kinder-

schuh» Selbst in Tokio hegt der
Pro-Kopf-Verbrauch von Wein erst

bei einer Flasche jährlich. Und Wein
ist auch auf der Anuga eines der

Hauptprodukte. Aus Anbaugebieten,

die bisher kaum bekannt war» ob
aus Frankreich, Halten oder Spanien,

werd» Spezialität» präsentiert

Wer sich in Köln -die Messe ist nur

für Fachbesucher geöffnet - einfach

nur umsehen will, ist bei der Fülle des

Angebots hoffnungslos verlor» Die

CMA bietet eineBeratungfürAuslän-

der an, damit sie ihre entsprechenden
deutschen Firm» auch finden.

Der Kampf um die Märkte wird

härter. Seilst die Schweiz will sich

jetzt eine zentrale Absatzforderungs-

organisation für Agrarprodukte zule-

gen. „Bald wird in Europa jeder ge-

gen jed» werben“, meint der CMA-
Geschäftsfuhrer, Helmut Fahm-
schon. Die Verbraucher können sich

über die Vielfalt und über die Quali-

tät freu»

Hoher Besuch: Bond
Ausblldungsbonifo In

Rfchord von Weizsäcker an Stand für
»rbu FOTO: AP
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Das Beispiel von
La Hague stärkt

Wackersdorfer
PETERSCHMALZ, München

Wahrend Zehntausende von De-
monstranten vornehmlich aus deut-

schen Großstädten in München ge-

gen den Bau der Wiederaufarbei-

tungsanlage in der bayerischen Ober-

pfalz protestieren, gingen die tatsäch-

lich Betroffenen auf Infonnations-

tour Der Gemeinderat von Wackers-
dorffuhr mit BürgermeisterJosefEb-
ner an der Spitze zur französischen

Wiederaufarbeitungsanlage La Hague
und diskutierte dort mit einheimi-

schen Gemeinderäten und Bürger-

meistern. „Uns wurde dabei deutlich,

wie groß die kommunalen Impulse
aus dem Betrieb eines solchen Groß-
unternehmens sein können“, resü-

mierte Sozialdemokrat Ebner nach
seiner Rückkehr.

Entgegen der offiziellen Linie der

bayerischen SPD, die in der Atomfe-
brik ein „Wahnsinnsprojekt“ sieht,

hatte sich der Wackersdorfer Gemein-
derat mit seiner SPD-Miehrheit schon
frühzeitig für den Bau ausgespro-

chen. Die Eindrücke der Reise be-

stärkten die Kommunalpolitiker in

ihrer Meinung. Ihre französischen

Kollegen leben seit fest zwei Jahr-

zehnten in guter Nachbarschaft mit

der Wiederaufarbeitungsanlage, de-

ren Kapazität zur Zeit auf 1200 Ton-

nen Jahresdurchsatz erweitert wird.

In dieser Zeit hat sich die Infra-

struktur der Region deutlich verbes-

sert (auchin der Oberpfalz bestehtein

spürbarer Nachholbedarf). Die Be-
völkerungszahl mancher Gemeinden
konnte sich vervierfachen und der

Fremdenverkehr nahm zu. Auch die

steigenden Grundstückspreise sind

Zeichen einer neuen Prosperität

Nach Angaben der französischen

Betreiberfirma COGEMA wird die

Anlage von 00 Prozent der Bevölke-

rung befürwortet Zu dieser hohen
Zustimmung trug auch der Umstand
bei, daß seit Jahren vierunabhängige

Institute Milch und andere landwirt-

schaftliche Produkte aus der Umge-
bung von La Hague vergeblich nach

Rückständen untersuchen, die mit

dem Betrieb der Anlage in Zusam-

menhang stehen könnten.

Am Ausbau der Fabrik sind zur

Zeit 5000 Arbeiter beschäftigt Zu ih-

rer Unterbringung wurden Camping-

plätze angelegt und einige hundert

alte Häuser renoviert, die nach Ende
derBauarbeitenden Besitzern wieder

zur Verfügung stehen. Das Gesehene

und Gehörte machte den Wackers-

dorfer Gemeinderaten den Mund
wässrig: Sie benötigen, so meinte ei-

ner während der Heimreise, doch
schon lange eine moderne Allzweck-

halle...

Inzwischen verzögert sich vor Ort

der Baubeginn. Der Landrat der die

Baugenehmigung unterschreiben

soll, ist am Blinddarm erkrankt und
sein Stellvertreter, der SPD-Land-
tagsabgeordnete und engagierte

WAA-Gegner Dietmar Zierer, zögert

mit der Unterschrift: Er sei kein Be-

fehlsempfänger und könne nicht zu-

sichem, die Genehmigung bis Ende
der Woche zu unterzeichnen, erklärte

er in einem Brief an die Bezirksregie-

rung in Regensburg. Außerdem liege

der mit dem Projekt befeßte juri-

stische Abteüungsleiter wegen einer

Operation ebenfalls im Krankenhaus.

„Das Umweltbewußtsein

steigt explosionsartig“ den roten
Sprangen Im November Entscheidung über Tempolimit Von WILM HERLYN

ie signaie jur Kau aus
Hochburgen an der Rühr

F. DIEDERICHS, Berlin

Die Bundesregierung will im No-
vember eine Entscheidung über eine

mögliche Geschwindigkeitsbegren-

zung auf den deutschen Autobahnen
treffen. Bis zu diesem Zeitpunkt sol-

len die Daten des derzeit laufenden

„Großversuchs
,
Ternpolimit“ von

Experten des TÜV ausgewertet wor-

den sein. Dies teilte gestern der Parla-

mentarische Staatssekretär im Bild-

desinnenministerium, Carl-Dieter

Sprenger (CSU), bei der Vorstellung

des Jahresberichtes 1984 des Um-
Weltbundesamtes in Berlin mit

Sprenger betonte, das Umweltbe-
wwußtsein in der Bundesrepublik ha-

be im vergangenen Jahr „explosions-

artig zugenommen". Als Grunde da-

für nannten Sprenger und der Präsi-

dent des Umweltbundesamtes, Hein-

rich von Leraner, die ökologische Ge-
samtsituation, die Diskussion über
die Abgasreinhaltung bei Automobi-
len und Kraftwerken sowie das Wald-
sterben. Sprenger äußerte die Ein-

schätzung, die Luftreinhaltemaßnah-

men der Bundesregierung hätten sich

als notwendig und richtig erwiesen.

Der CSU-Politiker verwies in diesem
Zusammenhang auf eine Intensivie-

rung der Gespräche Bonns mit der
„DDR" über gemeinsame. Schritte

zur Verbesserung der Luft vor allem

in Berlin und den Zonenrandgebie-

ten. Die im vergangenen Jahr inMün-
chen abgehaltene Umweltminister-
konferenz habe dazu einen wichtigen
Impuls gegeben. „Wir werden wohl in

absehbarerZeitzu guten Ergebnissen
mit der DDR kommen", sagte Spren-

ger und bezog diese Äußerung nicht

nur auf die Luftreinhaltung, sondern
auch andere Bereiche des Umwelt-
schutzes. Zu möglichen konkreten
Vereinbarungen wollte sich der
Staatssekretär jedoch noch nicht äu-

ßern.

Zum Bereich der Abgasverbesse-

rung bei Kraftfahrzeugen bezeichnete
Sprenger mehr als fünf Millionen Pri-

vat-Pkw in der Bundesrepublik als

„nachrüstungsfähig". Diese könnten
in den kommenden Jahren mit unge-

regelten Abgaskatalysatoren zum
Preis von 400 bis 500 Mark pro Fahr-

zeug ausgestattetwerden. Dies würde
laut Sprenger auch zur Folge haben,

„daß mehrere hunderttausend Ar-

beitsplätze gesichert oder neu ge-

schaffen werden".

Hessens Grüne
„enttäuscht“

rtr, Wiesbaden

SPD und Grüne haben in der zwei-

ten Runde ihrer Verhandlungen über

die Bildung einer Koalition in Hessen
noch keinen Durchbruch erzielt Der
Sprecher der Landtagsgruppe der

Grünen, Georg Dick, sagte gestern im
Hessischen Rundfunk nach dem
mehrstündigen Gespräch der Ver-

handlungsdelegationen am Vor-

abend, es lagen „keine Ergebnisse

vor, die man als Grundlage für eine

Koalitionsbildung betrachten könn-
te". Als „enttäuschend" bezeichnete

es Dick, daß bislang in allen wichti-

gen Fragen wie der Umwelt- und
Frauenpolitik sowie der Forderung
der Grünen nach zwei Ministerposten

|

noch keine Einigung habe erzielt wer-

den können.

Aufgrund der verschiedenen Maß-
nahmen der BnnHpgregienmg soll

sich die SchweMdioxid-Belastung

der Bundesrepublik von neun Millio-

nen Tonnen im Jahr 1980 auf03 Mil-

lionen Tonnen im Jahr 1995 senken.

Ak weiterhin emstzunehmendesPm-
blem bezeichnete Sprenger auch die

Lärmbelästigung der Bevölkerung in

ländlichen Regionen durch Tiefflug-

übungen der Bundeswehr und der

NATO-Verbündeten. Der Politiker

versprach „große Anstrengungen der

Bundesregierung", um hier Abhilfe

zu schaffen. Nach einer Statistik des
Jahresberichtes des Umweltbundes-
amtes fühlen sich mehr als 60 Prozent

der Bevölkerung in Deutschland

durch Straßenlärm belästigt, der
Flugverkehr steht mit knapp 40 Pro-

zent an zweiter Stelle, gefolgt von
„lauten Nachbarn" (30 Prozent) und
der Industrie (25 Prozent).

Zu den Waldschäden in der Bun-
desrepublik meldet der Jahresbe-

richt, daß aufgrund der 1984 durchge-

führten Waldsehadenserhebung
mehr als die Hälfte des deutschen
Waldes „krank" ist 33 Prozent des
Baumbestandes sind schwach ge-

schädigt 16 Prozent weisen mittlere

Schäden auf, 1,6 Prozent - rund
110 000 Hektar - sind stark geschä-

digt und zumeist bereits abgestorben.

Betroffen sind vor allem Tannen (87

Prozent), gefolgt von Kiefern (60 Pro-
zent) und Fichten und Buchen (je-

weils 50 Prozent).

Sprenger vertrat angesichts des

Waldsterbens die Meinung, es gebe
insgesamt gesehen „kein einheitli-

ches Büd“. So habe sich die Situation

des Waldes in denHochlagen bis heu-
te verschlechtert, während in niedri-

gen Lagen bereits eine „Revitalisie-

rung" erkennbar sei Das Gesamtbild
stelle sich allerding so dar, daß „zu
«wrWplfaintprganffggtimmnwg beim
Thema Waldsterben kein Anlaß be-

steht". Es handele sich hier um einen

Bereich, der „ungeheuer in Bewe-
gung ist“.

Zum Problem der Ab&übeseiti- i

gung nannte Sprenger als eines der

wichtigsten Prinzipien, normale Ab-
fälle und Sondermüll „vor Ort“ zu
beseitigen. Ein „Abfall-Tourismus"

insbesondere von Sondermüll in an-

dere Länder käme für Bonn nicht in

Frage.

Saudi-Geschäft

vor Bundestag
dpa,Bonn

Das angestrebte Rüstungsgeschäft

mit Saudi-Arabien soll auf Initiative

der SPD-Fraktion Thema einer Aktu-

ellen Stunde werden. SFD-Fraktions-
chef Vogel begründete diesen Schritt

erneut mit dem Vorwurf; die Bundes-
regierung habe mit der Erlaubnis für

die Ausfuhr von Konstruktionslagen

der Firma Kheinmetall für eineMuni-
tionsfabrik in Saudi-Arabien eine

Vorentscheidung getroffen. Mit einer

Genehmigung des beabsichtigten Ge-
schäfts sei vor diesem Hintergrund zu

rechnen. Damit engagiere sich die

Bundesrepublik nachhaltig und un-

mittelbar in einem der gefährlichsten

Spannungsherde. Auch aus Kreisen

der FDP war das Geschäft kritisiert

worden.

Der nordrhein-westfälischen

SPD-Fuhrung, zum Teil iden-

tisch mit derLandesregierung,

steht Ungemach ins Haus - durch die

eigenen Leute. Zwar hat es Johannes
Bau geschickt verstanden, in seiner

Hand alle Steuenmgsfunktkmen zu

vereinigen und sogar die einflußrei-

chen Chefs der SPD-Bezirke, die Her-

bert Wehner einmal spöttisch und
gleichzeitig achtungsvoll die „Zaun-

könige" nannte, zu blockieren. Doch
lnmn auch er nicht gefährliche Signa-

le übersehen. Die Basis sieht sich in

ihren Erwartungen getäuscht Sie er-

hofft sich mehr Einfluß und eine

deutlichere SPD-Politik, nachdem
die Partei nun schon am zweiten

Male die absolute Mehrheit bei Land-
tagswahlen schaffte.

So folgten die Delegierten des fetz-

ten Landesparteitages in Oberhausen
ihrem Chef nur mit Murren in Sachen
Schneller Brüter. Sie hatten am lieb-

sten den sofortigen Ausstieg aus der
Brütertechnologie beschlossen. Es
bedurfte der ganzen Autorität Raus,

die auf seine Linie einzuschwö-

ren. Denn als die Diskussion in die

Richtung zu gäben drohte, die der

bibelfeste Ministerpräsident genau
abzuschätzen weiß, nämlich „eure

Rede sei ja, ja oder nein, nein" und
der Parteitag ihm nicht den erbete-

nen Handlungsspielraum gegenüber

Bonn geben wollte, eilte er ans Mikro-

fon und drohte: „Wer meine Bitte, für

Munster (dieser Kreisverband hatte

den entsprechenden schwächeren
Antrag gestellt, die Red.) zu stimmen,

für einen Trick hält, der sollte seine

mir heute morgen gegebene Stimme
zurückgeben."

Schelte vom DGB
Das wirkte noch - denn wer hätte

schon dem praktisch nominierten

SPD-Kanzlerkandidaien und gerade
r»r«d miteinem Ziintimninnptgrad von
98,0645 Prozent wiedergewählten

Vorsitzenden in den Rücken feilen

wollen?

Dafür nutzten dieDelegierten dann
die Abstimmungen zu den Vorstands-

wahlen, um ihrem Unwillen Luft zu

machen. Dabei büßte der Geweik-
schaftsjoumalist und Bürgermeister

von Datteln, Horst Niggemeier, sein

langjähriges Mandat im Spitzengre-

mium seiner Partei eia Er verlor in

In Tübingen
keine Rotation

dpa, Tübingen

Der Tübinger Abgeordnete dm1

Grünen, Fritz Kuhn, kann bis zum
Ende der Legutetuiperiode im Ba-

den-Württembergischen Landtag,

bleiben. Der Kreisverband der Grä-

nen hob nach dreieinhalbstündiger

Diskussion mit 58 gegen 50 Stimmen
bei neun Enthaltungen den Rota-

tionsbeschluß von 1983 auf. Kuhn
wurde aufeefordert, sein Mandat
auch noch die nächsten zwei Jahre

wahrzunehmen. Die Entscheidung

war erforderlich geworden, weil

Kuhns Naehrückerin aus persönli-

chen Gründen auf die Rotation ver-

zichtet hatte. Der Beschluß habe kei-

ne Signalwirkung für eine grundsätz-

liche Entscheidung zur Rotation, sag-

te Kuhn.

einer KampfehartttitwHng gegen den
Juso-Chef Hahn-Kremer. ?

Niggemeier gilt alä rechter Flügel-

mann der SPD - er war der emsige
,

der dem damaligen Bundeskanzler
.Helmut Schmidt bis zuletzt in der
Frage des NATO-Doppelbeschlusses
Unterstützung gab. Seit mehr als

zehnJahren führte da Vertrante des
gerade verabschiedeten.Versitzenden

der' Gewerkschaft IGBE, Adolf
Schmidt, den zweitstärksten SPD-
Unteibeziik im Bundesgebiet, den in

Recklinghausen. „Linksruck“ kom-
mentierte die CDU die Abwahl Nig-

gemeiers - aber sie ist im wesentli-

chen eine Warnung an Rau.

Noch deutlicher artikulierte «irh

die Unzufriedenheit der Basis, wenn
es ums Geld gehl Gar nicht zimper-

lich zitiertedfeGewerkschaftsamtung
„Welt der Arbeit" den DGB-Landes-
voratzenden Dieter Mahlberg: „Neue
Arbeitslosigkeit wird geschaffen",

kritisierte dies«’ den Entwurf des
NRW-Etats für 1986. Denn die Regie-

rung Rau wolle 9500 Stellen im öf-

fentlichen Dienst einsparen. Betrof-

fen sind von dieser Sparaktion vor
allem die Lehrer. Obwohl nach Be-

rechnungen der Gewerksduft Erzie-

hung und Wissenschaft (GEW) in

NRW etwa 20 000 Lehrer ohne Arbeit

sind, erhielten 8600 Lehrerstellen offi-

ziell den „KW-Vermerk" - sie können
also wegMem Andererseits ermittel-

te die GEW einen Bedarf von minde-
stens 3000 Lehrern - vor allem auch
an Berufeschulen. Um die „Weichen
doch anders zu stellen" will die
GEW aktiv werden und drohte sogar
mit Demonstrationen der Lehrer.

„Über Erwarten hart" sieht sich

auch die Polizei von dem geplanten

Stellenabbau betroffen, meinte der
Vize der Polizeigewerkschaft GDP,
Klaus Staffenhagen. Er hSft „dezen-

trale Kampfmaßnahmen" für nicht

Den offenen Aufstand erprobten

die Oberbürgermeister des Ruhrge-
biets. Friedhelm van den Mond aus
Oberhausen klagte laut über die kata-

strophale Finanzlage der Kumnninen

und warnte auffallend laut die SPD-
Führung, „die Knmmunm, die Basis,

nicht zu verlieren". Zusammen mit
Peter Reuschenbach (Essen), Josef
Krings (Duisburg) und Werner Knhi-
mann (Gelsenkircben) verlangt er

mm von der SPD-Landtagsfraktion,

sie solle die von dem Kabinett Rau
beschlossenen Streichungen von

Eine Warnung
der Industrie

rtr,Köln

Eine Ausweitung da1

Mitbestim-

mungbei derEinführungneuerTech-
niken könnte nach Ansicht des Präsi-

denten des Bundesverbandes der

Deutschen Industrie (BDI), Hans Joa-

chim Langmann, die Wettbewerbsfä-

higkeit der deutschen Wirtschaft be-
drohen.

Vor dem Universitätssemmar der

Wirtschaft auf Schloß Gracht bei

Köln erklärte Langmann nach Anga-
ben des BDI, entsprechende Versu-

che der CDU-Sozialausschüßse, der

Gewerkschaften und der SPD, die In-

vestitionsautonomie der Unterneh-

men zu beschränken, könnten leicht

zu emo- weiteren ernsthaften Bedro-

hung der Wettbewerbsposition führ

Landeszuschüssen an die Gemeinde- i

kassen mildem. Der Ton ist barsch
;

und läßt keine Mißdeutungen zu.Die !

Kommunalpolitikersind sauer aufih- i

re Düsseldorfer Landesregierung. Sie

wissen, daß die eher laue Antwortdes
Regierungschefs,' das Land werde
vom Bund schwer benachteiligt, eher

eine Fensten-ede des Kanzlerkandi-

daten fürs Volk sein' sollte.

So groß auch die Zustimmung für

Johannes Sau in der Partei fet, so

mehren sich in den eigenen Reihen

aber doch ZwrifeL ob erseine Politik

so durchhalten kann. Auch sie ver- -

langt von ihm drängender als zuvor

klare, unzweideutige Antworten; Sie

will ihn annh an sri^ien Versprechun-

gen messen ' - zum Beispiel die

Frauen.

Im Fall der Niederlage

Zwar wissen auch sie, daß der Be- !

Schluß der Genossinnen von der Ar- -

beftsgemeinschaft Sozialdemokrat!-
;

scher Frauen (AsF), die Frauen näm-
lieh gnTTten mindestens eine. Quote
von 40 Prozent aller Parteiämter und
Mandate für sich einfordem, an der

SFD-Wirklichkeit scheitert Aber nur
eine „Konzessionsfrau" im Düssel-

dorfer Kabinett mit Anke Brunn als

Wissenschaftsministezin ist ihnen,

reichlich wenig.

Nun soll Ilse Ridder, die in NRW
die AsF anführt, Frauenbeauftragte

als Parlamentarische Staatssekretä-

rin werden. Wegen des triumphalen
Wahlergebnisses ist Ilse Ridder aber

über die Reserveliste nicht zum Zuge

j
yTrnmrhwt, obwohl sie auf Platz fünf

weit vom stand. Da aber eine Parla-

mentarische Staatssekretärin ein

Mandat haben muß, wird ein SPD-
Abgeordneter den Landtag verlassen
miHOKMi- Dann kann Ti«g Ridder auto-

matisch nachrucken.

'

Johannes Rau wartet noch ab und
hofft auf honorige Losungen bei den
jetzt ausgetretenen Schwierigkeiten.

Und gleichzeitig bereitet er jetzt

schon die Partei darauf vor, daiß er

rinmal nicht der strahlende Erfolgs-

mensch sein könnte und wirbt um
Verständnis an der Basis: „Nun gibt

es keine Partei die immer Siege hat
Es kommtauch vor,daßman das Ziel

nicht erreicht, daß die Meßlatte zu

hoch ist Ich bitte die Partei wenn
das einmal passieren sollte, daß wir
dann geigen

,
wie man mit denen lim-

gärt, die einmal verlieren und die

nicht alleine verloren haben.“

Stuttgart will

schärfere TA Luft
AP, Stuttgart

Das Land Baden-Württemberg will

im Bundesrat eine über die Vorschlä-

ge der Bundesregierung hinausge-

hende drastische Verschärfung der

Technischen Anleitung zur Reinhal-

tung der Luft (TA Luft) durchsetzen.

Bei der Neufassung soll die einheit-

liche Festlegung eines zulässigen

Schwefädiorid-Grenzwertes von 400
Milligramm pro Kubikmeter Abluft

bei Anlagen für feste und firnwige

Brennstoffe erreicht werden, sagte

Regierungssprecher Kleinert. Der
Entwurf der Bundesregierung sieht

dagegen einen Grenzwert von 2000

Milligramm pro Kubikmeter bei fe-

sten und 1700 Milligramm pro Kubik-
meter bei flüssigen Brennstoffen vor.

Garski legt

überraschend

Geständnis ab
F. DIEDERICHS, Berlin

Die Bombe platzte im Saal 621 des

Kriminalgerichtes
Berlm-Moabit

„Mein Mandant hat

eine Erklärung verfaßt wir bitteriura

Verlesung“, sagte der Berliner Straf-

verteidiger Nüs Clemm zum bam-

mervorsitzenden Hansgeorg Bräuti-

gam. Dann wurde bekannt, was in de

Nacht zuvor der wegen schweren Be-

Uuges und Uikimdenfälschung an-

«eklagte ehemalige Ster-Architekt

Dietrich Garski zu Papier gebracht

hatte. Nach fünf Monaten zähen Pro-

zeßverlaufe, indem mancher Beteilig-

te mühsam gegen den Schlaf zu

kämpfen hatte, waren plötzlich alle

hellwach. „Ich habe Gelder m Hohe

von 7,1 Millionen Mark nicht so ver-

wendet wie es vorgeschrieben war“,

räumte der Angeklagte in seinem

sechsseitigen Papier ein.

Das Dokument enthielt das Ge-

ständnis des Mannes, der zuvor be-

harrlich jede persönliche Schuld an

der ihm vorgeworfenen Fehlverwen-

dung öffentlicher Gelder abgestntten

hatte. Der noch zu Prozeßbeginn an-

gekündigte hatte, er werde vor Ge-

richt um die Wahrheit „und um mein

Leben" kämpfen.

Weitere brisante Eingeständnisse

des Baulöwen, dessen Firmenpleite

1981 zum - Sturz des damaligen

SPD/FDP-Senats unter dem Regie-

renden Bürgermeister Dietrich Stob-

be (SPD) geführt hatte, weil insge-

samt 139 Kredit-Millionen, zu 90 Pro-

zent vom Senat verbürgt im Sand

versickert waren: Garski hat gegen-

über dem Kreditgeber, der Berliner

Bank, falsche Angaben über die fi-

nanzielle Situation eines Bauprojekr

tes in Saudi-Arabien gemacht und so

eine Aufstockung des ihm gewährten

Kredites über weitere 25,8 Millionen

Marie erreicht

Allerdings versuchte Garski ge- *
Stern diese Straftat durch die Aussage "
zu relativieren, er habe nicht im ent-

ferntesten damit gerechnet daß
durch sein Verhalten ein Schaden
entstehen könnte. „Ich habe mein
Unternehmen mit den Geldern retten

wollen", hatte er in der Erklärung

formuliert, und die Prozeßbeobachter

erinnerten sich anden immer wieder
mitInbrunst vorgetragenen Satz des
Angeklagten: „Die Firma war mein
Leben, und mein Leben war die Fir-

ma."

Warum sichderbis gestern zäh ver-

teidigende Garski jetzt offenbarte

und auch die Fälschung mehrerer
Reisepässe aufder Flucht einräumte,
darüber gibt es vorerst Mutmaßun-
gen, aber keine Erklärungen des An-}
geklagten. Wahrscheinlich ist daßdie
Anwälte aufgrund des Prozeßver-
laufe merkten, daß ihre Verteidi-

gungsstrategie immer mehr zusam-
menfiel. So hatte der Vorsitzende

Richter immer wieder erkennen las-

sen, wie wenig Sympathien er dem
Angeklagten entgegenbringtund wie
wenig ihn die entlastenden Aussagen
mancher Zeugen beeindrucken.

Mt dem Urteil wird am Donners-
tag gerechnet

DIE WELT (USPS «03-990} li pubilshed do»y
•xcapl sundoyi and holldays. Th* «ubicriptlan
prfee for the USA fs US-Dollar 365J0 per an-
mm. Dbtribuied by German Language PubH-
catlons. Ine, 560 Sylvan Avanue, Engtewaarf
CRffs, NU 07632. Second dass postage fs poJd
at Engiewood, NJ 07631 and at additional mal-
Rng offlee*. Postmastar send address Chan-
ce* to: DIE WEIT. GERMAN LANGUAGE PUBU-
CATTONS, INC, 560 Sylvan Avenue, Enale-
woad CBfls, NJ 07652.
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Ü^rütog eingeleitet / Wernitz: Mehr differenziere
.

;r ;v - '.FUJIIIANNEHM,Bonn
^^nd^giei^ühöpröftzur

^Bestimmungen, die sie zwingen,
Bamüe, wie den in die „DDR“ über-

V gelauieiian. AbteÜiiiigsIeiter des Ver-
.
teun^schufees in K31n,

:

.Hansioa-
...dmn Hedge, mit vermutlich mefare-
• ^en hunderttausend Marie nachzuver-
>.'acheni. Tfedge .bleibt dem Dienst
»schuldhaft^-. Das Bundesdisä-
plinazgend^ wird ihm drätiäix sei.
heuBearnfagishmis „inAbwesenheit“
cxjtüfthen. Ein Strafverfahren gegen
Tfedge, das die gleiche 'Wirkung hat-

;

.te, wird “vermuflich nur im EWlesei-
.. ner Rückkehr eingelötet

Aufjeden*Fall muß der Staat nach
J 1957 geltendem Rentenrecht je-
den Beamten, der seinen Status und Eigentumsrecht verletzt

- damit seme Pension vertiert, bei der
venera

. Berliner Bundesversfehairngsanstalt
ßir Angestellte (BfA) auf Kosten von
Steuerfeldern nachversichem. Nach
.Paragraph neun des AngesteÜten-
. Versicherungsgesetzes zahlt der bis-
herige Dienstherr für die Dauer des
Beamtenvertialtnisses (im Fall Hed-
ge sind es 19 Jahre) Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerbeiträge nach

.

: Dies bedeutet allerdings nicht, daß
dem beute 48jährigen Hedge die Al-
tersrente nach seinem 65. Geburtstag

.
m afe ^DDR^ überwiesen wird. Weil

- ä*» in der;DDR“ einen eigenen deut-'-sehen Rentenversicherungsträger
ffbt, muß sich Tfedge an ihn wenden.
Aber sollte der ehemalige 'Verfas-
sungsschutzbeamte nach Budapest,
Prag oder Moskau umziphwi

t
konnte

er von dort aus einen Rentenan-
spnich anmelden.

Ursprung Weimar
Eine Regelung, die vielen Bürgern

nicht einleuchtet Sie kfinnan nicht
verstehen, daß man m»m offensicht-

lichen Landesverräter wie Hedge
„auch noch Steuergelder hinterher-

wirft
-

. Auch der für Beamtenfragen
zuständige Innenminister Friedrich
Zimmermann „hofft und wünscht“,
so eiri Sprecher, „daß die geltende
Regelung, wenn juristisch

:mnglicb
)

nö^i m-diesem Jahr geändert wird“.

Die Frage des ^wertfreien An-
spruchs auf soziale Sicherung" ist

nicht neu. 1924 beschlossen Parla-

mentarier der Weimarer Republik,

Beamte, die - aus welchem Grund
auch immer - ihren Status verloren

hatten, durch eine Nachversicherung
ahniarhpm:

;
TW - unantastbare

Schutz der Staatsdiener galt als de-
:

mokratiscHfe Eritaigenscfeaftr

?n

JL
9
? ** Nationalsoziali-

sten das Deutsche Beamtengesetz. Es
-unehrenhaft" entlassenen
alle erworbenen Versiche-

rangsanspruche. Unter diesem Ge-
J“nn^n Beamte für dasselbe

YS?ehen disziplinär-, straf- und ver-

hesb^ft

1958 und das neue Versicherungs-
Jahre ****** allgemein

abschaffte. So verlor der 1956 wegen
Landesverrats zu vier Jahren Zucht-
oaua, verurteilte frühere Verfessungs-
schutzpräsident Otto John aufgrund
des NS-Gesetzes noch seine Renten-
anapiuche.

Nach 1945 waren mehrere Gerichte
der Ansicht, daß die damals noch gd-
tenden Bestimmungen ge-
genüber Angestellten schlechter
stelle. Auch verletze der Vertust der
Rentenansprüche dag im Grundge-
setz festgeschriebene Eigentums-
recht, zudem auch dieRentenanwart-
schaft gehört

Gründe, die den Gesetzgebervor28
Jahren veranlaßten, die soziale Siche-
rung von Beamten nicht mehr von
den Gründen abhängig zu machen,
die zum Verlust ihres Status

1
fuhren.

Die Sozialversicherung sollte wieder
„wertfrei“ sein

Versuche, das Beamtenrecht in die-
sem Punkt zu ändern, scheiterten.
Man konnte sich -nicht darüber eini-

gen, wie beispielsweise die Ansprü-
che eines wegen Unterschlagung ent-
lassenen Beamten gegenüber jenen
eines Mörders oder Landesverräters
abgegrenzt werden könnten.

„Gründe, die mich nicht überzeu-
gen", erklärte Axel Wernitz (SPD),
Vorsitzender des Tnnpna^sschussAg,

der WELT. „Man hat es schlicht ver-

säumt, im Zuge der Ausmäizung so-

genannten NS-Rechis, differenzieren-

de Regelungen einzuführen.“

SeinerAnsicht nach sollen Beamte,
die ihre besondere Treuepflicht ge-
genüber dem Staat verletzt haben,
ausgegrenzt werden. Denn Spionage
habe, so Wernitz, eine „besondere

Qualität". Dies gelte auch für ange-
steOte Staatsdiener.

.

Vor dem BimrifMtrtisTjplinaTBnwBtt

in Frankfurt enden jährlich rund
zehn Prozent der etwa 1100 Diszipli-

narverfahren mit der strengstenMaß-
nahme, dpi' Entfernung aus dem
Dfehst .•

POLITIK

Die Devise für die nächsten Jahre:
Wir müssen aufdem Teppich bleiben
Von HANS-R. KARUTZ

V ielleicht ist die Berliner „Wen-
de" die beweisbarste und augen-

fälligste von allen „Wenden" in der
Bundesrepublik: An der Spree
schickt man sichjedenfalls nach den
vier rasanten Aufstiegs-und Konsoli-
dieningqahren unter Richard von
Weizsäcker und Eberhard Diepgen
an, mit einem neuen Schub an
Selbstvertrauen, Leistungswillen
und Engagement den Rest des Jahr-
zehnts zu bewältigen.

Vor dem alten Berliner Hang, sich
aufBonnerKosten herauszuschmük-
ken und lieber der Kreditaufnahme
als eigener Kreativität zu vertrauen,
ist Berlins neuer Finanzsenator auf
der Hut Günter Rexrodt stärkster

FDP-Vertreter im Berliner Koali-
tions-Kabinett, legt am Donnerstag
seinen ersten Etat vor. Seine Philoso-
phie nimmt dabei auf, was Gerhard
Stoltenberg und Martin Bangemann
am Rhein auch in den nächsten vier

Jahren von Beriin erwarten:

Ordnung, Solidität Disziplin. Rex-
rodt will diese Erwartungen nicht
enttäuschen und mit einer behutsa-
men Finanzpolitik absichem: „Die
Bonner Bundeshflfe war und ist gut
angelegt und wir können uns über
die Hohe - 1986 sind es 11,6 Milliar-

den Mark - wahrlich nicht beklagen.
Die Stadt hat wieder Tritt gefaßt
Jetzt müssen wir nur sehr genau dar-

auf achten, daß die Bäume aller ver-

ständlichen, aber unbezahlbaren
Wunsche nicht in den Himmel wach-
sen", bremst er behutsam ab.

„Auf dem Teppich bleiben-
,
muß

die Devise der Stadt in den nächsten
vier, fünf Jahren lauten. „Meine Li-

nie ist klar, und ich bin mir dabei
auch mit Eberhard Diepgenund mei-
nen Kollegen im Senat einig Nur
Idstung, Ideen und der Wille zur
Erneuerung bringen uns weiter." In
Rexrodts Denkweise stecken die
streng liberalen Elemente von Markt
und Selbststeuerung, von Hilfe

durch Selbsthilfe, der Initiative des
Einzelnen statt staatlicher Investi-

tiQn«tprOgrammp

Der FDP-Mann Rexrodt hält, wie
vor ihm der eigenwillige CDU-Vor-
gänger Gerhard Kunz, den Daumen
auf den Geldsack: „Jetzt, wo Berlin

wieder Tritt gefeßt hat, jeder in der
Bundesrepublik das neugewonnene
Klima an der Spree lobt, die Leute
wieder nach Beriin strömen, wäre es

das Falscheste, was wirtun könnten,

nun wieder die Spendierhosen anzu-

ziehen . .
."

Die von allen Bundesregierungen

immer wieder von Fall zu Fall unwil-

lig betrachtete Berliner Mode, sich

mehr leisten zu wollen, als die Fi-

nanzlage erlaubte, ist auch Rexrodt
nicht fremd: „Wir können erst dann
wieder Wohltaten verteilen, wenn es

gelingt, mehr Steuere einzunehmen
und damit die Finanzkraft der Bun-
desländer und Städte zu stärken.“

Der freigiebige Frohgemut, mit
der sowohl Koalition als auch Oppo-
sition an der Spree bisweilen wieder
Politik zu machen suchen, muß Rex-
rodt dämpfen. Diese Neigung speist

sich aus zwei Quellen Zum einen ist

es der populistische Zug in der Berli-

ner CDU-Politik, die - wie Franz Jo-

sef Strauß - auf das soziale Element
zielt und Strauß' Warnung vor dem

Landesbericht

Beriin

„Tot-Sparen“ beherzigen wilL Dem
liegt Diepgens Versuch zugrunde, al-

len Gruppen und Strömungen in der

Stadt eine Lebensgrundlage zu bie-

ten und Ökonomie und Ökologie auf

dem engen Berliner Stadtraum zu
versöhnen - die „große Koalition“

aller Berliner, Alternative inbegrif-

fen.

Das zweite Motiv, nichtmehr- wie
noch vor zwei, drei Jahren, so exakt
auf den Pfennig zu sehen - liegt in

den überaus günstigen Berliner Da-
ten:

• Berlin finanziert schon wieder ein
gutes Viertel seiner Ausgaben mit

eigenen Steuereinnahmen von 5,3

Milliarden (1986). Die sogenannte

Steuerquote stieg seit 1981 von 22,7

auf2441 Prozent - ein klares Indiz für

die wiedergewonnene wirtschaft-

liche Stärke der Stadt

• Die Bundeskasse überweist 1986

rund 11,6 Milliarden Mark nach Ber-

lin, aber: 1981 stammten noch 54,10

von 100 Mark, die Beriin ausgab, vom
Rhein. 1986 sind es nur noch 52,40

Mark.

• Der CDU/FDP-Senat ließ trotz

entschiedener Proteste nicht von sei-

nem Prinzip, kpiTv» neuen Planstel-

len im öffentlichen Dienst zu schaf-

fen und legte sich dadurch eine klei-

ne „Sparkasse" zu.

• Mit 3,8 Milliarden an Investitionen
oderrund 17 Prozent sämtlicher Aus-
gaben pumpt Beriin soviel wie kaum
ein anderes Bundesland in den eige-
nen Wirtschaftskreislaut

• Experten der Industrie- und Han-
delskammer rechnen sogar damit,
daß Berlin beim Bruttoinlandspro-
dukt 1985 am Ende um einen halben
Prozentpunkt günstiger als der Bun-
desdurchschnitt liegt

9 Berlins Auftragsbücher füllten
sich, so die IHK, im ersten Halbjahr
1985 um fast zehn Prozent mehr als
19B4 (Bund: 6,5 Prozent).

Ohne Nervosität aber durchaus
nachdenklich blickt Finanzsenator
Rexrodtjedoch aufdie nächsten vier
Jahre. Vor allem die Finanzplanung
bis 1989 scheint ihm manches Risiko
zu bergen: „Auf die Stadt kommen
enorme Herausforderungen zu, die
wir finanziell bewältigen müssen.
Das reicht von der dringend notwen-
digen Qualifizierungsoffensive für
die 75 000 Arbeitslosen über die Sa-
nierung vergifteter Industriegrund-
stücke - das kann über Jahre insge-

samt bis zu einer halben Milliarde
kosten - bis zu den immer wieder
vorgetragenen Wünschen, die S-
Bahn weiter auszubauen.-

Ein Kindertagesstätten-Baupro-
gramm kostet 40 Millionen Mark, die
750-Jahr-Feier erfordert - trotz aller

Straffung und Tendenz zum
„Abspecken“ - gewiß noch Geld,
1988 dürfte Berlin als „Stadt der eu-

ropäischen Kultur" alles, was gut
und teuer in den Kunst-Landen ist,

für sich zu gewinnen, versuchen.

Aber Schon jetzt steht Beriin bei

seinen Gläubiger-Banken mit insge-

samt 15 Milliarden Mark in der Krei-

de: „Zinsen und Schuldendiensthil-

fen verschlingen jährlich zwei Milli-

arden oder jede zehnte Mark, die wir
ausgeben“, nennt Rexrodt ein an-
schauliches Tteispipl

Er jedenfalls läßt sich nicht für

höhere Kreditaufnahmen gewinnen.

Von Zielkonflikten zwischen dem
notwendigen Ja und dem harten

Nein zu Ressortwünschen will Rex-
rodt nichts wissen: „Verschärfter

Absümmungsbedarf* umschreibt er,

was Beriin gut anstiimte- Beschei-
denheit lind Mafl

Zwei Drittel der Betriebe

gegen 38,5-StundemWoche
Umfrage zur Praxis bei der Arbeitszeitverkürzung

GÜNTHER BADING, Bonn

Die flexible Gestaltung der betrieb-

lichen und der persönlichen Arbeits-

zeiten wird nach Ansicht des Haupt-
geschäftsfuhrers beim Arbeitgeber-

verband Gesamtmetall, Dieter Kirch-
ner, auch in Zukunft immer dort

Grundlage von Arbeitszeitregelungen

sein, wo dies durch Tarifvertrag gere-

gelt wird. Die nach dem Streik in der
Metallindustrie im vergangenen Jahr

mit Wirkung ab 1. April 1985 verein-

barte Kürzung der Wochenarbeitszeit

um 1,5 Stunden im Betriebsdurch-
schnitt war aufForderung derArbeit-
geber von der Vereinbarung begleitet

worden, daß drei verschiedene Mög-
lichkeiten der Arbeitszeitflexibilisie-

rung oder auch deren Kombination
im Betrieb angewandt werden soll-

ten.

In einer Umfrage, an der sich 5003

Betriebe mit 2 175 900 Beschäftigten

beteiligt haben, ist festgestellt wor-
den, daß knapp zwei Drittel (63 Pro-.

zent) aller Betriebe, die zusammen 87

Prozent aller Beschäftigten haben,
mindestens eine der drei Flexibilisie-

rungsmöglichkeiten genutzt haben.
Diese drei Möglichkeiten sind:

• Die individuelle regelmäßige Wo-
chenarbeitszeit der Arbeitnehmer
kann unterschiedlich zwischen 37
und 40 Stunden betragen; im Durch-
schnitt des Betriebes müssen 38,5

Stunden erreicht werden.

Die individuelle regelmäßige Wo-
chenarbeitszeit kann ungleichmäßig
aufdie Werktage und Wochen verteilt

werden, wobei die individuelle regel-

mäßige Arbeitszeit des einzelnen Ar-
beitnehmers (385 Stunden pro Wo-
che) im Durchschnittvon zwei Mona-
ten erreicht sein muß.

• Die tatsächliche Wochenarbeits-

zeit kann weiterhin 40 Stunden betra-

gen und die Arbeitszeitverkürzung

durch „freie Tage“ oder „Freischich-

ten“ gewährt werden.

Freitag bevorzugt

Nach der Umfrage nutzten von den
63 Prozent aller Betriebe wiederum
63 Prozent eine der beschriebenen

Flexibilirierungsmögüchkeiten, 30

Prozent nützten zwei, und sieben Pro-

zent wendeten alle drei in dem Tarif-

vertrag möglichen „Flexi“-Maßnah-
men an. In den kleineren Betrieben,

insbesondere denen mit weniger als

hundert Beschäftigten, werden die

Varianten der Aibeitszeitflexibilisie-

rung weniger genutzt Der Anteil

sinkt mit abnehmlpder BetnebsgrÖ- Jt

ße von 95 Prozent (5000 Beschäftigte f

und mehr) auf 45 Pitjzent (bis 09 be-

schäftigte Arbeitnehmer).

Betriebe ha-

erfülli

Arbeite-

te auf 38,5

Bei 22 Pro-

die Arbeit

Nur zwölf Prozent

ben die IG Metall-!

und die Arbeitszeit

tag gleich einheitlich

Wochenstunden red

zent der Betriebe

ausschließlich am Freitag.^

dem zweiten Freitag, verkürzt Drei

Prozent verkürzten die Vbchenar-

beitszeit durch eine Kombination (fie-

ser beiden Formen. Auf diese Betrie-

be entfallen insgesamt nur 13 Prozent

aller Beschäftigten.

Für freie Tage

Fast die Hälfte aller Betriebe (45

Prozent) hat die Arbeitszeitverkür-

zung in Form freier Tage oder von

Freischichten durchgeführt. Auch

hier gibt es ein Gefälle von denGroß-
betrieben, die dies mit fast 90 Prozent

so handhaben, bis zu den kleinen Un-
ternehmen (27 Prozent). Von der indi-

viduellen Arbeitszeitdifferenzierung

zwischen 37 und 40 Stunden machen
17 Prozent der Betriebe Gebrauch,

dabei 50 Prozent der Großbetriebe.

Von der ungleichmäßigen Verteilung

der Wochenarbeitszeit innerhalb ei-

nes Zweimonats-Durchschnitts ma-

chen 15 Prozent der Betriebe Ge-
brauch.

40 Prozent der Betriebe haben an-

läßlich der Neufestlegung der Ar-

beitszeit Maßnahmen getroffen, die

sich auf die Betriebszeit auswirken.

Bei den Kleinbetrieben steht dabei j

die Ausweitung oder pauschale
nehmigung von Überstunden an er

f

sin Stelle, bei den Großbetrieb

wurde vorwiegend eine Gl
lungeingeführL

Die Nutzung der technischen

Kapazitäten wurde zu 64 Prozent er-

halten, dabei bei Unternehmen mit

„Flexi“-Maßnahmen zu 76 Prozent,

bei anderen nur zu 38 Prozent Nur
ein geringer Teü der Unternehmen
hat als Folge der Arbeitszeitverkür-

zung neue Mitarbeiter eingestellt

meist war dabei die Flexibilisierung

Voraussetzung: In 86 Prozent aller

Betriebe hat die neue tarifliche Ar-

beitszeitregelung nicht zu einer Erhö-

hung der Beschäftigtenzahl geführt

Von den 14 Prozent, die ihre Beschäf-

tigtenzahl erhöht haben, waren 86

Prozent „Flexi
-
-Betriebe.
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unsere Sparer
so viel, wie die großen

europäischen Radrennställe

im Jahr kosten.ist eine der härtesten

_ 3f>diräaen der Welt So mußten
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China erinnert USA an
ihr Taiwan-Versprechen

Die Elfenbeinküste blickt wieder

zuversichtlich in die Zukunft

Europas Interesse an

Lateinamerika wächstwu t viuuivvuvu —
. . . --

• .. d in Brasilien
Sorgen aucb Im bilateralen Handel / Bush in Pekine Wirtschaftskrise öberwunden / Realistische Außenpolitik / Nachfolgefrage vorerst geklärt Spanienund Portugal als Bracke / Mitterrand

6 _ .. ao r -
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JOCHEN HEHN, Hongkong
In unverblümter Weise ist die ame-

rikanische Regierung daran erinnert

worden, daß ihre Beziehungen zur

Volksrepublik China keineswegs un-

getrübt sind- Oer chinesische Mini-

sterpräsident Zhao Ziyang gab dem
„Freund des chinesischen Volkes“

US-Vizepräsident George Bush, in
Peking zu verstehen, daß die Volks-

republik Unterstützung der Amerika-
ner für Taiwan nicht hinnehmen kön-
ne und die an und für sich guten

Beziehungen zwischen den USA und
China gefährde.

Zhao machte Bush, der 1974 und
1975, also vor der Aufnahme offiziel-

ler Beziehungen zwischen den USA
und China - Leiter des US-Verbin-
dungsbüros in Peking war, eindring-

lich darauf aufmerksam, daß die USA
hinsichtlich der 1982 mit Peking ge-
troffenen Vereinbarung im Wort stün-

den, ihre Warenverkäufe an Taiwan
zu reduzieren und schließlich ganz
einzustellen.

Gewissermaßen als Entgegenkom-
men sicherte Zhao zu, daß Peking der
Insel Taiwan bei einer Wiedervereini-

gung mehr Sonderrechte einraumen
würde als der britischen Kronkolonie
Hongkong, die 1997 von Großbritan-

nien an China zurückgegeben wird.

Die trotz aller Kritik noch versöhn-

lich im Tone gehaltene Ermahnung
Zhaos fand eine wesentlich unfreund-
lichere Fortsetzung in der offiziellen

Peking-Rundschau, die zum Auftakt

der sechstägigen China-Reise von
George Bush in einem Kommentar
auf die vorrangige Bedeutung der

Taiwan-Frage für die chinesische Po-

litik hinwies und die USA einer

„Zwei-China-Politik“ beschuldigte.

China würde nicht tatenlos Zusehen,

warnte das Wochenmagazm, wenn
die von der Kuomintang beherrschte

Inselrepublik etwa eine formale Un-
abhängigkeit erklärte oder eine „un-

erträgliche chaotische Situation“ auf

der Insel entstünde.

Militärische Option

Der Kommentarstehtdamit durch-

aus im Einklang mit früheren Äuße-
rungen von Deng Xiaoping, der zwar

stets Chinas friedliche Absichten ge-

genüber Taiwan beteuert, aber die

Option einer militärischen Interven-

tion niemals aus der Hand gegeben

hatte, weil - so Deng - China dann
ohne jedes Druckmittel ewig auf die

Wiedervereinigung warten müßte.

Neben dem Reizthema Taiwan
standen in den Gesprächen Bush’s

mit der chinesischen Führung han-

delspolitische Themen im Vorder-

grund. Die größte Sorge Pekings gilt

dabei dem „Jensons-Gesetz", das das

US-Repräsentantenhaus jetzt verab-

schiedet hat Es zielt auf eine dra-

stische Reduzierung der US-Textil-

und Kleidungsimporte aus Asien,

würde nicht nur die traditionellen

Textil-Exportländer Hongkong, Tai-

wan und Südkorea empfindlich tref-

fen, sondern auch China Devisenver-

luste in Höhe von rund 500 Millionen

US-Dollar jährlich bescheren.

Reizthema Technologie

Das Jenkins-Gesetz verfehlte die

Zweidrittel-Mehrheit - besänftigte

Bush die Chinesen - und werde
durch das Veto Ronald Reagans ver-

hindert, doch mußte Bush zugeben,

daß Reagan unter wachsendem
Druck der einheimischen Textilindu-

strie stehe.

Doch auch Washington hat einige

Sorgen mit seinem chinesischen Han-
delspartner. China ist durch die er-

folgreiche Reform aufdem Gebiet der
Landwirtschaft zu einem ernsthaften

Konkurrenten der Amerikaner auf

dem Weltmarkt für Agrareizeugnisse

geworden. Aufgrund sprunghaft ge-

stiegene
1 chinesischer Getreide-

exporte nach Japan haben die US-
Exporteure dort deutliche Einbußen
ihrer Marktanteile hinnehmen müs-
sen.

Diese Tendenz kann sich noch ver-

stärken, wenn man berücksichtigt,

daß Tokio - auf massiven Druck Pe-

kings hin - nun offenbar doch darum
bemüht ist, seine unausgeglichene

Handelsbilanz mit China von gegen-

wärtig sechs Mülarden US-DoDaran-
zugleichen.

Ein anderes Reizthema - derTech-
nologie-Transfer - war schon vor
Bush’s Reiseantritt etwas entschärft

worden. Die Ankündigung der Chine-
sen, sie würden einige ihrer Atom-
kraftwerke durch die Wiener Interna-

tionale Atomenergiebehörde kontrol-

lieren lassen, soll offenbar Befürch-

tungen in den USA gegensteuem,

Peking würde all seine nukleare

Technologie rein für militärische

Zwecke einsetzen.

Das im Juli geschlossene Abkom-
men zur nuklearen Zusammenarbeit
dürfte damit zumindest bessere

Chancen haben, in die Praxis umge-
setzt zu werden. Peking bekräftigte

außerdem seine Ablehnung aller mili-

tärischen Rüstungsprogramme im
Weltraum.

ACHIMHEMDE, Abidjan

Die Elfenbeinküste unter Präsi-

dent Felix Houphouet-Boigny hat

nicht altes erreicht, was sie erreichen

wollte. Doch schon das Erreichte ist

ein Wirklichkeit gewordener Traum,

den viele Länder Afrikas geträumt

haben, als sie vor einem Vierteljahr-

hundert die Unabhängigkeit erlang-

ten. In den meisten von ihnen blieb er

unerfüllt Ab und zu kreuzt ein Em-
baum die Bucht zum Hotel Ivoire in

Abidjan, dessen Gelände sich üb«-

Kilometer erstreckt und einen Eis-

platz und künstliche Seen umfaßt
Afrika hat hier Europa-Look.

Gewiß, in dem westafrikanischen

Land mit neun Millionen Einwoh-

nern, flächenmäßig etwas großer als

die Bundesrepublik, sind auch dies

nur Inseln westlicher Zivilisation.

Aber auch der durchschnittliche Le-

bensstandard ist wesentlich höher als

anderswo in Afrika. Ein Drittel der

Bevölkerung ist aus den armen Nach-
barländern zugewandert um in der

Elfenbeinküste Geld zu verdienen.

Wahrend wirtschaftlicher Nieder-

gang und Dürre anderswo Elend und
Hunger mit sich brachten, verursach-

ten sie in der Elfenbeinküste nur

Stromausfälle, erhöhte Kriminalität

und einen Niedergang der Kaufkraft,

ohne zu echtem Mangel zu führen.

Schöpfer dieses Entwicklungsmo-
dells ist Felix Houphouet-Boigny, der

die Elfenbeinküste seit ihrer Unab-
hängigkeit vor 25 Jahren mit Zucker-

brot und Peitsche regiert und am 18.

Oktober seinen 80. Geburtstag feiert.

Er behielt im Gegensatz zur Mehrzahl
afrilcanigphgr Führer auch nach der

Unabhängigkeit enge Beziehungen

zur ehemaligen Kolonialmacht

Frankreich bei - etwa 50 000 Franzo-

sen leben ständig in der ELfenbeinkü-

ste -, schuf eine liberale Wirtschafts-

ordnung und förderte vor allem auch

den landwirtschaftlichen Sektor.

Angesichts seines fortgeschritte-

nen Alters und seines zeitweilig be-

denklichen Gesundheitszustandes

setzt periodisch eine Debatte über

seine Nachfolge ein. Frühere Nachfol-

gekandidaten - Philippe Yacet und
Emmanuel Dioulou - waren überra-

schenderweise jeweils kurze Zeit,

nachdem sie sich profiliert hatten, in

der Versenkung verschwunden. Den
Spekulationen über die Nachfolge ist

nun bis auf weiteresein Ende gesetzt:

Es wird vorerst einmal keinen Nach-
folger geben.

Erwartungsgemäß einigten sich

die Delegierten derEinheitsparteiauf

ihrem Kongreß in Abidjan vergange-

ne Woche darauf, den Posten des Vi-

zepräsidenten, der sowieso unbesetzt

war, ganz abzuschaffen. Im Falle des

Ablebens des Präsidenten soll der

Pariamentspräsident interimistisch

die Regierungsgeschäfte führen und

Neuwahlen organisieren. Fest steht,

daß Houphouet-Boigny in den an-

schließenden Prasidentschaftswah-

len ein weiteres Mal zur Verfügung

Dev „Weise Afrika»": Felix

Houphouet-Boigny
FOTO: CAMERA PRESS

steht „Ein Land, eine Partei, ein Füh-

rer!“ lautet das Motto, dessen Rich-

tigkeit in der Elfenbeinküste kaum
jemand in Zweifel zieht

Auch ausländische Beobachter

sind sich einig, daß mindestens 80

Prozent der Bevölkerung voll und
ganz hinter einem weiteren Wahl-

spruch des Kongresses stehen:

„Houphouet-Boigny gestern, heute

und morgen!“ Gelegentlich zustim-

mend nickend hatte der greise Patri-

arch unter einem riesigen Farbbild

seiner selbst stundenlang ausgeharrt,

um den Elogen der Partei- und Regie-

runsprominenz zu folgen. Dann legte

er in eineinhalbstündiger Rede die

eigenen Vorstellungen dar, die umge-
hend von Kommissionen zu Resolu-

tionen verarbeitet und noch am sel-

ben Abend vom Pariament in einer

Sondersitzung in geltendes Recht
verwandelt wurden.

Die politischen Aktivitäten häufen

sich nun: Nach dem Geburtstag am
18. und den Parlaments- und Präsi-

dentschaftswahlen kommen die Fei-

erlichkeiten zur 25jährigen Unabhän-
gigkeit Vor allem aber mehren sich

auch die Anzeichen, daß die -Wirt

schaftskrise überwunden wird,- die-

der Elfenbeinküste seit mehreren
Jahren schwor zu schaffen macht

Daß Houphouet-Boigny körperlich

und.geistig in Höchstform ist, steifte

eram Montag unter Beweis: VorHun-

dertenvon Journalistenaus allerWdt
legte der „Weise Afrikas“ fest sechs

Stunden lang seine politischen Vor-

stellungen dar. Auf keine Frage blieb

er die Antwort schuldig. Es war.das

Vermächtnis eines Humanisten und
großen afrikanischen Staatsmannes,

der Frieden und Versöhnung sucht

und dabei den Mut aufbringt, sich

bewußt in Gegensatz zu den billigen,

beifallheischenden Propagandaparo-

len der Mehrzahl der Führer der Drit-

ten Welt zu setzen. So kann es nach
seinen Äußerungen keinen -Zweifel

mehr geben, daß die Elfenbeinküste

trotz des iqwwdiwhen Angriffs aufdas

FLO-Hauptquartier in Tunis berät

ist, die diplomatischen Beziehungen
zu Israel wieder aufeunehmen.

Auch in den Beziehungen zu Süd-

afrika befürwortet er den Dialog, für

den er sich zeitlebens eingesetzt hat-

te. Unbestechlicher Realist, der er ist,

unterstrich er die technologische

Überlegenheit Südafrikasundsprach
sich gegen Wirtschaftssankfionen

aus, die - so legte er dar - die wirt-

schaftliche Unabhängigkeit Südafri-

kas nur stärken und das Land noch
tiefer in die Isolation treiben würden.

Unter Hinweis auf den fortschreiten-

den Abbau der Rassendiskriminie-

rung in den USA bekräftigte er sei-

nen Glauben an friedlichen WandeL

Den bohrenden Fragen arabischer

Journalisten hielt er entgegen, daß
die arabische Welt uneins sei und
kein arabisches Land jemals ein Wort

über die libysche Okkupation des

nördlichen Tschad verloren habe.

Nicht rinmai vor den heftigsten der

heftigen Kühe der Dritten Welt

schreckte er zurück. Befragt, was er

unter „echter“ Blockfreiheit verstehe,

antwortete er schlicht, daß er an ihre

Existenz nicht glaube.

Nur eine Frage faßte er als beladir

gend auf: Die Elfenbeinküste - so

entgegnete er der WELT - ist keine

„chasse garcfee“ der Franzosen, um
im nächsten Augenblick auszufüh-

ren, daß er vor der Unabhängigkeit

lange Zeit im französischen Parla-

ment gesessen und mehreren franzö-

sischen Präsidenten als Minister ge-

dient habe. Die 300 in der Elfenbein-

küste tätigen Deutschen sind da.

größtenteils anderer Ansicht

; WERN^THCMÄSjBomi •' Es gibt keine wtdeneBj^1^
• Der einwöchige Besuch des franzö- Dritten Welt, die 8«**“

Konti.

sischen Staatspräsidenten Francois
jede latein-

.Müttezzandm Brasilien undKolumbi- nent verbunden ist. Fast

j

en unterstreicht eine wichtige. Ent. /amerikanische Nation wird
.

wmkluz^'.m.'dÄ'ihteriütionaläi'Bfr-'
'

päischem Einfluß geprägt P&

.Ziehungen: Die Europäer wollen ähr rund Portujpesisch sind cü_

Verhältnis zu Lateinamerika intensi- .
Sprachen des .Subkontinentes »P®

Verhältnis 711 TjteinAmerika mtensi-
.

vieren, den Krisenköntinent der acht-

ziger und wahrscheinlich
ger Jahre. In allen Ländern der eurc^

paschen flÄrrwingehaft wächst das .

Interesse an dieser Region.

Mitterrand hält sich bis morgen in

Brasilien auf, dann reist er weiter

nach. Kolumbien. Beide' Nationen

»hten zu dem großen demokrati-

schen Block desSubkontinents, dem
lediglich Chile, Paraguay und Suri-

nam nicht angehören. Brasilien

schaffte Anfang des Jahres „einen

exemplarischmilJBergang von einem :

Militärregiine zur Demokratie“ (so

Hys6e-Sprecher Michel Vauzelle).

Nach den Worten Vauzelles betrach-

tet Mitterrand' Brasilien als „Groß-

macht mit einer immensen Zukunft“.

Die Zukunft Brasiliens und Latein-

amerikas hängt jedoch davon ab, wie

sich die wirtschaftlichen Verhältnisse

entwickeln.

Lateinamerika verarmt East über-

all ist die Wachstumsrate der Bevöl-

kerung hoher als die der Wirtschaft

Die Kapitalflucht schmerzt jeden

Staat Mexiko verlor allem in diesem
Jahr schätzungsweise vierMilliarden

Dollar. Der Subkontineid, der drin-

gend Investitionen braucht, ist ein

„Kapitalexporte^* geworden
Niemand kennt eine Lösung des

Schuldehproblems. Brasilien halt mit
104 Milliarden Dollar den Rekord in

der Dritten Weh. Weder von den In-

dustrienatianen noch von. den Regie-

rungen Latemainerikas kamen bisher

Impulse für langfristige Perspekti-

ven.

Gewaltige Schuldenlast

Übereinstimmung harscht , ledig-

lich über die Frage, daß die Schulden

einem Pulverfaß gleichen, dessen

Lunte bereits glimmt. Die Furcht

geht um,die demokratischen Rege-
lungen könnten afnmay unter den ge-

waltigen Lasten der wirtschaftlichen

Probleme zusammenbrechen.

In dieser kritischen Situation hei-

ßen viele tjtpjtwmoriiranpr das stär-

kere Engagement der Europäer will-

kommen.. „Europa kann zusammen
mit denUSAeineentscheidendeRol-

le spielen“, sagt ein venezolanischer

Diplomat

men und Portugal die ehemaligen

Kolonialmächte, übernehmen heute

auch eine Brückenfunktion. „Wirnoi-

fen, daß Spanien innerhalb der EG als

Anwalt Lateinamerikas au [treten

wird“, schreibt die argentinische Zei-

' tung „La Prensa“.

Bonn engagiert sich

Auch die Bundesrepublik hat die

wachsende Bedeutung des Krisen-

kpntinentes erkannt Seit Jahren

schon, stäifcen Stiftungen die demo-

kratischen Fundamente dieser Län-

der, die Adenauer-Stiftung leistete

Pionierarbeit Helmut Kohl besuchte

1984 als erster Bundeskanzler Argen-

tinien und Mexiko. Der argentinische

Präsident Raul Alfonsin und sein me-

xikanischer Amtskollege Miguel de la

Madrid waren in diesem Jahr Gäste

Bonns. V •

Am u. und 12. November tagt in

Luxemburg auf Initiative von Außen-

minister Hans-Dietrich Genscher die

sogenannte Nachfolgekonferenz von

San Jos£. Außenminister aus 21 Län-

dern sowie eine Delegation der EG-

Kommission werden dann erneut

über die Probleme Mittelamerikas

diskutieren.

Zu den Teilnehmern zählen neben

den Außeministem aller mittelame-

rikanischer Staaten auch die Vertre-

ter der Contadöra-Länder Kolumbi-

en, Mexiko, Panama und. Venezuela.

Da zehn Tage später die von der Con-

tadora-Gruppe gesetzte Verhand-
' lungsfrist ausläuft, will die Konferenz

eine Terminverlängerung Vorschlä-

gen.

Die Mittelamerikaner setzen große

Hoffnungen in die wirtschaftliche

Seite dieser Tagung: Die EG plant in

den nächsten fünf Jahren ein

Hilfepaket für regionale Projekte, das

etwa 300 Millionen Dollar umfaßt. Die

bilaterale Hilfe ist darin nicht enthal-

ten. Ein Beamter des Auswärtigen

Amtes: „Da können wir uns selbst

gegenüber den Amerikanern sehen

lassen.“ Schon äußern südamerika-

nische Beobachter den Wunsch, daß
die EG auch ihre Probleme näher stu-

dieren möge. Das besorgt jetzt ein

prominenter europäischer Besucher:

Mitterrand. (SAD)
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Standord-Fornrnt beachtlich preiswerte

Kopien. Dos zahlt sich im Dauerbetrieb aus.

Überall dort, wo Tag für Tag viele DIN

A4 Kopien zu bewältigen sind, schafft der

Canon NP 115 klare Verhältnisse Hn Büro-

oblauf.

Er ist extern bedienungsfreundlich,

kann vergrößern und verkleinern und nicht

nur in Schwarz, sondern auch in Blau und

Broun kopieren. [MlfHLJlTlIS

Das entscheidende Maß der Ordnung

im Büro heißt DIN A 4. Dafür lohnt skh

eine wirtschaftliche Kopiertechnik. Und

darauf ist der neue Canon NP 115 beson-

ders ausgerichtet. Er liefert in diesem

uns auf derBesuchen Sie

Frankfurter Büro-Ausstellung

Halle 8, Stcnd 80 D dO. vom

15. 10. bis 18. 10. 85
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Briefe an DIE ® WELT Niek Bohr
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866,

5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Engelhard, Entwurf
«JntematioMfeJ^hr

«» Jassir Arafataus-
:S?'??9ri"Pq Sitzungen der

ÜJ^Yonverrairnnhiug zur 4(Wahr-
der Ot&näseitkni werden am 21

öhne den PLCMajef bean-
von Blockfrefen-

Steatoi flaBen, Irak, Kuweit, Sene-
gal, Nordjemen, Niger») hat ihren
E^ojutionsentwurf zurückgezogen,
mit dem sj^ eme Tdlnahme Arafets
durchsetzen wollte. Sie habe, so teilte
sicMich eridchtert der Präsident der
Vbßversamnihinfc derSpanier Jaime
De Pmies, mit,

.

„nicht /vor; : auf eine
Abstimmung über ihreResolution zu
dringen".

VieDeichtist selbstArafet dafür ein
wenigdankbar. DieAbstimmung hät-
te möglicherweise die Gegenstim-
mung auischemen lassen, die der
PI«P und -ihren .diversen, Führern
nach der Kapenjng des Xaixusliners
nAchüle Lauro“ und d<*m Moni an
dem kranken* alten RoHstuhlpatien-
ten Leon KKnghofEerwdtweit ins Ge-
sicht weht In London wurde die Be-
oadnimif «TifSMU«. nr n r. i

AritM in
-“«scucn, tue in ihrem

,

io TOtsdmäbt „Sabotage»58™ steht lm Mittelpunkt despalä-stinensischen

hon und dem britischen Außenmini-
sterHowe abgesagt AuchTreffen mit
EG-Politikem inRiüsselund Luxem-
burg wurden auf unbestimmte Zeit
verschoben. Washington befindet
sich wieder in vollem BmMnwg m jt

Jerusalem, was die Beurteilung der
FLO betrifft. _Arafats „gemäßigte Li-
nie“ ist derzeit offenbar nurnoch für
Unbelehrbare glaubhaft.

Die. in London versetztePLO-Dele-L.u. J.i. .• . . •gauon naue sicn geweigert, in einem
gemeinsamen Komuniquö den Terro-
rismus zu verdammen und jeder Ge-
waltanwendung zu widersagen. Zwar
stand diese Forderung nicht auf der
ursprünglich vereinbarten Tagesord-
nung der Gespräche. Aber nach dam
Geiseldrama im Mittelmeer und dem
Gegenschlag Washingtons konnte
London schlecht einip diplomatische
Aufwertung derFLO vornehmen.Die
direkte Beteffigimg d<w Arafet-Freun-
desAbul Abas und diekaum mehr zu
widerlegende Mitwisserschaft von
Arafat selbst hätten einen zu tiefen

Schatten auf die britische Orient-Di-

plomatie geworfen. London stellte

deshalb als neue Vorbedingung für

ein Treffen die Absage andm Terro-

rismus.

Kein FLO-Funktionär kannJedoch

W v5*uu enoraert da-^ und Ausweitung, so-
Mobilisierung aller palästi-

Menschen und CtefctS
sowie ihre Organisierung und

“Jezkhungm den bewaffoeten, na-ESSEtompf In Jerusalem wird in die-
Zusammenhang auf naehrich-

,

tendienstliche Erkenntnisse hinge-
wiKen, wonach die Kaperung eines
Schiffes vom Oberkommando der Fa-ted^d« größten Unterorganisation
der PLO, mit Arafets Wissen und Er-
laubnis geplant wurde und auch
koordiniert werden sollte. Der israe-
lische Angriff auf das PLO-Haupt-
quartier in Tunis habe die Verbindun-
gen zwischen! dem Kommando, das
bereits in Italien war, und der Be-
«Mszentrale in Tunis unterbrochen.
Die Piraten unter dem Kommando
von Omar Mustafa bestiegen das
Schiff ohne konkrete Befehle. Die
Aktion sollte als ein autonomes Koro-
mandountemehmen der PLF getarnt
werden, ohne Bezug auf Arafat. Die
Aktion lief aus dem Ruder und die
Konturen von Arafets Rolle zeichne-
ten sich immer deutlicher ab. Jetzt
steht er diplomatisch im Abseits.

Auf finanziell scheint es der PLO
nicht mehr so gut zu gehen. In arabi-
schen Zeitungen tauchen aim>hm»nrf
Klagen auf; über das wachsende Defi-
zit in der Bilanz des PLO-Haushalts.
Nach unbestätigten Schatzungen soll

es mehrere 100 Millionen Dollar be-
tragen. Sollten diese Klagen auf Tat-
sachen beruhen, was nicht überprüf-
bar ist, wurde es bedeuten, daß die
ölreichen Staaten aus verschieden-
sten Gründen die PLO nicht mehr so
vorbehaltlos und üppig unterstützen

wie früher.

Der zermürbende Streit innerhalb
der PLO zwischen dem Arafat-Flügel

und den pro-syrischen Gruppen hat

die Glaubwürdigkeit der PLO und
Arafats ausgehöhlt Seine Taktik -
kräftige Hetzreden ins arabische La-
ger auf der einen Seite und diploma-
tische Wendungen als Gemäßigter
auf der anderen, westlichen, Seite -
hat einen schweren Rückschlag erlit-

ten.

JbftAud: Xagate werden MunrhttBt“;
WELT tob 8. Oktober

Sehr geehrte Damen und Herren,

einen großen Schirm wollte sich
Bundesjurfmninister Engelhard of-

fenbar rechtzeitig noch aufspannen,
um sich gegen erwartete Unwetter
vom Familiengerichtstag in Bonn zu
schützen. Eine .ganze Landschaft
von Mißverständnissen" sieht er vor
sich und doch lesen sich die angedeu-
teten Veränderungen so wirr wie der
Gesetzentwurf selbst

1. Den Justizminister, der auch
Verfassungsminister ist, sollte man
eigentlich nicht daran erinnern müs-
sen, daß einen Gesetzentwurf; den die

Regierung ins Parlament geschickt

hat, nicht mehr der Justizmimster,
sondern nur noch die Mehrheit des

Parlaments umformulieren kann.
Noch besser allerdings wäre, der Ju-
stizminister würde seinen Entwurf
wieder zurückziehen.

2. Die Verfessungsrichter hatten
dem Gesetzgeber ausdrücklich ver-

boten, die Eherechtsreform so abzu-
ändern, daß mit einer Kürzung des

ehelichen Unterhalts zugleich die aus
der Ehe stammenden Kinder bestraft

werden. Auch in seiner Umformulie-

rung weigert sich Engelhard, in die-

sen Fällen einen Mmdestunterbalt

festzulegen. Wenn aber auch weiter-

hin eine Null-Losung möglich sein

soll, wird Engelhard es in Karlsruhe

schwer haben.
3. Bei Fehlverhalten eines Ehepart-

ners bleibe es bei dergeltenden Rege-

lung (des § 1579 BGB) .und damit

Schluß", wird der Justizminister zi-

tiert Ist dies die Ankündigung des

Justizministers, einen wesentlichen

Teil seines Entwürfe aufzugeben? Ich

wäre heilfroh, wenn. CDU/CSU und
FDP den Minister so verstehen und
entsprechend abstimmen würden.

Befürchten muß ich aber eher, daß
der Minister beim Interview einen

Teil seines eigenen Entwurfs nichtim
Kopf hatte.

4. Auf eher ein billiges Wortspiel

läuft es wohl hinaus, wenn Engelhard
an eine Umformulierung denkt, die

Unterhaltskürzungen nicht mehr
dann vorsieht, wenn dies .billig",

sondern wenn die Fortzahlung „un-

billig" sei Geißler läßt grüßen.

Mitfreundlichen Grüßen
Dt. Herta Däubler-Gmelin, MdB
Stellvertretende Vorsitzende der

SPD-Bundestagsfraktion, Bonn

„Scheinheiligkeif
JLtb für Bonns HaJtanrxn Zands Vergel-
tapHUic'; WELT iw 5. Oktober and
.A—d» Spiel“: WELT vom 7. Oktober

Sehrgeehrte Redaktion,
darf die Frage erlaubt sein, ob der

werte Herr Möllemann, ein Freund
der Araber und Arafets, autorisiert

ist, die „Haltung" Bonns zu interpre-

tieren? Als die drei israelischen

Staatsbürger ermordet wurden, kam
kein Ton aus dem Auswärtigen Amt
Aber wenn Israel sich gegen Mörder
wehrt tönen die Herren Genscher
unri Möllemann: „Verletzung des

Völkerrechts". Kein Wort darüber,

daß das befreundete Tunesien ein

Terroristen-Nest duldet Diese wider-

liche Scheinheiligkeit ist nicht zu

überbieten.

Wo bleiben die Proteste gegen Fol-

terungen im anderen Teü Deutsch-

lands und in Polen. Herr Genscher
unterstützt die Swapo. Meine Güte,

wie lange sollen wir diesen Außenmi-
nisternoch ertragen? Der Artikel von
Herrn Peter M. Ranke, „Assads

Spiel", ist tröstlich, denn er zeigt die

Haltung zu Israel - und der Staat

Israel wird sich gegen Mord und Ter-

ror immer wehren. Dieses tapfere

Volk hat Sympathie verdient und
nicht Haß aus niedrigen Beweggrün-
den.

Mt freundlichen Grüßen
Louise Norden,

Hamburg 80

Wort des Tages

99 Die Wahrheit ist ewig
sich selbst gleich; wo
sie strahlt, ist es gewiß
Tag, und je mehr der

Mensch ihr in sich

selbst Gewicht gibt, je

mehr lebt er im Licht 99

Johann Heinrich Pestalozzi,

Schweizer Pädagoge und Autor
(1746-1827)

«Tmrinnirrmj MWetecImDnatto
i

Scina“; WELT vom S. Oktober

Sehr geehrte Damen und Herren, .

die Antwort des Nobelpreisträgers
|

Niels Bohr an Max Planck, .Die Fra-
j

ge ist nicht, was Gott wissen kann,
sondern, was hier unter Wissen zu
verstehen ist“, ist ein Zeugnis
menschlicher Hybris, die ich nur als

Blasphemie bezeichnen famn Weder
Max Planck noch Albert T-inytoin ha-

ben die „philosophische Denkart"
wie sie Niels Bohr und andere „ent-

wickelt" haben, akzeptiert:

„Die Naturwissenschaft braucht
der Mensch zum Erkennen, die Reli-

gion aber braucht er ?»m Handeln."
Max Planck, (1856-1947).

„Die tiefe gefühlsmäßige Überzeu-
gung von der Existenz einer höheren
Denkkraft, die sich im unerforschli-
chen Weltall manifestiert, bildet den
Inhalt meiner Gottesvorstellung." Al-

bert Einstein (1879-1955).

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Gisela Winkler,

Hamborg 55

Amoralisch
JMXwc TW“: WELT vom 12. Oktober

Sehr geehrte Damen und Herren,
mit Fritz Wirth bin ich darin einig,

daß es eine mutige Tat der Reagan-
Administration war, die ägyptische
Maschine mit den Mördern des US-
Bürgers Künghoffer zur Landung auf
Sizilien zu zwingen. Um SO mehr
Zorn empfinde ich, wenn die „Bre-

mer Nachrichten" gleichsam unisono

mit der kommimistisehen 'Rumani-

tt“ die USA des „Staatsterrors“ be-

zichtigen!

Wer in dieser infamen Weise einem
amoralischen Rechtspositivismus !

frönt, der müßte ja konsequenterwei-
i

se die Männer des 20. Juli als Mörder
i

bzw. Hochverräter bezeichnen, weO
sie nicht nur das damalige deutsche
Staatsoberhaupt töten wollten, son-

dern bei dem Attentat auch den Tod
Unschuldiger oder sogar von Geg-
nern des Nazi-Regimes in Kauf nah-

men.
Jedenfalls ist es eine Schande, daß i

Teile der deutschen und intemationa-

1

len Presse (zum Beispiel der britische

„Guardian") «Hrh in ihrer Feigheit ge-

genüber arabischen Terroristen einer

völkerrechtlichen Argumentation be-

dienen, um diejenigen zu verurteilen,

die endlich einmal das Notwendige
getan hahan angesiehtfi des weltwei-

ten Terrorismus.

Mit freundlichen Grüßen
Edgar Bügel,

Grefrath 1

Personalien

AUSZEICHNUNGEN
Die Bundesbeauftxagte für aus^

ländische Arbeitnehmer. Lieselotte

Funcke, ist mit dem Großkreuz des
spanischen Zivildienstordens aus-

gezeichnet worden. Bei der Verlei-

hung unterstrich der spanische Bot-

schafter in Bonn, Eduardo Foncil-

1», daß Spanien damit die ver-

dienstvolle Arbeit anerkenne, die

Liselotte Funcke während ihrer

langjährigen Arbeit zugunsten der

spanischen Arbeitnehmer in der

Bundesrepublik Deutschland und
ihrer Familien und damit auch für

die deutsch-spanischen Beziehun-

gen geleistet habe.

*
Der Leiter der Abteilung Ostpo-

litik beim Bayerischen Rundfunk,
Hans-Ulrich Engel, ist mit dem Eh-

renpreis für Publizistik der Sude-

tendeutschen Landsmannschaft
ausgezeichnet worden. Engel (56),

gebürtiger Berliner, zeichnet für

Hörfunksendungen mit ost- und
mitteldeutscher Thematik verant-

wortlich, die insbesondere für die

Heimatvertriebenen ausgestrahlt

werden. In seinerLaudatio bezeich-

nete der Präsident der Bundesver-
sammlung der Landsmannschaft,
Staatsminister a. D. Walter Stein,

den Preisträger als „Glücksfell für

uns Heimatvertriebene". Als Kind
der alten Reichshauptstadt habe
der Publizist im Mittelpunkt tragi-

scher geschichtlicher Ereignisse ge-

standen und schon in früher Ju-

gend einen ausgeprägten Sinn für

Historie entwickelt

Die Jury der Katholischen Film-

arbeit in Deutschland hat auf der

XXXIV. Internationalen Filmwo-
che iw Mnnnhwm wnctirnwig ihren

Preis an den Film „Dschungelbur-
ger - Hackfleischordnung interna-

tional" des deutschen Regisseurs

PeterHellervergeben.

*
Die Dortmunder Werkgemein-

schaft Professor Eckhard Gerber
und Partner erhielt den ersten „Ar-

chitektenpreis des TngwipnyrhaTirL

werks“. Der mit 20 000 Mark dotier-

ten Preis, der unter der Schirmherr-

schaft von Bundesbauminister Os-

car Schneider geschaffen wurde,
würdigt eine aus Holz und Titan-

Zinkblech gefertigte Wartehäus-

chen-Konstruktion an der Straßen-

bahnhaltestelle „Stadtgarten" in

Dortmund, die c

hung zwischen

nung und fechj

„Wechselbezie-

hetischer Pa-
chter Ausfüh-

rung“ verdeutliche;^

VERANSTALTUNG
Mit großen Empfang hat

Spaniens Botschaften Eduard®

Foncfllas den Nationalfeiertag sei-

nes Landes in Bonn geftäpt

ner Residenz empfing eAnind 600

Gäste. Im Namen der Bundesregie-

rung überbrachten der Staatsmuu-

sterim Auswärtigen Amt,Dpt» Star

venhagen, und Staatssekretär Jür-

gen Ruhftis Glückwünsche; Bot-

schafter Foncillas und
,

seine

deutsche Frau Gräfin von Sponeck

de Foncillas auch Bonns

ProtokollchefWerner Graf von der

Schnlcnbnrg willkommen.

BUCHVORSTELLUNG
„Die Republik soll schmunzeln“.

BimdPstagfipräBirimt Philipp JOB:

ninger rahm gestern in Bonn ein

Motto auf, das mit anderen Worten

schon pmmal der frühere Bundes-
kanzler iMwmt Schmidt verkünde-
te, der sich „mehr Fröhlichkeit“ ge-

wünscht hatte. Jetzt wurde es foto-

grafisch festgehalten, daß wirwirk-

lich .eine fröhliche Republik ha-

ben". „Politik einmal Tnflnarhliph

gesehen", ist der Untertitel des in

der Parlamentarischen Gesellschaft

vorgestellten Buches „Bannmeile

Bonn". Der Pftillinger Verleger

Günther Neske zeichnet verant-

wortlich. Kein geringerer als Phi-

lipp Jenninger hat auch das Vor-

wort geschrieben. Denn in der

Bannmeile, rund um das Herz der

Politik in Bonn, dort, wo Abgeord-
nete und der Kanzler angeseddt
sind, da stellte sich offensichtlich

heraus, daß, so Jenninger, „Abge-

ordnete auch nur Menschen sind“.

Die beiden Fotografen Josef A.

Slominald und Anja HÜdebrand
gingum mit ihren Kameras ganz in

diesem Sinne auf die Pirsch. Edu-

ard Normaler kommentierte die

Bilder. Zur Buchpremiere herbeige-

eilt waren auch Bundestagsdirektor

Joseph Bftcker, Bundesratsdirektor

Dr. Gebhard Ziller, der ehemalige

Direktor des Bundestages, Helmut
Schdlknecht, und der ehemalige

Direktor des Bundesrates Albert

Pfitser sowie Staatssekretär Gu-
stav Wabro, Baden-Württemberg.

V.u*. r.: i- -.

Es gibt keinen vernünftigen Grund,

warum die Sonnenseite einer Garage

ungenutzt bleiben muß.

PARKUNE. Das Garagen-System von Dyckerhoff & Widmann. 089/92 40 92.

^ DYWIDAG
WIR BAUEN AUF IDEEN
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Elting trat zurück
Oberhacseq (dpa) - Friedei Elting,

lrainer des FußbaÜ-Zweitügaklubs
gfrt’Wäß Oberhausen, hat seinen
Rücktritt erklärt Ubergangstrainer
ist HeinzRedepennig, zuletzt Jugend-
trainer bei Schalke 04.

Schwimmer verlassen Bonn
Bonn (sid) — Die Nationalmann-

schafts-Schwimmer Ute Hasse, Birgit
Schulz und Ralf Diegel verlassen we-
gen interner Probleme ihren Hub
SSF Bonn und schließen sich dem
TSV Bayer Dormagen aa

Wewering gekündigt

Recklinghausen (dpa) - Heinz
Hohschneider, Besitzer des erfolg-

reichsten deutschen Traberrennstal-
les, hat seinem Trainer, dem Weltre-
kordler Heinz Wewering, angeblich
wegen finanzieller Meinungsver-
schiedenheiten gekündigt

Short vor Portisch
Montpellier (dpa)- Der Brite Nigel

Short führt nach der dritten Runde
des Kanditäten-Tumiers zur Schach-
weltmeisterschaft in Montpellier mit
zwei Punkten vor dem Ungarn Lajos
Portisch und dem Sowjetrussen Ar-
tur Jussupow (je 1,5).

Boris Becker Fünfter
London (dpa) - Wimbledonsieger

Boris Becker wird in der neuesten
Tennis-Weltrangliste der Spieler-Ge-

werkschaft ATP gemeinsam mit dem
Franzosen Yannick Noah auf Rang
fünf geführt

HJSSBAU
„U 16“-Länderspiel in Gütersloh:

Deutschland - Dänemark 6:1 (2:0).

TENNIS
Damen-Tnmier in Filderstadt, erste

Runde: Mascarin (USA) - Hanika
(Deutschland) 6:4, 7:5, Shaefer (USA) -
Tanvier (Frankreich) 6:2, 8:4, Phelps
(USA) - Ruzici (Rumänien) 6:3, 6:2. -
Doppel: Cueto/Hack (Deutschland) -
Caüeja/Torres (Frankreich/USA) 6:1.
6:2.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 1 774 210.30 Mark, 2:

161 291,80,3: 11 385,30.4: 171,60.5: 11,30.
- Elferwette: 1: 553 672£0, 2: 8388,90, 3:

416,90. - Answahlwette „6 ans 45": L
unbesetzt, Jackpot: 444 790,25, 2: unbe-
setzt, Jackpot: 75720,80, 3: 3126,00. 4:

69.40, 5: 6,80. - Rennqnlntett: Rennen
As 1; 32.70, 2: 6.60. - Rennen B: 1: 35.20,

2: 8,00.- Knmbinationsgewinn; 6356,70.
(Ohne Gewähr)
•

• KB? NS"!SBW8

NATIONALELF / Heute Länderspiel in Stuttgart gegen Portugal - ARD überträgt live ab 20. 10 Ufir

• im Hinblick auf die Qualifikation für die Weltmeisterschaft hat
das heutige Länderspiel in Stuttgart gegen Portugal für die
deutsche Mannschaft keine Bedeutung. Als gestern durchsicker-
te, daß Teamchef Franz Beckenbauer ein Gespräch mit Bernd
Schuster (siehe auch „Standpunkt") geführt hat, sprach endgül-
tig niemand mehr über das Länderspiel. Eine Rückkehr von Schu-
ster ist nicht mehr ausgeschlossen. In einem Gespräch mit der
WELT sagte Bernd Schuster: „ich denke darüber nach."

• Portugal muß heute abend in seinem letzten WM-Quaiifika-
tionsspiel gewinnen, um die Chancen auf den zweiten Platz' in
dieser Gruppe zu wahren. Die Schweden treten heute mit einem
Minuspunkt weniger in der CSSR an. Gewinnen sie und gelingt im
November auch noch ein Sieg auf Malta, so sind sie qualifiziert:
Die deutsche Mannschaft: Schumacher - Takobs - Berthöld,
Förster, Brehme - Allaöwer, Herget, Meier, Briegei - Littbarski,

Rummenigge. Die ARDüberträgt das Spiel live ab 20.10 Uhr.

Das Eis zwischen Schuster und Beckenbauer ist

gebrochen - Rückkehr ist nicht unwahrscheinlich
BERND WEBER, Stuttgart

Gestern mittag im Waldhotel Stutt-

gart-Degerloch: Nationalmann-

schafts-Teamchef Franz Becken-
bauer stellte sich zur letzten großen
Pressekonferenz vor dem heutigen

Portugal-Spiel, zu dem sich auch
Bundeskanzler Helmut Kohl als Eh-

rengast angesagt hat Problemati-

sches schien nicht auf der Tagesord-

nung zu stehen. Denn: „Torwart Toni
Schumacher hat seine Halswirbelver-

renkung insoweit überstanden, daß
sein Einsatz sichergestellt ist“, sagte

Beckenbauer, „wirkönnen also in der

angekündigten Mannschaftsaufstel-

lung spielen."

Damit war der einzige Punkt der

im Vorfeld der Begegnung noch für

Aufregung gesorgt hatte, vom Tisch.

Das anschließende Frage-und-Ant-

wort-Spiel verlief im üblichen Rah-

men. Doch dann ließ der Teamchef
unvermittelt eine Bombe platzen: Er
habe sich, so führte Beckenbauer aus,

mit Bernd Schuster getroffen. Er ha-
be eine mehrstündige Aussprache
mit ihm gehabt und deren Inhalt lie-

ße sich im wesentlichen so zusam-
menfassen: Schuster habe erklärt

daß er im Moment zwar noch keine

Möglichkeit zu einem Comeback in

der Nationalmannschaft sehe, aber er

wolle nicht ausschließen, daß er zur

Weltmeisterschafts-Endnmde näch-

stes Jahr in Mexiko zur Verfügung

stehe. Beckenbauer „Auf jeden Fall

haben wir miteinander vereinbart

daß wir regelmäßigen Kontakt zuein-

ander halten werden."

Über den Ort und den Zeitpunkt

des Treffens wollte Beckenbauer
überhaupt nichts sagen, nur soviel:

„Unser Rendezvous ist rein zufällig

zustande gekommen."

Die WELT sprach mit Bernd Schu-

ster. Der war zuerst einmal über-

rascht daß der Teamchef geplaudert

hatte, aber dann gab sich der Bärcelo-

na-Star doch gesprächig. Schuster

„Ich habe mit meiner Frau Gaby das

Oktoberfest in München besucht das

war kurz vor dem Schweden-Länder-

spiel. Wir haben in der Tat mehrere
Stunden lang zusammengesessen. Ei-

ne Vereinbarung über eine Rückkehr
in die Nationalmannschaft ist nicht

getroffen worden. Beckenbauer hat

mir lediglich noch einmal klarge-

stand9punkt /Anspruch

B ernd Schuster wird wohl wieder

in die Nationalmannschaft zu-

rückkehren - nun ist die Verblüf-

fung darüber groß. Doch warum ei-

gentlich? War es letztlich nicht doch

nur eine Frage der Zeit bis Schuster

seiner selbstgewählten Isolation

überdrüssig und den Weg zurück fin-

den würde. Eiste Gespräche wurden
geführt das zeigt sein Interesse.

In der Beziehung ist Schuster

nicht anders als andere große Sport-

ler vor ihm. Noch alle sind sie ir-

gendwann umgefallen und starteten

ein Comeback (Lauda, Muhammad

Ali, Beckenbauer). Schuster ist ein-

fach noch zu jung, um endgültig ei-

nen Schlußstrich ziehen zu können.

Außerdem reizt es ihn wie jeden

Spitzenkönner, im sportlichen Wett-

streit auch den Vergleich mit den
Besten der Welt zu suchen. So schön

Spanien und Ibiza auch sein mögen,
der Fußball-Nabel der Welt sind sie

bestimmt nicht Auch Schusters An-
sprüche müßten eigentlich höher lie-

gen. Und diese Bestätigung kann er

nur in der Nationalmannschaft bei

internationalen Vergleichen finden.

ud

macht daß er es gern sehe, wenn ich

mich zu einem Neuanfang entschlie-

ßen könne. Und ich habe geantwor-

tet daß ich darüber nachdenken wol-

le.“

Womit denn wohl klar ist Das Eis

zwischen Beckenbauer und Schuster,

die lange Monate kein Wort miteinan-

der gewechselt und die ihre (zuweilen

unfreundliche) Kommunikation nur
über die Medien betrieben hatten, ist

gebrochen. Wahrscheinlich verbirgt

sich hinter dem Beckenbauer-Vor-
stoß die (sachlich absolut richtige)

Erkenntnis, daß er bei der WM-Eid-
runde in Mexiko einen Spielgestalter

von der Qualität Schusters braucht,

um Erfolg zu haben. Wahrscheinlich,

aber dazu wollte der Teamchefnatür-
lich kein Wort sagen, stehtdie Initiati-

ve auch in Zusammenhang damit,

daß der Hamburger Felix Magath die

in ihn gesetzten Erwartungen nicht

erfüllt hat

Doch wie gesagt, noch ist längst

nicht klar, daß Schuster, der sein letz-

tes Länderspiel im Februar 1984 (1:0-

Sieg gegen Belgien in Brüssel) ge-

macht hat, zurückkehrt. Und ^inigp

in der derzeitigen Mannschaft verfol-

gen die Bemühungen, ihn zu reakti-

vieren, durchaus skeptisch. Der Köl-

ner Pierre Littbarski beispielsweise

meinte: „Daß Schuster von der Lei-

stung her immereinen Platz imTeam
beanspruchen kann, wird von nie-

mandem bezweifelt Nur, ich bin kei-

neswegs sicher, daß der Bernd nicht

bei dem geringsten Knatsch wieder
abspringt Die Unruhe im Umfeld der
Mannschaft würde aufjedenTall grö-

ßer“

Dagegen hat sich Kapitän Kart-

Heinz Rummenigge durchaus dafür

ausgesprochen, Schuster zuiückzu-

holen. Das überrascht insofern, als

gerade die beiden in letzte Zeit ei-

nige Male heftig übereinander herge-

faDen waren. Schuster über Rum-
menigge: „Derwird total überschätzt

feb kann mich an ein gutes Länder-

spiel von ihm schon gar nicht mrfir

erinnern." Rummenigge kontert

„Schuster hat die Intelligenz eines

ostfriesischei Teebeutels." Der Kapi-

tän gestern: „Wir sind Profis und des-

halb sicherlich in der Lage, diese Din-

ge auszuräumen." Bernd Schuster

ante portas ...

OLYMPIA / 14 Bewerber meldeten für die Spiele

Falim vor Berchtesgaden?
sid, Lissabon

Genau ein Jahr vor der Entschei-

dung in Lausanne, wo am 17. Oktober
1986 die Vollversammlung des Inter-

nationalen Olympischen Komitees
(IOC) die Winterspiele und dann die

Sommerspiele für 1992 vergeben
wind, stehen 14 Kandidaten endgültig,
fest Bei der Tagung des Exekutivko-

mitees des IOC und der Weltorganisa-

tion der Nationalen Olympischen Ko-
mitees in Lissabon stellte sich jetzt

auch Birmingham erstmals einem

großen olympischen Kreis vor.

Die Bewerber für die Winterspiele

sind Albertville, Ancborage, Berch-

tesgaden, Cortina, Falnn, Lffleham-

merund Sofia. Für die Sommerspide
kandidieren neben Birmingham Am-
sterdam, Barcelona, Belgrad, Bris-

bane, Neu-Delhi und Paris. Dabei
scheinen zur Zeit Paris und Barcelo-

na für die Sommerspiele die besten

Chancen zu haben. Amsterdam hält

sich zurück, und Brisbane blieb der

Tagung sogar fern. Nach den Ab-
schätzungen, die in Lissabon kolpor-

tiert wurden, ist Falun vor Berchtes-

gaden Favorit für die Winterspiele

1992.

Heute große Geburtstagsfeier bei Schalke 04

ßn Prost auf eil« 80 Jahre: Ermt Knzcnrrci
FOTO: SVEN SIMON

Ernst Kuzorra wird 80

Jahre und Ehrenbürger
DW.Gelsciikircben

„Ja, Emst“, sägte ein früherer

Mannschaftakamerad vor etwa ei-

nem Jahr, „wenn du nächstes Jahr

80 wirst, dann machen wir ein Fest,

wie sie es hierin Schalke noch nicht

erlebt haben." Die Antwort des rü-

stigenSeniorswartypisch: „Ja, hof-

fentlich lebt ihr dann noch.“ Heute

feiert Emst Kuzorra, fest ein Syn-

onym für Schalke 04, den Tradi-

tionsklub aus dem Ruhrpott, seinen

80. Geburtstag. Und sein Verein,

dem er als aktiver Fußballspieler
und danach als Funktionär tZ6U

.

blieb, mit dessen erster Mannschaft

er siebenmal deutscher . Meister

wurde, feiert mit ihm.

Wenn heute um elf Uhr in der

Gaststätte des Gelsenkirchener

Parkstadions die große Geburts-

tagsteer mit rund 350 geladenen

Gästen beginnt, dann bleibt sogar

Kuzorras Stammkneipe geschlos-

sen, das Schallte Vereinslokal

gleich neben der altehrwürdigen

Glückauf-Kampfbalm, wo er regel-

mäßig speist und „ein paarNsund
Kurze" zu sich nimmt. Darm neben
Olustren Gästen aus Politik, Wirt-

schaft und Sport hat Emst Kuzorra

alle seine Freunde und Kumpels
ringelnden. Im offiziellen Teü der

Feier wird Oberbürgermeister Wer-

ner Kuhlmann dem Jubilar die Eh-

renbürgerschaft verleihen, _
die

Emst Kuzorra als achtem Burger

Gelsenkirchens zuerkannt wurde.

Im inoffiziellen Teil wird - nicht nur

durch alte Tonaufhahmen - wohl so

manche Erinnerung an gute alte

Schaiicer Zeiten wach werden.

Erinnerungen an den berühmten

„Schalker Kreisel“ etwa. Dieses alle

Gegner verwirrende, schnelle

Kurzpaßspiel, bei dem jeder Stür-

mer ständig in Bewegung war, das

Kuzorra gemeinsam mit seinem

1974 verstorbenen Schwager Fritz

Szepan in den dreißiger Jahren

inspirierte. Erinnerungen an den

Kapitän Kuzorra und dessen von

großer Autorität getragene Ausnah-

mestellung. Erinnerungen an den

knochenharten Kumpel der seinen

Lebensunterhalt tatsächlich unter

Tage verdiente und der auf dem
Spielfeld auch schon einmal mit ei-

nem Leistenbruch mitkämpfte (im

Endspiel gegen Nürnberg 1934).

Sekunden vor Schluß den Siegtref-

fer erzielte - und dann ohnmächtig
zusammenbrach.

Emst Kuzorra, ein Fußball-Idol

das weiterhin auf seinem Stamm-
platz auf der Ehrentribüne des

Parkstadions Schalker Bundesliga-

spiele verfolgen will. „Mein Opa ist

93 geworden“, erzählte er kürzlich,

„ich habe vor, ihn zu übertreffen."
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Am 14. Oktober 1985 ist Herr

Dr. Max Ludwig Rohde
ehemaliger Direktor unserer Hauptfiliale Essen

im .After von S6 Jahren verstorben.

Herr Dr. Rohde gehörte seit 1922 zunächst unserem bedeutenden Vorgängerinstitut, der Direction der

Disconto-Gesellscnaft, und seit 1929 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1966 unserer Bank an. Seit

1948 war er als Direktor unserer Filiale Essen verantwortlich für die Geschäfte unserer Bank in diesem
wichtigen Wirtschaftsraum.

Er gehörte zu den Männern, die nach dem Kriege einen wesentlichen Anteil am Wiederaufbau und an
der Entwicklung unseres Instituts hatten. Insbesondere im westdeutschen Bereich erwarb er sich große

Verdienste. Sowohl innerhalb als auch außerhalb unserer Bank genoß er hohes Ansehen.

Voller Trauer nehmen wir Abschied von Herrn Dr. Rohde als einem Mann, dem wir Dank schulden.

Wir werden seiner stets gedenken.

Deutsche Bank AG
Der Vorstand

Frankfurt/Düsseldorf, im Oktober 1985

Trauerleier und anschließende Beisetzung finden auf dem Meisenburg- Friedhof in Essen-Bredeney am Freitag.

dem 18' Oktober 1985, um 10.30 Uhr statt.

Dr. jur. utr. Max Ludwig Rohde
* 25. Mai 1899 Posen f 14. Oktober 1985 Essen

Lisegret Rohde geb. Salzbrunn

Dr. Lutz Rohde
Christa Rohde geb. Mauve
Christian, Thomas, Katrin

Dr. Peter Rohde
Elisabeth Rohde geb. von Menges
Konrad, Wilhelm und Friedrich

4300 Essen 1. Rerueiiichtung S— 10

Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung findet statt am Freitag, dem 18. Oktober

1985. um 10.30 Uhr in der Kapelle des Friedhofes an der Meisenburgstraße, Essen-

Bredcney.

Anstelle von Blumen und Kränzen birren wirum eine Spende zugunsten der Gesellschaft der

Freunde und Fdrderer der Foixwang-Schulen e. V., Konto-Nr. 14Ä1969 bei der Deutschen

Bank AG in Essen (BLZ 360 700 50).

Wir arbeiten

an den Gräbern

derOpfer

oon Krieg

und Gewalt

Sirden Frieden

zwischen den

Haschen

für den frieden

zutschen den

Iflil

vcflBüuid Deutsche
Kneosgräbsdüsorge
Wemer-H(pen-Stia8e 2

3500 Kessel

Postscteddarito
Prantdurt/M •1300-80
BLZ500 10060

UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

mps
Ein Karstadt-

Geschenk-
Gutschein

über 150-DM
Erfüllen Sie sich

einen Extra-Wunsch.
Sie können diesen

Geschenk-Gutschein
bei allen Karstadt-

Kaufhäusern einlösen.

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und
Bekannten, Nachbarn und Kollegen über
die WELT, über ihre Aktualität, ihre Viel-

seitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher

werden Sie den einen oder anderen für die

WELT gewinnen.

[~Äh: DDE WEIT, Vertrieb, Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

!
Prämien-Gutschein
leb bin der Vermittler. Ich habe einen neuen

1 WELT-Abonnenien gewonnen (siehe untenstehenden Bestellschein!
1
Als Belohnung dafür wünsche ich:

einen Karstadt-Gutschein über 150,- DM.

Vbmame/Name:

.

I

I

I

|
StraBe/Nr.:

1 PLZ/Ort _
Vbrw./Td.:.

i 2i
r
H
6“' AbonnenI 8*hön nichtzu meinem Haushalt. Die Dankeschön

I Prämie steht mir zu. wenn das erste Bezugsgeld für das neue Abonnement
j

beim \feriag eingegangen ist
1

|
Unterschrift des Vermittlers:

. Datum:

!
Bestellschein
Ich bin der neue WELT-AbonueaL Bitte liefern Sie
mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus,
Der günstige* Abonnementspreis beträgt im Inland
monatlich DM 26,», anteilige Vfcrsandkosten und
Mehrwertsteuer eingeschlossen.
Die Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus
dem Impressum der WELT. Ich war während
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT

«*w EflnsÜKeH
«»weiucBBarris
C'Btoflbtr
jlan Einzelpreis

jmschbat 58,-*

Vorname/Namc:

.

StraBe/Nr,:

,

WELT
PLZ/Ort

.

MHWjTfci.:
. Datum:

,

]
Unterschrift des neuen Abonnenten:

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 1

Darneue Abonnent kann den Auftrag innerhalb von 10 ’ftgen (rech tze itige Abnmdnng
genögOschrilttcbridcirafcfl bet DIE WELT. Vertrieb, Ponfach 305830.2000 Ftamburß 36

|
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>

I

Unterschrift des neuen Abonnenten:

•l!

l»
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Mittwoeh.16. Oktober 1985 -Nr. 241-DIEWTXt

uci *««« .veraosciueaeL Der Inten*«»,* wun °enefder
Inteöd^^es Weötdeutschen&md-^ SM?ÄS?^3eter Lue& *ühw

ist' min einige Monate eiger^^JÜf mzwischei1 nach

¥ m;A^^ hat.dü^ erste Personal- aiuSten^0?1 aus der Partei
e23S^™*e£ 5ta® Hai^schrät SS wi.““ “ dem

cto Stimmcsn-der ^s

Ci

üb2
e
fS^

hung *** Tm*ea B*::Ä«aS2 &lväFädem neuen WDR-Ge^S^SdemL 7 ^ nahekommt
Oktober 1985-eben Ründfimkrat als

Ste
5vertretfir m Bonn berief

'madiges . Äufiüchtsgremium fan ££ ‘ Rom-Koircsponden-
Nacken, der Hnn wenig ‘Spielraum SÄft*^ d» niohtgerade
läßt penn die angekündigte „Staats-

e“A“bänger der Unions-Parteien
ferne" des 41k0pfigenRundftmkrates SLS“? v

,°.
r diesen Berufungen

darf nicht m|fc ^aiteienfahe“ ver- Ldahinalsamtsmüde

r»

mui xul-uj, nur „i-aneienlöme“ ver- aMZZsTrZ. 7? aus amismude
wechselt werden. Der Block aus JHJSrJ

C1)€?*dairteur Gerd Rüge
SPB-Mjtöfedean, SFD-Sympafliisan- Verlangen, lau-
fen und Gewerkschaftern macht weit {?^ SS*® Che&essel zu verwei-
naehr als die absolute Mehrheit aus. SiÄ?* wi

fd^ dem linken
Die CDU und ihr nahi^tAhe^ aigwechnet, was er mit ei-

mftglfedfir könnten dort fest Minder- ä=Lac^S-Irre^lpimkt“'Sendun8
h^enschutz fordern. Dabei hat die ”Zur Las&** SPD“

SPD .den Sender schonjetzt aufnahe- S^SSl5?
tarnen ausschließlich

.
Zum neuen. Pragrammdirektor be-

rief der WDR-Intendant Günter Stru-
v6i, <ferJTOHy Brandt

, und anderen
SPD-Großen jahrelang gedient hat
und der zuletzt hei derWAMruppe
für neue Medien zuständig war. Ob-
wohl Nowottny diese' Berufene, als
seine „Wurischlösung“ propagierte,
soll er sieh erat, der ehema-
lig^steDvertretende ZDF-Prograinm-

öwTtTiI^L «*us5cmieouicn
SPD-Poliüker zu Wort, kritische
Stimmen, bis auf eine kurz» Steüung-
nahme von Professor Baring, f»Mt»n
Wird diese Präferenz für die SPD

in der WDR-Spitze nur ab und zu
sichtbar, so ist sie bei den Programm-
maehern vor Ort längst täglich auf
der Mattscheibe zu beobachten. In
dem Regionalmagazm Aktuelle
Stunde“, sieben Tage in der Woche
von 19 bis 20 Uhr im Dritten Pro-
gramm, findet die CDU »wd die FDP

KRITIK

Gestanzte Abenteuerlichkeit

Unsere Abenteuerlust, sofern im
Fernsehsessel stillbar. kam aufvJ Femsehsessel stSTbar, kam auf

ihre Kosten. Das Spronagesehiff
(ARD) langweilte uns nur über ein
paar kurze Strecken - selten bei Sto-
rys, die zn Serien ausgewalzt werden.

DenAtemindes raubte wir die Ge- -

Schichte von dem. verschwundenen
Kutter nicht. Nach spannungsrei-
chem Start durften sich unsere Ner-
ven wieder beruhigen; das fortwäh-
rende Bemühen der Agenten, rtem

unbequemen Rechercheur und Bei-
den das Lebenslicht auszublasen,

wiederholte rieh in nicht sonderlich
originellen Variationen. .

-

Gottlob versank die Geschichte,
die sich eigentlich an eine, wahre Be-

gebenheit anlehnte, dermaßen ins

Phantasiereich gestanzterAbenteuer-
lichkeit, daß die Frage nach dem Rea-
litätsbezug gar nicht erst aufkam.
Denn mittlerweile haben ja so man-
che Vorkommnisse dafür gesorgt,

daß immer mehr Westler die Geheim-
dienste ihrer Staaten nicht eben als

zimperlichen Gegenpol zum brutalen

sowjetischen KGB begreifen. Und
doch: Die Autoren haben ohne Zwei-
fel zu dick aufeetragen mit ihrer un-
verfrorenen sowjetischbritischen
Geheimdienst-Koalition Wir blieben,

schmunzelnd im Femsehland - bis

hin zum verblüffend-wahnwitzigen

Ende.

HERMANN AGREESSER

1 F
v 1 —r?
„ ,i.. Ip

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
Al®-- •.

BüTogwdw •

838Aut chm Boadntog -

- Erklärung dar Bundesregierung
zur Lage auf dein Arbettsmarkt rmt

aractiBeßender Debatte

ZDF:
WJO Tag—cfcow—d TnpestlwB
1833 Als Matter maftta

12.10

Report
1235 Pr—eichow

16J»Toga*scfeau. . ..

14.18 Zwfarfcaa tartrt wd Ga—<z
Greenpeace - Briganten för die

Umwelt ') •

‘ Die prJvqte Uinwelttctiutzgrupp«
„Greenpeace* hat sich inzwi-

schen zu einerinternationalen Be-
wegung mit einem Jahresetat von
etwa sieben Millionen Dollar ent-

wickelt. Der Film von Tnevor

f«JO beute
14J« BattfaaatenpeacWcfateB

Der Gebe Gott im Schrank
Von Peter Bauhaus und Thomas

wiuum. * »hm TW,< — -w.

Philpott und CaroBneWeaver por-
trätiert die mutigen Umweltschöt-
zer.

1535 Hodee 14 (S)

. Ene Feuerwehr für Griechenland
„Florian 14- befindet sich auf dem
Weg nach Griechenland und hat

mit .einigen Schwierigkeiten zu

kömpfoa Zwar sind die Aufregun-
. ifflmniai • Wan lflnnctAn an

ten. '«Florian 14" hat einen Zusaat-

_ menstoß mH einem Gemöseauto.

Da bekommt Kröger auch noch

Zahnschmerzen und verschwindet

plötzlich.

f730 Tagewcbav „ ..

Dazw. Regionalprogramme

26108 Tagesschaa.

20.10

ARD-Sport extra

FußbaU-Weftmelsterschafts-
DuofifikatloRsspleb
Bundesrepublik Deutschland -

Portugal •

2135 Breeapoekl
ZUOTagwtbMMB
21.00 fbnw BDbite

Unterhaltung mit Alfred Bloh*

Mitwirkende: Gruppe Dreiklang.

Die Vorletzten, Springmaus
Regie: Alexander Arni

2&tt Tagend—

Droeger
Anschi. heute-Schlagzeilen

14JR Ueser FiBabh Ubier
Arthur rettet einen Truthahn

17J8 beete / Aes de* Uedem
17.18 Tete-Westiieite
1738 Trio mit vier Rhrntee

Verwischte Spuren
Dazw. heute-Schkxgzellen

I8JS erittwechslotto - 7 aes SB
Spiel 77

10J0 beete
1930 Mtparade he ZDF
20.15 ZDr Magazbi

Moderation: Fritz Schenk
2130 Hotel

Reprisen
Es ist wieder viel los Im St. Grego-
ry. Da versucht der durch Drogen
heruntergekommene Schlagerstar

Danny Maxwell, unterstützt durch

seine Ex-Gottin, ein Comeback.
Außerdem hat sich Peter McDer-
mott plötzlich mit einem kleinen

Sahn namons Mckoy abzufinden.

2135 beute Jomewi „
Mit Berichten Ober die Bundes-
tagsdebatte zur Lage auf dem Ar-

beftsmarkt
22.15 Wer riebt R«eU hat, hat «web rieh»

WBrde
Rim von Werner Kdltefleiter

Der Fikn Ober das Priesterseminar

von Kölonda In Zaire soll denWeg
afrikanischer KdthoHken zur Eigen-

ständigkeit zeigen, bis zu ihren ei-

genen afrikanischen Wurzeln, die

ihnen die Kolonialmächte einst

entfremdet hatten.

2M5 Zme WettenBhra—tag
Wie Hunger gemacht wi

äte Einsichten mit Hans JoachimSpäte Einsicr

KWenkompff

Wie Hunger gemacht wird
.

Aus Afrika berichtet Albrecht Hei-

se

HL
PEST

-

LOB Telelceiiag II

J0 leiamitioBe .

JO Aktuelle Stunde
LOB TageMchau
L1S Mitwochs b MbJ« .

Informationen und Unterhaltung

JSWUsenscbattssbow
Dicke Luft, ade7 Entschwefekm-

gen und Entttlckung. von Groß-

kraftwerfcen ...
JOAIbsfeBrtbrE0 Altesw Butter

"?Sr!zösi«dierSpi^^
ISfdmb de«Weltmeister

d .mh Aar WM In MaskatBericht von derWM in Moskau (7)

8 Utxte Nachrichten

NORD
18J0 SesdnstraBe
1U0 bgtteh
1»J0 Der Webe IbtancMtd md die

1930 Ökotaed
2SJ0Tagesschae
2BL1Q extra ttavi

Aktuelle Wodwnschay
21JO taftubi— wb •bMa«»?
2145 DeMe ist nkbttbeffig

Amerikanischer Spielfilm (1937)

2235ActQgprt«

Ä10 Nachrichten

HESSEN .

lOJOHatwwdTeaMt
1630 Ogahnn. slswgw »9*

Bn ZeteherrtrtckfihT>

19JB WdsM irftder 2eW
Sammtennana

19J5 TtorsprectabBde
Tiertwim

20.15

Die Khche klagt *»
19i5

Schuldbekenntnis der EKD 19«

21J0 Drei (rideM

22J0 Maitfa lebe*W
Der Sohn dei^oriteU

n Sfüf**d— Well*011*07

SODWEST
18J0 SesanuifOBii

JJümÄrSSS^wi-JPfe^
19JOAbeedschau
”£dEeSMriowi7
19J0 Saar 5 regt*»!

FERNSEHEN
Nowottnys Bewährungsprobe

Handschrift

Sgsi!£5« Ss^^ses

Mit Spenden allein ist es nicht getan - ZDF-Beiträge zum Weltengährungstag

Für den Hunger bleibt die späte Stunde
M illionenfach ist der Hunger auf

dieser Welt Flehentlich bitten-1VJL dieser Welt Flehentlich lütten-

de Kmderaugen schauen »ms täglich

von Plakaten, aus ZBtungsatmoncen
und Illustriertenseiten an, werden
uns gleichsam für den Hausgebrauch
via Fernsehen in die Wohnstuben ge-
sendet

Nach langen Jahren ab WDR-Studioleher In Bonn gibt Friedrich Nowott-
nyab Intendairt des KStaerSenden eine elndeatige Richtung vor.

FOTO: MATTHIAS »SCHKE

überhaupt nicht statt, es sei denn, es
gibt innerparteiliche Streitereien. Be-
sonders das Düsseldorfer WDR-Stu-
dio unter der Leitung von Cornelius
Bormann verfolgt konsequent diese
Linie, Demgegenüber kann regelmä-
ßig zur besten Sendezeit die gesamte
Riege der Landesminister als Studio-

gast zu politischen Anliegen Stellung
nehyppp .

Einen Tag nach der inoffiziellen
Nominierung des Kanzlerkandidaten
Rau in Bonn sendete das 3. Pro-
gramm einen 45-Mmuten-Beiicht von
Martin Schmuck unter dem Titel

„Der Kandidat“. Der Wahlkampflei-
ter von Johannes Rau konnte diesen
Bericht bedenkenlos auf allen SPD-
Wahlveranstaltungen vorführen, eine
werbewirksamere Darstellung des
Kandidaten wird kaum möglich »>in

Neue
,
alte

Tagesschau
A.W. - Große Ursache, kleine

Wirkung. Die „neue*1 Tagesschau,
mit „neuem Design“, „neuem Stu-

dio“ und einem „neuen Moderator*,
Hanns Joachim Friedrichs, pünkt-

lich am Montag gestartet, war doch
weitgehend die alte.

Gewiß, das Studio erstrahlte in

dezenten Grautonen und hatte

Perspektive und Tiefenschärfe; au-

ßerdem stand Friedrichs eine hoch-
moderne „Paintbox“ zur Verfü-

gung, mit der er seine Graphiken
künftig elektronisch hersteilen

kann. Aber was man (auch in der

ARD selbst) den bisherigen Tages-

schausprechem immer wieder zum

^5=SAT1

1330 Trickßlanait arit Adelheid
14JB Von drei noch zwei bis zwei vor

drei

15JB PopaneooB
ISJBMesfebox
1CJB Happy Day*
17JB Kultar. Notar Md WbmHdHifl
18JB Es darf gelacht wetdee

oder Regloncilprogramm
1B3B APF bflcfc:

1845 Zahlen und Buchstaben

19.10

Sport auf SAT 1

WJOOftaa gesagt
2BJB Lome Boat

Anschi. Ihr Wochenhoroskop
2130 APF bBcfc:

22.15

Wer ringt, anB stwben
2340 APF bilde

Letzte Nachrichten

3SAT
18J0 Galerie IBr Kbder
19J0 heute
1930 Beet sind schon die Müder
21J0 Pie MuwoehsBetcMchta
2135 Zelt bi Uld 2
2136 IMturfooreal

2145 Unsere Nachbarn, An Italiener

22.15

Spoitreport

2SJB SSAT-Nachrichtaa

RTL-plus
1835 PaitygeflBster

1B3S 7 sei 7 — Newsshow
1932 Kärtchen
1930 Dr. Joeathan Fentot

20.15 KlUSplel
2030 Rhwwidicw
2030 ttr erstes Erlebnis

Deutscher Spielfilm (1939)

Mit Ilse Werner u.o.

22J5 Wer bin ich?

2230 Sackgasse?
23.15 Spott aktaell

QJJS Horoskop
0.10 Betthepfeif

Gememschattsprograinm:
19J5 Nachricktae

1930 45 Heber
Sn Jugendmagazin

28.15 Mween dar Welt
StedeEjk Museum In Amsterdam

“SSSÄSSLh
Mit Arietty, Jean-Louis Barrauh,

Pierre Brasseur u. a.

OJO Nachrichten

BAYERN
1845 Bnnd*ch«i

19J0 Bayan-KM "BS

1945 Mod Movies oder Ab die Hdev
laufen lernten

20.15 Christian« Waedeibreoel

2l30Bn»te*cta

KJ» Dfa Mnnna der «
2250 Iota dar Arbeit

Dokumentation von Heidi Adams
2535 Schach den Weftanister

04)5 Rundschau
0.10 News af ti» Woek

Wohl um für die bevorstehende
Bundestagswahl weitere Pflöcke ein-

zuschlagen, wurde Christoph Lutgert

vor kurzem als Redakteur im WDR-
Studio Düsseldorf eingestellt Er
kommt von der Deutschen Presse-

Agentur und güt seit Jahren als jour-

nalistischer Vertrauter von Johannes
Rau. Wie aus Kreisen des Senders zu
hören ist, wäre es möglich, ihn in der
„heißen Phase“ des Wahlkampfes in

das Studio Bonn zu versetzen, um für

weiteren günstigen Medienrücken-
wind „in Sachen Rau" zu sorgen.

Von 500 Millionen Hungernden
weltweit ist die Rede. Ob es sich um
die Sabel-Zone, Somalia oder Smian
handelt, Bilder aus diesen Landau
erreichen uns nur stellvertretend für
die vielen Hunger-Regionen auf die-

ser Erde. Das Ringen um dastägliche
Brot ist vielerorts das beherr-
schende Lebensziel, sei es in Asien, in

Mittel- oder Lateinamerika oder in-

Afrika. „Es waren Bilder, die ich nie

War dein MeM bat, bat auch deine
Würde - ZDF, 22J5 Uhr / Wie Hun-
ger gemocht wird - ZDF, 2235 Uhr

Ob der Intendant Nowottny diese

Entwicklungen in seinem Haus unter

Kontrolle halten kann? Auch daran

wird der Erfolg seiner Arbeit in den
nächsten Jahren zu messen sein.

CHRISTOPH STERN

Vorwurf machte, nämlich daß sie

wie „sprechende Briefmarken“

wirkten - das galt auch noch weit-

gehend für Friedrichs.

Zu allem Unglück gab es zur Pre-
miere ausgerechnet die neuen Me-
dizin-Nobelpreisträger vorzustel-

len: eine heikle Aufgabe, die Routi-

ne bei der populären Präsentation

wissenschaftlicher Erkenntnisse er-

forderte. Friedrichs hat dieseRouti-

ne nochnichtDerbeigezogene Pro-
fessor drückte sich so unpopulär
wie nur möglich aus, und die an-

schließende Graphik war sogar

noch unverständlicher.

Doch schon nach der ersten Sen-

dung ein iiTnfas»ndi>R Urteil fällen

zu wollen, wäre ungerecht Warten
wir also weitere Sendungen, warten

wir vor allem den ersten Auftritt

von Friedrichs’ neuer Mitmoderato-

rin Ulrike Wolfab.

vergessen werde“, so Bundespräsi-
dent Richard von Weizsäcker anläß-

lich seines kürzlichen Besuchs in den
Hungeriagem Sudans.

Zum „Weltemährungstag“ hat es

nun das ZDF unternommen, gleich

mit zwei Beitragen auf den Hunger in

Afrika hinzuweisen. Leider, dies sei

gleich eingangs gesagt weiden beide
Fflme erst so spät gesendet daß die

Mehrheit der Zuschauer nicht mehr
erreicht wird.

Der Hunger kommt nach der

Hitparade, dem Magazin und dem
Unterhaltungsfilm zu später Stunde.
Da stellt sich sogleich die Frage: Ist

diese Programmfolge nicht sympto-
matisch für die Welt des Überflusses,

in der wir leben? Haben wir etwa in

der heutigen Gesellschaft des Über-
flusses den Hunger schon vergessen,
der vor vierzig Jahren unser Land
heimsuchte?

„Wer dein Mehl hat hat auch deine

Würde“ ist ein Film von Werner Kal-

tefieiter, der den Weg afrikanischer

Katholiken zur Eigenständigkeit

nachzeichnet Das afrikanisphe

Sprichwort, das er als Titel für seinen

Füm auswählte, hat zwar seinen Ur-

sprung in der gesellschaftlichen Ent,

wicklung Afrikas, die jahrhunderte-

lang von den Kolonialmächten be-

stimmt wurde

Es umreißt zugleich aber auch sehr

exakt die gegenwärtige Situation

Afrikas. So ist der Fflmbericht über

das Priesterseminar von Kalnnda in

Zaire »»gleich auch ein Beitrag über

den Versuch derKirche, Grundwerte

der afrikanischen Kulturneu zu bele-

ben, um sie zur Selbständigkeit fin-

den zu lassen. Darum auchderUnter-
titel: „Afrikas Katholiken auf dem
Weg zur Eigenständigkeit“.

In Afrika und Arien melden die

Priestersemmare überraschend hohe
Zuwachszahlen. Die Spendenein-
lmnft» der lrir^hl i

**h<»w Hilfewerke in

den Industrieländern können mit
dem gewachsenen Bedarf in diesen

Regionen kaum noch Schritt halten.

Hier gilt es darum immer mehr,
den Rigpnantpil an den wirtschaftli-

chen Kosten in den jungen Kirchen
zu erhöhen. Mit diesem Freimachen
von Abhängigkeiten wächst zugleich

das Selbstbewußtsein, und cs findet

die Rückbesinnung auf die afrikani-

schen Wurzeln statt.

In Kalunda, im
ehemaligen Kongo,
schaffen sich dieSe-
minaristen ihr eige-

nes Mehl und wach- f
sen so in unverletz- .äM \

-

'

ter Wurde auf -iRF'ilMMnP

schuß, der in sol&e

Länden: fließt, donftaL

eher. Gegen das

der afrikanische Baus]
Heren. Die Folge ist,

seiner Familie ab in die

vermehrt er die Zahl <

den, die Felder aber lief

Oder da werden trop

abgeholzt, um Monokuli

> afrikanischen

als Hungerma-
^Getreide kann

i nicht konkur-

ar wandert mit

fiA Städte. Dort

1 der Bungera-

iegen brach,

opische Wälder
ulturen Platz zu

machen. IndustriemtionenYnferstut-

zen ehrgeizige Pläne zum^au von

Staudammen, fördern dem Export

afrikanischer Lebensmittel- dagegen

wäre es wichtig, den Aufbaai einer

gesunden Landwirtschaft zu forcie-

ren. Denn auf lange Sicht kapn nur

Selbständigkeit vor den Hunger be-

wahren.
„Wieso sollte die Trockenheit der

Die zweiteilige

Reportage „Wie 4yti9fjKp
Hunger gemacht
wird“ von Albrecht
Heise ist höchst ak-

•'

tnell, denn die dies- B
jährige Hungersnot
in Afrika hat ihren .. ^
Höhepunkt noch
nicht erreicht Zwar Jjjk . . V>
ist international die
Hilfe für die Hun- V
geroden in Afrika

nun in Gang gekom- *

men und. worauf es
vor allem ankommt /
es konnten durch jj

Spenden endlich

Projekte in Angriff

genommen werden. Hungernde F
die den Hunger bei fl Obeid
langfristig bekämp-
fen sollen - aber noch gibt es keine

Ernte in Afrika.

Fest steht im übrigen schon heute,

daß leider auch 1986 ein Jahr des
Hungens in weiten Teilen Afrikas

sein wird, denn es ist nicht nur die

Natur, die den Menschen hungern
laßt - es sind die Mitmenschen.

„Wir können unsnichtdurchSpen-
den davonstehlen“, sagt der Reporter

Heise in seinem Füm und zielt dabei

auf die oftmals falsche Landwirt-

schaftspolitik, die in vielen Ländern
Afrikas gemacht wird. So wirkt bei-

spielsweise der EG-Getreideüber-

ers

Hungernde Frauen und Kinder im Flüchtlingslager
bei ElObeid im Sudan fotoläp

Grund für die Unterernährung der

Kinder sein. Sie sterben unter meinen
Händen, auchwenn es regnet“, so die

schwarae Krankenschwester aus

Botswana.

Der Füm von Heise zwingt zum
Nachdenken, auch wenn man unter-

stellt, daß eine geschickte Kamera-
führung da und dort überzeichnet ha-

ben mag. Der Hunger wird vielerorts

in Afrika von den Regierungen selbst

gemacht, so sein Fazit Politische Ent-

scheidungen sind notwendig, auch
bei den helfenden Industrienationen.
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Wie Craxi den Fall Abul Abbas
darstellte und sich verteidigte
Siebenstündige Kabinettssitzung konnte Streit mit Spadolini nicht beilegen

Auf Kulturforum

Vorwürfe an die

Adresse Moskaus

Geißler spricht von

FRIEDRICHMEICHSNER, Rom
Auf fünf Schreibmaschinenseiten

veröffentlichte das Amt des italieni-

schen Ministerpräsidenten die Ver-
sion des Falles Abul Abbas, die Betti-

no Craxi auf der vom republikani-
schen Verteidigungsministers Spado-
lini boykottierten Sitzung des Kabi-
nettsrates vorgetragen hat Das Resü-
mee dieser „Craxi-Story über Abul
Abbas“, wie der „Corriere della Sera“
die Darstellung bezeichnet: Der palä-

stinensische Terroristen Rihrer konn-
te während seines Aufenthaltes in Ita-

lien gar nicht festgehalten werden. Er
war durch diplomatische Immunität
und durch den extraterritorialen Sta-

tus des ägyptischen Flugzeuges ge-

schützt, das er inRom nur verließ, um
auf dem Flugplatz Fiumidno in eine
startbereite jugoslawische Maschine
umzusteigezL Außerdem war er von
ägyptischen Soldaten bewacht

Craxi begann seine Schilderung
der Ereignisse mit der Landung der
von vier amerikanischen „Tomcat“-
Jägem abgefangenen ägyptischen
„Boeing“ auf dem sizilianiscben

NATO-Flugplatz Sigonella in der
Nacht vom 10. zum 11. Oktober.

FLN-Führer war im Besitz

eines Diplomatenpasses

Nicht vier Jäger, sondern zwei
amerikanische Transportmaschinen
vom Typ „C 141“ seien neben der
ägyptischen Maschine niedergegan-

gen. Sie hätten 50 amerikanische Sol-

daten an Bord gehabt, die die „Boe-

ing“ sofort umstellt.

Craxi: Der Kommandeur der Ame-
rikaner erklärte, er habe den Auftrag,

die an Bord der „Boeing“ befindli-

chen Palästinenser zu ergreifen. Die

amerikanischen Soldaten bestiegen

dann aber wieder ihre Flugzeuge,

nachdem ich in einem weiteren Tele-

fongespräch mit Präsident Reagan
die Forderung nach Überführung der
vier Schifisentführer und der zwei

Palästinenser (Abul Abbas und sein

Begleiter) in die USA abgelehnt und
versprochen hatte, die vier vor Ge-

richt stellen zu lassen und über Abul

cgs, Budapest [.CDU^cneraWüfcl^^

Abbas und seinen Begleiter nützliche

Informationen einzuholen.“

Das ägyptische Flugzeug, so führte

Craxi weiter aus, habe sich aufeiner
offiziellen Mission befunden nnrf ha-

be deshalb sowohl in der Luft als

auchamBoden als extraterritorial be-

trachtet werden müssen. Abul Abbas
sei außerdem im Besitz eines iraki-

schen Diplomatenpasses gewesen. Er
habe rieh geweigert, das Flugzeug zu
verlassen.

Am 11. Okober um 20.15 Uhr habe

der Staatsanwalt von Syracus erklärt,

daß die italienische Justiz - nach der

Festnahme der vier Schifisentführer

- keine weiteren Interessen geltend

zu machm habe. Von diesem Augen-
blick an habe es kein begründetes

Motiv mehr gegeben, die ägyptische

Maschine und ihre Passagiere noch
länger zurückzuhalten.

„Trotzdem hat die italienische Re-

gierung den ägyptischen Botschafter

um die Verlegung des Flugzeuge von
Sigonella nach Rom-Ciampino gebe-

ten, um weitere Ermittlungen anstel-

len zu können.“ Auch auf diesem rö-

mischen Flugplatz hätten Abul Ab-
bas und sein Begleiter das Flugzeug

nicht verlassen - entgegen den Be-
richten, daß sie in die Ägyptische
Akademie Roms gebracht worden
seien. Sie hätten sich unter ägypti-

scher Militärkontrolle befunden.

In der Nacht vom 1L aim 12. Okto-

ber (als die Maschine bereits in Rom
war) sei der amerikanische Botschaf-

ter Maxwell Rabb in den Palazzo Chi-

ci gekommen und habe die vorläufige

Festnahme von Abul Abbas verlangt

„Diese Forderung - obwohl formell

korrekt - enthielt nachdem Urtefl des
(italienischen) Justizministers fa»ine

substantiellen Elemente, die den ita-

lienischen Gesetzesbestimmungen

über die Erlangung und Vorlage von
Beweisen als Voraussetzung für eine

Verhaftung angemessen gewesen wä-
ren.“

So habe sich Justizminister Marti-

nazzoli am 12. Oktober negativ zu
dem amprikanisrhenFbstnahfflCCnU-
chen geäußert „Im übrigen bat es die

italienische Justiz in Kenntnis »Hw
im Besitze der Regierung befindli-

chen. von den Amerikanern übermit-

telten Elemente nicht für notwendig

gehalten, das Flugzeug zu blockieren

oder seine Passagiere festzunehmen.“

Um 15.00 Uhr sei Botschafter Rabb
entsprechend informiert worden.

Am Abend des 12. Oktober habe

der ägyptische Botschafter der italie-

nischen Regierung Hann nrptggfcü*,

daß Abul Abbas und seine Begleiter

„das italienische Territorium aus Si-

cherheitsgründen an Bord einesjugo-

slawischen Linienflugzeuges verfas-

sen" hätte. „Tatsache ist, daß der

ägyptische Präsident Mubarak selbst

die Befürchtung geäußert hatte, das

ägyptische flu^ugkönne,wenn die

zwei Palästinenser an Bord blieben,

aufs Neue äbgefengen weiden.“ So
sei die ägyptische Maschine am 13.

Oktober ohne Abul Abbas und sei-

nem Begleiter nach Kairo zurückge-

flogen.

Tonbandaufzeichnungen
vertiefen Koaiitionskrise

Über die Tnnh»nHaiifa»i<»hniingpn
der Gespräche, die Abul Abbas wah-
rend der Entführung der Arhfflp

Lauso“ mit den an R«\rd hpfinfTfa-tvm
Terroristen gefohlt hätte und auf de-

nen nach amerikanischerDarstellung
klar die Mittäterschaft des Palästi-

nenserführers hervorgehen soll, ist

inzwischen wm> fiffentHrh geführte

Auseinandersetzung zwischen dem
Amt Craxis und dem von Spadolini

geleiteten Verteidignngsminkterhim

entbrannt

Das Vprteidignngmninisteriimi gab
am Montag abend in oinwn Kommu-
nique bekannt, daB der italienische

Geheimdienst diese Anftriohnnngan

am 12. Oktober um 19.30 Uhr (wahr-

scheinlich von den Amerikanern) er-

halten habe und daB ihr Inhalt als

Staatsgeheimnis zu betrachten sei,

das nur der MjnistgTprjigiitent lüften

könne. ZweiStunden späterteilte das
Amt des Ministerpräsidenten eben-

falls in pinpm Kommunique mH die

Aufzeichnungen seien Craxi von Ge-
heimdienstchef Admiral Martini erst

am 14. Oktoberum 21 Uhrübergeben
worden.

Mit 860 Delegierten aus 35 Ländern
Europas sowie Nordamerikas begann
gestern das „Kulturforum“ derKSZE
in der ungarischen Hauptstadt Erst-

mals wird damit ein Folgetreffen, das

auf die Helsinki-Schlußakte zurück-

geht, in einem Land des Ostblocks'

abgehalten.

Der liechtensteinische Delegierte,

Botschaftsrat Graf Mario von Lede-

bur, fand erstaunlich offene Worte

vor der Versammlung. Er erinnerte

das Forum daran, daß es Falte gebe,

in denen das schöpferische Genie
„dem Direktor einer psychiatrischen

Klinik“ überantwortet werde. Wenn
man Wagner-Musik höre, während

die Krematorien rauchten, sei das kei-

ne Kultur - und ebenso sei auch der
GULag nicht ein Zeichen von Kultur.

Ledebur sprach auch von den Men-
schen,die nichtsprechendürftenund
die hofften, daß man sie nicht verges-

se.

US-Botschafter Stoessel sagte

wörtlich: „Wir glauben, daß alle Völ-

ker und nationalen Minderheitöl das
nnpmgeschiankto Rächt nn^ die Ge-
legenheit haben ihr kulturel-

les Erbe in aüpn sgrnon Dimensionen
zu wahren.“

Offenbar an die Adresse der So-

wjets richtete er die Frage: „Wie kann
man ein Fürsprecher des kulturellen

Austausches sein und zur gleichen
7pft pjnem Künstler da»? Recht ab-'

sprechöi, eine Einladung zum Ge-
dankenaustausch mit seinen Kolle-

gen aus anderen Landern anzuoeh-
mpn — und wie kann man dann die

Veröffentlichung oder Aufführung

einer Werke verhindern?“

Die kulturellen Repräsentantöl

der USA auf diesem Forum hätten

keine staatlichen Instruktionen zu be-

folgen. Amerika habe auch kein Kul-

tunmnisterium, weil die USA der
Überzeugung seien, daß kulturelle

Kreativität nicht von einer Regierung

berührt werden solle. Die USA wür-

den in Budapest Vorschläge unter-

breiten, wie die Behinderungvon kul-

turellen Kontakten am besten verrin-

gert werden könnte, kündigte Stoes-

sel an.
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GÜNTHERBADING, Bonn
Die CDU will mit einem gemein-

sam mit der CSU erarbeiteten Pro-

gramm in den Wahlkampf für- den
Bundestag gehenund dabei das posi-

tive Bfld Deutschlands als moderne
Industrienation und Gesellschaft mit

menschlichem Gesicht zeichnen- In
der Auseinandersetzung mit der

Opposition - den pigpr>^Hphpn Wahl-

kampf erwartet Generalsekretär Hei-
ner Geißler tuipH der Sommeroause
1988 - will die Union(SStedten
Bereichen der Wirtschafte-, Sozial-,

Innen- und Finanzpolitik, »hpy

auf dem Gebiet der Außen- und Sir

cherheftspolitik „stellen“. Diesen Be-
reichen knrnnw

w
angpgpM^ dSS

Kurswechsels der SPD in diesen Le-
bensfragen derNation“ eine besonde-
re Bedeutung zu, sagte Geißler ge-

stern bei einem ersten Bericht über
sein Wählkampfkonzept Dieses Kon-
zept war vom CDU-Bundesvorstand
aiifBPmprTn?ngirtagiingam Rnnntng
imd Montag im pfalrisrhen Rt. Martin

diskutiert worden. Der CDU-Vor-
stand schlug dabei der.CSU vor, wie
in «nen Wahlkämpfen seit 1972 ein
gpmpipsampgWahlpmgramm ti i

beiten

Als „Vorwahlkampf*
der SPD wertete Geißler die Aktions-

woche des DGB, die man richtiger

eine „Agitationswoche" nennen müs-
se. DerDGB gefährde damit den Ge-
danken der Einheitsgewerkschaft
Den SpfbpTifimlrtinTiaTPn sei offen-

bar ihr sozialdemokratisches Partei-

buch wichtiger als die Interessen der
OwwjpyhflfernTtgljpfter.

Der CDU-Vorstand hatte sich nach
dem Vortrag Geißlers über ein Wahl-
kampfkonzept Pingphpnd mit dem
Zustand der SPD und der erwarteten
Wahlkampfatralegie dieser Partei be-

faßt Die Taktik der Sozialdemokra-

ten wird nach Ansicht Geißlers dar-

auf ahrteten
, „die tiefe Zerrissenheit

und die Spaltung der deutschen Sozi-

aldemokratie in zwei unversöhnliche

Gruppen zu überdecken“. Aufda- ei-

nen Seite stehe der „neutrahstisch^o-

zialistisch" ausgerichtete Mehrheits-

flüge! der SPD „mit eindeutigen

Sympathien für grüne Ideen der Sy-
stemVeränderung“. Auf der anderen

Seite stünden die Reste der traditio-

nell aus dg Arbeiterschaft stammen-
den Sozialdemokraten mit ihrem Be-

kenntnis zum -Godesberger Pro-

gramm».das heute nurnodi iudimen-

tar vorhanden sei Selbst in internen

SPD-eigenen Städten werde von nur
27 Prozent Stammwählem der SPD
gesprochen;hinzukanMnaebenPro-
zent Wechselwähler mit eindeutiger

Partelpräferenz und sfeben Prozeot
mit einer nur losen Bindung an die

SPD. Dies mwi yiisampwi maximal

41 Prozent WähkranteiL Es sei also

„völlig irreaTUnd utopisch“, wenndie
SPD als Wahiztel die absolute Mehr-
heit angebe, sagte Geißler.

In der SPD-Studie werden für die

Union 30 Prozent Stammwähler, für

Wechselwähler mit engerer Partek
bindung neun und fürdie RandWäh-
ler mit loser Bindung sieben Prozent
angeführt.

Neben der Diskussion über den
Wahlkampf für 1987 hatte sich der

CDU-Bundesvorstand schwerpunkt-

mäßig mit den Perspektiven künfti-

ger Agrarpolitik und mit den Renten
befaßt RnnHpgAmähninggmmistpr
Ignaz Kiechte (CSU) hielt vor der
ffmfctiinHigpn Grundsatzdiskussion
eine Rede. Der Vorstand beschloß,

gemeinsam mit derCSU eine Arbeits-

gruppe zu bilden, deren Federfüh-

rung der niedersächsische Minister-

präsident Emst Albrecht überneh-

men soB.

In der Diskussion um die Renten
fand das vom westfalischen CDU-
Vorsrtzenden Kurt Biedenkopf favo-

risierte Modell einer Grundrente kei-

ne Zustimmung.-Um die veränderten

demographisdien Bedingungen und
deren. Auswirkungen zu bewältigen,

bedürfe es keiner grundsätzlich

neuen Struktur der Rentenversiche-

rung; sie könne im Rahmen der be-

währten Rentenkonzeption,bewältigt

werden bei Aufrechterhaltung des
Generationenvertrages und Bewah-
rung des Grundsatzes, daß die Rente
als Lohnersatz im Alter Ergebnis der
Lebensarixotsieistung des Menschen
bleiben müsse. Bis Januar 1986 soll

eine Arbeitsgruppe einen Vorschlag

für sichere Renten über das Jahr2000
hinaus erarbeiten.

Proteste gegen Ziaul
Demokratischer Prozeß in Pakistan gewinnt Eigengewicht

ln München. Nürnberg und über jede b3yensche Sparkassesowie in Bonn.Franktun undLuxemburg Außer-

dem in London. New“York. Singapur (Niederlassungen). Johannesburg. Toronto. Wien (Repräsentanzen).

Sie erreichen uns auch über Btx: *38000

#

M.WETOENHEIJEB, Islamabad
Pakistans Innenpolitik ist in Bewe-

gung geraten. Nach »cht Jahren Mjli-

tärherrschaft unterzieht sieh flas

Land erneutdem schwierigen Prozeß
einer npmnkratitinning. Präsident

Ziaul Haq sieht sich dabei, wie die

Verschiebung seines Bonn-Besuches
zeigt, einer zunächst nicht absehba-
ren Herausforderung ausgesetzt

Dabei war er höchst geschickt vor-

gegangen, um einen reibungslosen
Übergang zu schaffen und «hhpi

gleichzeitig seine Herrschaft abzusi-

chern. Im Dezember 1984 billigte eine

überwältigende Mehrheit der Paki-
stani sp»n I&IamisieningsprograznixL

Davon leitete Zia aber auch den Wil-

len des Volkesab, ihn fürweiterefünf
Jahre im Amt des Präsidenten zu be-

stätigen.

Im Februar fanden Wahlen zur Na-
tionalversammlung und zu den Pro-

vinz-Parlamenten Statt. Rawiwiiwpn

durfte allerdings nur, -wer parteilos

war. Ein Risiko wollte Zia bei seinem
Schattenboxen mit der Volkspartei

(PPP) nichteingehen. Bei freien Wah-
len wäre sie wohl Siegerin gewesen.

Zia ließ diese Verfassung eigen,

mächtig mit dem Hinweis abändem,
einen Ausgleich zwischen der Macht
des Premiers und des Presidenten zu
findöi. Tatsächlich aber vollzog sich

ein Wechsel vom parlamentarischen

System hin zu einer Präsidialverfas-

sung. Mit einer erdrückenden Macht-
fülle für den Präsidenten.

Hier nun entzündet sich der massi-

ve Protest der „Unabhängigen Paria-

mentsgruppe“, ein loser Zusammen-
schluß gleichgesinnterAbgeordneter,
die der „Offiziellen Parlaments-
gruppe“ um Premierminister Mo-
hammed Khan Junejo gegenüber-
steht Sie zählt zwar nur etwa 35 Mit-

glieder, dürfte aber in sehr starkem
Maße die in der Bevölkerungvorherr-
schende Stimmung ventilieren.

Kritisiertwird einmal dieMachtfül-
le, die Zia auf seine Person konzen-

trieren will, zum anderen die Artund
Weise, die Teilrevision durchzuset-

zen. Die Verfassung von 1973 sei so
zahlreiche Abgeordnete, von einem
souveränen Parlament gebilligt wor-

den und könne deshalb auch nurvon
einem solchen geändert werden.

Auch wehren sich die „Unabhängi-

gen“ dagegen, daß alle Kriegsgesetze

und Verordnungen, die seit der
Machtübernahme Zias im Juli 1977

erlassen worden sind, nicht ohne die

Zustimmung des Präsidenten geän-
dert werden können.

Einöl wahren Seiltanz muß dieser

Tage der Premier vollfuhren, der Prä-

sident wie Pariament gewinnen und
zufriedenstellen muß. Anfangs als ge-

fügiges Instrument Zias apostro-

phiert, gewann er jedoch inzwischen

an Statur.

In dem demokratischen Ringen hat
sich Zia bereits massivem Drude ge-

beugt Er verzichtete auf die Schaf-

fung eines Nationalen Sicherheitsra-

tes, der den Militärs auch in einer

Zivilregierung ein Mitspracherecht
garantiert und die Souveränität des

Potiitnt Pzflsktefft Ziaul Haq - er
steht urter Dreck FOTO: Camera press

Parlaments überlagert hatte. Auch
wird der Präsident, wie ursprünglich

vorgesehen, den Premier nicht entlas-
sen konöen.

Befragt über das überraschende
Nachgeben bei der Bildung eines Na-
tionalen Sicherheitsrates, sagte Präsi-
dent Zia der WELT: „Ich beuge mich
dem Wunsch der Mehrheit der Natio-

nalversammlung.“ Dies verspricht er

auch für den FhU, daß wieder Par-

teien zugelassen werden. Aber er
bleibt dabei daß er sie für unisla-

misch hält und es „keinen größeren
Fluch als Parteien gibt". Sie seien

engstirnig und handelten egoistisch.

Werden politische Gruppierungen
wieder erlaubt, ändert sich wahr-
scheinlich nachhaltig das Bild der
bisherigöi Parteienlandschaft- Zia
drängt die islamischen Parteien
schon seit langem, sich zu einer Ein-
heitspartei zusamTnenTiispViliARan
Möglich ist, daß Premier Junejo, auf
der Suche nach einer Hausmacht, ei-

ne Partei bildet

_
Die Debatte über die Verfassungs-

änderung und die Diskussion über
ein neues Parteiengesetz zeigen, daß
der demokratische Prozeß in Paki-
stan Eigengewicht gewonnen hat, wie
dies kaum vorauszusehen war. Trotz

der auftauchenden „Schwierigkeiten
ist der allmähliche Übergang von ei-

ner Militär- zu einer Zivilherrschaft

ein ermutigender Schritt in derwech-
selvollen Geschichte Pakistans.

Denn Pakistan braucht die innere
Ruhe. 2000 bis 3000 afghanische
Flüchtlinge strömen jeden Monat
über die Grenze. Die UNO wird in

absehbarerZeit ihre Hilfe kürzen. Für
Islamabad wird die wirtschaftliche

Bürde dann unerträglich. Auch sozia-

le Probleme bleiben nicht aus. Waren
die Pakistani zunächst berät, zu hel-

fen und zu teilen, erschöpft ach jetzt

ihre Geduld. Die UNO will die Hilfe

einschranken, für Pakistan wird die

wirtschaftliche Last unerträglich.

Von Indien, dem mit Mißtrauen be-

dachten Nachbarn im Osten, kom-
men unentwegt verbale Attacken:
Vor aDem die Mflitärpolitik ist Stein
des Anstoßes.

„Küng und

Boff sind keine

Christen mehr“
AFP, Rom

DerÄÄ«ÄSSÄoS
seien .keine Christen mehr. Kung.

dem der Vatikan 1979 die Lehrbefiig-

nis entzog® bette, habe .weder den

Kathrtiikwi noch den Protestanten

nunmehretwas zu sagen, erklärte von

FqTrtigmr in einem Interview der ita-

lienischen Tageszeitung „Aweiure

Für Küng sei „Christus. . . nur ein

Prophet Es geht nur darum festzu-

stellen, ob er großer ist als Moham-

med oder Buddha". Küng hatte vor

kurzem in der italienischen und deut-

schen Presse Papst Johannes Paul IL

und den einflußreichen Kardinal Jo-

seph Ratzinger scharf angegriffen.

Der Vatikan hatte den Artikel nicht

kommentiert.

Der „Befreiungstheologe“ Leonar-

do Boff(dem der Vatikan im vergan-

genen Frühjahr ein „Bußschweigen“

auferiegt hatte) halte, so Urs von Bal-

thasar, Christus nur für einen -ge-

scheiterten Prediger, der am Kreuz

das Scheitern seines sozialpolitischen

Vorhabens erlebte und nach seinem

Tod von seinen Anhängern vergött-

licht wurde“.;.,.

Der schweizerische Theologe kriti-

sierte ebenfalls den Traditionalisten

Erzbischof Marcel Lefebvre. Auch

dieser sei „kein wahrer Katholik“,

und sein Traditionalismus sei „viel-

leicht unbeugsamer als der Linkslibe-

ralismus“.

Nach Urs von Balthasar, der in die-

sem Punkt die Auffassung des Pap-

stesund Kardinal Ratzingers zu teilen

scheint, ist die katholische Kirche

durch die „bürokratischen Struktu-

ren“ der Bischofs- und Diözesankon-

ferenzen bedroht „Man hat versucht,

die römische Kurie zu entlasten, und /

hat eine Unzahl von Kleinst-Kurien

geschaffen, welche die Bischöfe dar-

an hindern, persönliche Initiativen zu

ergreifen.“

Dekan bricht mit

,Brot für die Welt'

idea, Stuttgart

Von jeder für das evangelische

Hüfwerk „Brot für die Welt“ gespen-

deten Mark werden nach Einschät-

zung des Stuttgarter Dekans Rolf

Scheffbuch „etwa 15 Pfennig für Pro-

jekte verwandt, die letztlich revolu-

tionärer Bewußtseinsbildung die-

nen“. Scheffbuch, einer der führen- •"»

den deutschen Evangelikalen und
Sprecher des wüittembergischen Pie-

tismus in der EKD-Synode, erhob sei-

ne Vorwürfe nach einem Gespräch
zwischen Vertretern und Kritikern

der evangelischen Hilfsaktion in

Stuttgart. Scheffbuch erklärte, so-

lange diese gefährliche Entwicklung
andauere, „empfehle ich persönlich

jedem, der mich fragt, andere Hilfsor-

ganisationen zu unterstützen“.

Die Begegnung in Stuttgart diente

der Klärung von Vorwürfen, die vor
kurzem der württembergische Theo-
loge Wilfried Veeser erhoben hatte.

Ihnen zufolge seien „viele Millionen

Mark“ zu Unterstützung revolutionä-

rer Prozesse in der Dritten Welt ver-

wandt worden.
__

Die Kritik am finanzgebaren der
Hilfsorganisation wurde auch von an-
deren kirchlichen Verbänden artiku-

liert. Die Evangelische Sammlung
forderte „Brot für die Welt“ zur Ab-
kehr von Jedem Versuch und jeder
Versuchung“ auf, sich „zum Sozial-

troß irgendeiner Machtveränderungs-
propaganda“ machen zu lassen, und
machte eine weitere Unterstützung
ausdrücklich von „erkennbaren
Kurskorrekturen“ abhängig.
Die Kritik scheint erste Wirkung zu

zeigen. Das Drakonische Werkerklär-
te in einer Stellungnahme, es könne
zwar das Diakonieverständnis der
konservativ orientierten Evangeli-
schen Sammlung nicht teilen, „wo-
nach alle drakonischen Tätigkeiten
auf die Hfoe für notleidende Mitchri-
sten beschränkt sein sollten“. Es
seien jedoch dem Verteilerausschuß
von „Brot für die Welt“ Fehler unter-
laufen. Diese würden, „soweit be-
kannt unverzüglich korrigiert“.

Raus Sozialpläne

zurückgewiesen

,
hey, Bonn

Die erstmals vom designierten
SPD-Kanzlerkandidaten, NRW-Mini-
sterpräsident Johannes Rau, verkün-
deten sozialpolitischen Plane für den
Fäll eines Siegs bei den Bundestags-
wahten 1987 sind von CDU/CSU und
TOP scharf zurückgewiesen worden
Rau will alle Kürzungen im Sozialbe-
reich „vom Mutterschaftsgeld über
Schüler-BAföG bis zur Arbeitslosen-
versicherung“ rückgängig machen
Der Parlamentarische Geschäfts-

fohrer der Union, Rudolf Sehers
aehtm der pauschalenAnkündigung
Raus Wißen zur Fortsetzung der un
soliden Finanzpolitik der SPD**
mit mache er den Staatsbankrott nl
remrnn politischen Ziel und würde

Hatissraann sprach von einer „Rück-
kehr zum Gieökannenprinrip“
wrrde so Gesetze rückgängig 1

ch«a, „die zur Sanierung der Sozial-SS <££
h

.

“"•» Bundeskanzler
Helmut Schmidt emgeleitet worden
sind .

,t rf, : -
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: Wb. -- ^müssen daraufachten,
daß wir Infonaationssys^^
Kontrolle Behalten“. Dieser mah-
fl^eFSngeraeigkonunt iuchtetwa
aus aer altenjaörcn Ecke, sondern
3™ Bände d« Betriebswirtschaf-

ter-Tags in Berlin — von einem, der
.weiß, wpvon er! redet . Norbert
Szyperski,: Vorstandschef der Ges-
seBachaft für MatViPmaHv im^
^werarbeätung in .St Augustin

.
- Ihm geht es auch T»nhf um ir-

gendwelche mystischen Ebenhei-
ten. des „Kollegen Computer“, son-
dern letztlich um etwas, das man

Sicherheit' bezeichnet Sk wird in
der Datenverarbeitung um

.so nöti-
.ger, je stärker die Existenzvon Un-
ternehmen vom Produktionsfektor
Information abhahgt .

Wenn, wie es einmal in den USA
abgeschätzt wurde, drea Tage Com-
puterausfaD genügen, um ein Verri-
cherungsuntHDehmen in denKon-

,
tors zu treiben, dann sollte der
Aspekt derDaten- und Computersi-
cherheit zunehmendan Gewicht ge-
winnen.; Nachrichten von Compu-
teryiren - Teilprogrammen, die von
außen in EDV-Netze eingeschleust
werden, sich dort von allein aus-
breiten und Tia^h Erhalt eines zu-
jsätzKchen Befehls gan» Systeme
lahmlegen können - dürfte nicht
nur Abwehrchefs schlaflose Nachte
bereiten.

Doch hier wird noch vid gesün-

Jst- Der Computer-Kriminalität

^“^onsdiebstahl bis zur
unbefugten Benutzung von hZ

sind vielerorts n^h
Tor geöffnet; trotz oder

Insider

JP-fT ?er Kurs der AEG-Aktie
schoß schon um mehr als 30 Markauf über 170 empor, bevor das En-

von Daimler bei dem
Etektrokonzern und das Kaufange-

mSSf^°näre2uinBlIsvoB
faebmnt wurde. Ein Zu-

fell? Wohl kaum. Wenn nicht, die
Banken den Kurs zur Vorbereitung
der Transaktion „hochgezogen" ha-
ben, liegt der Verdacht nah*, daß
Insider, die wußten, was kommt,
noch rasch die Chance zu «a-hnoiw,
Gewinn genutzt haben, m*** Ver-
mutung wird auch nicht dadurch
aus der Welt geräumt, daß tegOang
andere Unternehmen als »ww»
Großaktionäre derAEG im Börsen-
gespräch waren und daß so man-
cher Börsianer einfach wild darauf
losspekuliert hat. Da fragt man sich
wieder einmal, was die sogenannten
Insiderregeln wert sind, die verhin-
dern sollen, daß jemand die auf-
grund seiner beruflichen Position
erlangten vertraulichen Informatio-
nen an der Börse™m eigenen Vor-
teil und zum Nachteil anderer aus-
nutzt. Das Vertrauen in die Institu-

tion Börse wird auf diese Weise
nicht gerade gestärkt

Papandreous Kehrtwende
Von E. ANTONAROS, Athen

** *

Mit der Verkündung seinp

«

rigo-

rosen Sparprogramms hat
Athens sozialistischer Ministerpräsi-
dent Andreas Papandreou, eine
Kehrtwende vollzogen. Zwar sind an«?

seinem Munde weiterhin mit Bück
auf die Wähler sozialistische Töne zu
vernehmen. Aber die Gangart ist

nüchterner geworden, großspurige
Verlautbarungen gibt es kaum noch.
Und im Inhaltleimen sich seine Spar-
maßnahmen eher;' an konservativ-li-

berale Samerungsrezepte alsan sozia-

listische Ideale. Nach dem Fränzosen
Mitterrand und dem Spanier Gonzs-
-lez ist nun mit Papandreou der (bitte

europäische Sozialist von den Reali-

täten eingehctt worden.
"*
Für Fapaäföeöu war es”

Zeit, das Steuer hemmzureißen. Be-
reits vor seinemWahlsiegim Jimiwar
deutlich geworden, daß die grie-

chische Wirtschaft. in der schlimm-

sten Krise derNachkriegszeitsteckte.

Einmal hatte es Papandreou in den
vergangenen dreieinhalb Jahren ein-

fach unterlassen, die Strukturrefor-

men vorzunehmen, die nicht zuletzt

wegen Griechenlands EG-Beitritt

notwendig, geworden waren, znm an-

deren hatte ä Konzept- und exfeh-

rungslos seine linken Wirtschaftspla-

ner herunrexperimentieren^lassen.

Daß Papandreou am vergangenen

Freitag abend sein Sanierungspro-

gramm persönlich, am Bildschirm

verkündete, markiert eine Wende.

Bisher hafte er unpopuläre Maßnah-

men und Entscheidungen an. seine

Mitarbeiter delegiert Nun hat er aber

selbst die Verantwortung für die vor-

aussichtlich zweijährige Durästrecke

übernommen, mit der er die Griechen

konfrontiert hat

Die Flucht nach vorne hat Papan-

dreou, der von Wirtschaft mehr

als jeder andere in seinem Kabinett
versteht, bereits Ende September aDr

getreten: Ohne Vorankündigung ließ

er damals sämtliche Linksexponen-

ten seiner Partei aus dem Vorstand

abwählen und durch l£ute seines

Vertrauens ersetzen. Dadurch de-

monstrierte er seine Allmacht und

machte sich den Weg frei für die Ver-

kündung des — wie man inzwischen

wmß - von der Parteilinken umstrit-

tenen Austerity-Programms.

Die nun verkündeten Maßnahmen
sind klar, gut. durchdacht und voll-

ständig ausgefallen. Zugegebenerma-

ßen hatte kaum jemand von Papan-

dreou erwartet, daß er den Mut besit-

zen würde, vor allem im Bereich der
Emkommenspolitik so rigoros durch-
zugreifen: Gegen den Widerstand der
weitgehend von den moskautreuen
Kommunisten kontrollierten Ge-
werkschaften hat er praktisch einen

Strich durch die Indeviening der
Löhneund Gehältergezogen, die erja
vor nicht allzulanger Zeit seihst de-

kretiert hatte.

„Wir Griechen geben mehr aus, als

wir produzieren.“ Dieser Satz, von
Papandreou ausgesprochen, beinhal-

tet das Drama der griechischen Wirt-

schaft «Die Griechen sind zu beque-
men Gehaltsempfängern geworden,

- dieflimkjis^toen, aber nicht arbeiten
woHetrt Stätte unlängst der frühere

Gouverneur der griechischen Staats-

bank, Zolotas, fest Und Wirtschafts-

mimster Simitis wurde noch konkre-

ten Für jede 920 Drachmen, die sie

verdienen, geben die Griechen '1000

Drachmen aus.

Diese ^eamtenmentalität“ wurde
in den letzten zehn Jahren von allen

Regierungen, auch von Papandreous
konservativem Vorgänger, nicht nur
geduldet, sondern auch gefördert

Zahlreiche Privatfirmenwurdenvom
Staat übernommen. Wer dadurch in

den Staatsdienst kam, wurde prak-

tisch unkündbar. Die Folge: Eine

JEntindustrialisiening“ kam zustan-

de, neue Investitionen fanden nicht

statt, die Staatefinnen produzierten

nur Milliardendefizite.

Der Staat lebte praktisch auf

Pump und rutschte immer tiefer

in die roten Zahlen hinab: Das Loch
in der ^hinngahilang vergrößerte

sich in den letzten zwölfMonaten um
rund 50 Prozent, die Auslandsver-

schuldung Griechenlands stieg auf

über40 Milliarden Mark. Papandreou

will in erster Linie diesen Trend

stoppen. Er will Griechenlands po-

tentiellen Geldgebern zeigen, daß er

es mit der Sanierung ernst meint

Denn zur Überwindung seiner Geld-

schwierigkeiten braucht er neues

Geld - und zwar zu günstigen Bedin-

gungen.

Papandreous drakonische Austeri-

ty-Maßnahmen sind zweifellos die

unabdingbare Voraussetzung füreine

VrhnTnng der Wirtschaft Das Pro-

gramm ist vielversprechend. Ob es

aTWiings auch erfolgreich sein wird,

hängt vom Durchhaltevermögen der

Sozialisten und von Papandreou ab.

EG-ABKOMMEN MIT GOLFSTAATEN

WILHELMHADLER, Brüssel

Den Abschluß eines umfassenden

Kooperationsabkommens haben die

Europäisch» Gemeinschaft und die

sechs Golfstaaten (Saudi-Arabien,

Kuwait,Oman, Katar; VereinigteAra-

bische Emirate und Bahrain) yerem-

hart Politische Impulse für die offi-

.«iriH-n e>“-

aferjlrönferenz in Luxemburg, die auf

seiten der Ölstaaten vom kuwaiti-

schen Außenminister Scheich Sabah

AI .Ahmed Jaber, auf seiten der EG
vomluxemburgischen Ratspräsidei^

terJacques Pcos geleitetwurde

‘ 2M ideaBahmenywtrages ist eine

üh»di»Bandriäifirifihiingenhinaus-

gel%nde Zusammeziarbeit auf dem

Gebietder Eneigiepdütik, der Indu-

strie, derinvestitionen,des Technolo-

gietransfers und der Berufsausbil-

dung. Die Golfregion ist nach den

bleibt Zugang
Produkte

USA und der Efta der drittgrößte

Wnndelspartner der EG.

Haupthindernis für das geplante

Abkommen bleibt auch nach dem

Luxemburger Treffen das Problem

des Zugangs petrochemischg Er-

Wagnisse zum Gemeinsamen Markt

Die Golfctaaten sind verärgert dar-

über, daß die EG seit 1984 einen Zoll

von 13,4 Prozent auf Methanol und

Polyäthylen aus Saudi-Arabien er-

hebt

Die EG, deren Raffinerien erheb-

liehe ungenutzte Kap^taten haben,

sieht bislang wenig Möftodilreiten,

ihren Markt stärker zu offnen. Auch

mit den ZollbelastungHi st «
Saudis gelungen, dne

exporte in die Gememsd»rft_lfl84 azf

rund 120 000 Tonnen zu erhöhen. Im

ersten Halbjahr 1985 stiegen die Lie-

^enbSsauf297 000 Tonnen.

JAPAN / Arbeitsminister Yamaguchi vereucht, die Fünftagewoche einzuführen

Kabinett hat Programm zum Abbau
des Handelsüberschusses beschlossen

FRED deLATROBE/dpa/VWD, Tokio
Japan beginnt zunehmend, der Kritik aus dem Ausland zu begegnen.

Kurz vor dem Besuch des japanischen Ministerpräsident Yasuhiro Naka-
sone in den USA hat Tokio gestern Maßnahmen beschlossen, um den
hohen Handelsbilanzüberschuß - 44 Milliarden Dollar in diesem Fiskal-

jahr - abzubauen. Arbeitsminister Yamaguchi versucht, die Fünftagewo-
che in kleinen Schritten einzuführen Denn auch die längeren Arbeits-
zeiten werden den Japanern als „unfairer“ Wettbewerb vorgeworfen.

Zur Stimulierung der falanrignarfr.

frage lut das japanische Kabinett ge-

stern Sonderausgaben in Höhe von
3,1 Billionen Yen (38,7 Milliarden

Mark) beschlossen. Dadurch sollen

die Importe um zwei Milliarden Dol-
lar steigen. Die Amerikaner drängen
seit langen darauf daß die Inlands-

nachfrage in Japan durch staatliche

Eingriffe eihöht werden müsse.
Die Regierung inTokio will zusätz-

liche öffentliche Hypotheken bereit-

stellen, die Bauvorschriften lockern
und Staatsland verkaufen, um den
Bau privates* Hauser in großem Um-
fang zu fördern. Öffentliche Baupro-
jekte sollen dadurch beschleunigt
werden, daß den Regionalregierun-

gen und den Gemeinden dieAusgabe
zusätzlicher Anleihen ertaubt wird.

Auch die Elektrizitats- und Wasser-
wake sollen rieh künftig höher als

bisher verschulden dürfen. Die Be-

schränkungen bei vielen Verbrau-

cherkrediten sollen aufgehoben und
die Zinssätze dafür gesenkt werden.

Noch nicht durchsetzen konnteAr-
beftsminister Toshio Yamaguchi den
Übergang von da in Japan noch fest

durchweg üblichen Sechs- auf die

Fünftagewoche. Da Minister ver-

spricht sich auch von einer Verkür-

zung der Arbeitszeit eine Ankurbe-

lung da Inlandsnachfrage was wie-

derum dem Abbau da Handelsbi-

lanzüberschusses dienen würde. Au-
ßerdem brächte die Einführung da
Fünftagewoche Kritik aus dem Aus-

land an den „unfairen“ Konkurrenz-
verhältnissen zum Schweigen. Aba
Yamaguchis Gegner - Politika, Un-
ternehmer, Verbände und sogar Ge-

werkschaftsvertreter - befürchten,

daß Arbeitezeitvakürzungen den
wirtschaftlichen »niri Tnftrafwehen

Niedergang des Landes bringen.

Nach den letzten Statistfeen von
1983, die das „Japan Economic Jour-

nal“ zitierte, liegt die durchschnitt-

liche Jahresarbeitszeit in Japan bei

2152 Stunden, in Großbritannien bei

1938, in den USA bei 1898 und in da
Bundesrepublik bei 1613 Stunden.

Wenn man die Differenz in Achtstun-

dentage umrechnet, arbeitet da Ja-

paner im Jahr durchschnittlich 67 Ta-
ge mehr als der Deutsche

Theoretisch wissen die statistikbe-

sessenen Japaner genau, was mit ei-

nem Übergang auf die Fünftagewo-

che erreicht werden konnte: Das ge-

meinnützige „Freizeitentwicklungs-

zentmm" hat errechnet, daB der
Sechstagearbeiter 313 Stunden pro
Jahr mit Sport und anderen Freizeit-

beschäftigungen verbringt, sein Kol-
lege mit da Fünftagewoche aber 413
Stunden und 50 Minuten Er gibt
auch jährlich 150 000 Yen (1875 DM)
mehr für diese Aktivitäten aus. Wenn
also 1000 Finnen mitje 100 Arbeitern
zur Fünftagewoche übergingen, stie-

ge die Inlandgnflfhfragp

—

nach Rech-
nungen aufdem Papier - bereits nm
15 Milliarden Yen.

Arbeitsminister Yamaguchi ist

Überzeugt, daß das IjmH steh rigm

Rest der Welt anzupassen habe. An-
dernfalls hält er pmtplrtinmgtisrte

Gesetze in den USA für unausweich-
lich. Yamaguchi will daher späte-

stens 1986 einen Gesetzentwurf ein-

bringen, da stufenweise den Über-
gang von da gegenwärtig geltenden
48-Stunden-Woche (erst darüber hin-

aus werden Überstunden mit 25 Pro-
zent Aufschlag bezahlt) zu 40 Wo-
cbenstunden schafft Da Minister
rechnet mit mindestens fünf Jahren,
bisa sein Ziel erreicht hat und oba
es auch außerhalb des pffentltehwi

Dienstes und da Großunternehmen
durchsetzen kann, blefot fthnriiin

zweifelhaft

„Es gibt 20 Millionen Japaner, die

in Kleinbetrieben mit einer Beleg-

schaft von zehn oder weniger Mitar-

beitern arbeiten. Für diese Art von
Unternehmen kann die Begrenzung
da Arbeitszeit eine Übertebensfrage
sein.“

AUF EIN WORT

99 Kreativität zahlt sich im
internationalen Bank-
geschäft nur aus, wenn
sie zum richtigen

Zeitpunkt klug einge-

setzt und von den richti-

gen Informationen be-

gleitet wird. 99

Dr. Hans Peter Linss, Mitglied des
Vorstands der Bayerischen Landes-
bank Girozentrale, Whw»iyn

FOTO: GEI® PFEIFFER

Weiter Trend zu
Dienstleistungen

AP, Nürnberg

Eine Fortsetzung des Trends zur
Dtenctteisfamgsgpaensghaft im Rah-

men eines umfassenden Struktur-

wandels da Arbeitslandschaft sagt

die Prognos AG, Basel, voraus. In
einem im Auftrag des Instituts für

Arbeitsmarkt- und Berufeforschung

da Bundesanstalt fürArbeit in Nürn-

berg erstellten Prognose rechnet die

Prognos bis zum Jahr 2000 mit einem
steigenden Personalbedarf innerhalb

des Verarbeitenden Gewerbes, inden
Bereichen Feinmechanik und Optik

sowie dem Luft- und Raum&hrzeug-
bau. Auch beim Staat werde rieh die

Beschäftigung ahöhen.

KREDITGEWERBE

Anfang 1986 kommt eine

neue „Schufa-Klausel“
CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Die Kreditwirtschaft hat inAbstim-

mung mit den Datenschützem bereits

eine neue „Schufa-Klausel“ ausgear-

beitet, bevor der Bundesgerichtshof

(BGH) die bisherige Handhabung in

seinem amMontaggefällten Urteil als

mit dem Dateischutz nicht vereinbar

erklärt hatte. Mit seiner Grundsatz-

entscheidung will da BGH, wie ge-

stern gemeldet, verhindern, daß rieh

Ratenkreditnehma nicht bewußt
werden, welche Daten über sie ge-

speichert und weitergegeben werden
dürfen, wenn sie in Kreditverträgen

automatisch die „Schufa-Klausel“

mit unterschreiben.

Diese pauschale Zustimmung zur

Datenweitergabe soll nun durch eine

ausdrückliche separate schriftliche

Einverständniserklärung des Kredit-

nehmers ersetzt werden. Die im Zen-

tralen Kreditausschuß zusammenge-

RUHRKOHLE

schlossenen Spitzenverbände da
Kreditwirtschaft erwarten, daß das

neue Procedere nach weiteren Ge-
sprächen mit den Datenschützern

und den Verbraucherschützem An-
fang 1986 beginnen kann.

Da Ratenkreditnehmer - die

„Schufa-Klausel“ gilt nicht für Dispo-

sitionskredite oder Hypotheken -

weiß also künftig genau, welche Da-
ten unter welchen Voraussetzungen
an wen weitergegeben werden dür-

fen, und er kann die bei da Schüfe
über sich gesammelten Daten auch
abrufen. Dabei geht es im wesentli-

chen um Daten über die Aufhahme
und Abwicklung von Krediten sowie

nicht vertragsgemäße Kreditabwick-

lung. Die Schutzgemeinschaft für all-

gemeine Kreditsicherung (Schüfe)

soll Ratenkreditgeber vor Risiken im
Geschäft mit schlechten Schuldnern

schützen.

Zusammenarbeit mit China
wird weiter ausgebaut

dpa/VWD,]

Die Ruhrkohle AG (RAG), Essen,

wird bei da Entwicklung des Stein-

kohlenbergbaus in China verstärkt

Hilfestellung leisten. Dies steht ein

„Rahmenvertrag übertechnisch-wirt-
schaftliche Zusammenarbeit“ vor,

da in Essen abgeschlossen wurde. In
Anwesenheit des Ersten Vizemini-

sters für die chinesische Kohlenmdu-
strie, Ye Qing, und des nordrhein-

westfähschen Wirtschaftsministers

Prof. Reimut Jochimsen leisteten

RAG-Vorstandsvorsitzender Heinz
Horn und da Direktorda internatio-

nalen Abteilung des zuständigen chi-

nesischen Ministeriums,Wang Zhiyu-

an, die Unterschriften.

Nach RAG-Angaben wird sich die

Zusammenarbeit auf alle Gebieteda
Exploration, des Abbaus, da Aufbe-
reitung und da Weiterverarbeitung

von Steinkohle erstrecken. Vorgese-

hen seien sowohl da Austausch von

technisch-wissenschaftlichen Infor-

mationen als auch da Besuch von
Expertengruppen sowie gemeinsame
Planung- und Engineeringprojekle.

Zur Koordination wurde eine „ge-

mischte Kommission“ gebildet Welt-

weit verfügt China nach den USA
und da Sowjetunion über die größ-

ten Kohlevorräte.

Für die RAG, insbesondere ihre

Tochter Mbntan-Consulting GmbH,
ist das Engagement nicht neu. Sie hat

unter anderem schon die Planung ei-

ner kompletten Tiefbaugrube mit ei-

ner Jahresförderung von via Millio-

nen Tonnen im Revier Kailuan inda
Provinz Hopei geleistet An dem in-

zwischen beschlossenen Ausbau die-

ses Bergwerks wird eine Arbeitsge-

meinschaft deutscherBergbau-Spezi-

alfirmen beteiligt gefo, darunter die

RAG-Kanzemgesellschaft Gesteins-

und Itefbau GmbH.

WIRTSCT1AJFTSWISSENSCHAFTEN / Der Nobelpreis geht wieder nach Amerika

Auszeichnung für Franco Modigliani
HANSJ.MAHNKE.Bonn

Professor Franco Modigliani vom
renommierten Massachusetts Institut

ofTechnology istda diesjährige Trä-

ger des Nobelpreises für Wirtschafts-

wissenschaften. Die schwedische

Akademie in Stockholm ehrte ihn ge-

stern für seine „grundlegenden Stu-

dien des Sparens und da Finanz-

märkte“.

Auch in da Bundesrepublik war

Modigliani vor allem in den 50a Jah-

ren bekannt geworden, nachdem er

1954 zusammen mit Richard Bnun-

berg empirische Arbeiten zum Kon-

süjq. und Sparveihahen veröffent-

licht hr»Kft Modigliani, der zunächst

als Keynes-Interpret hervorgetreten

war, wiederlegte die Vorstellungen

des englischen Lehrmeisters in
einem

zentralen Punkt: Während Keynes in

coinpr Theorie von einer sinkenden

Konsumquote bei steigenden Ein-

kommen ausging, meinteModigliani,

das Konsum- und Sparverhalten sei

NoMprahtriigef Modigliani
FOTO; AP

nnahhangig von kurzfristigen

Schwankungen des Einkommens,

sondern orientiere sich an dem, was

dauerhaft erwartet wird. Die Kon-

sum- und Sparquoten blieben daher

längerfristig konstant

Während Kayna und einige seiner

Anhänger aufgrund ihrer Vorstellun-

gen zu einer säkularen Stagnations-

theorie kamen, ist dieses bei Modigli-

ani nichtda FalL Dieses kann fürdie

Rolle des Staates im Wirtschaftspro-

zeß eine große Rolle spielen. Der Lei-

ter des Instituts da Deutschen Wirt-

schaft, Professor Gerhard Fels, weist

darauf hin, daß sich die Vorstellun-

gen MpdffiteniB auch in da Bundes-

republik bewahrheitet hätten.

Von rieh reden machte da 1918 in

Rom geborene Preisträger, da zu-

nächst Rechts- und dannWirtschafts-

wissenschaften studiert hatte, weni-

ger Jahre später auf dem Gebiet da
Bewertung von Unternehmen. Kurz-

gefaßt besagt das Mnrtigtiani-Millw-

Theorem, für die Finanzierung des

Unternehmens komme es auf die Ei-

genkapitalquöte nicht an. Fels rieht

in diesem abstrakten Theorem, das

einen vollständigen Kapitalmarkt

voraussetzt, zwar eine Befruchtung

da analytischen Diskussion in da
Betriebswirtschaft, dessen praktische

Bedeutung jedoch gering sei

ENTWICKLUNGSHILFE

Bonn gibt das meiste Geld

in die ärmsten Länder
HEINZHECK,Bonn

Mit ungewöhnlicher Schärfe bat
da Parlamentarische Staatssekretär

im Bonner Ministerium für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit, Volk-

mar Köhler (CDU), die Kritik da
Grünen ebenso wie privater Träger
am Rftnww entwicklungspolitischen

Kurs zurückgewiesen. Köhler belegte
anhand von Zahlen, daß die Bundes-
regierung sät Herbst 1982 ihre Hilfe

nicht nur starkeraufdie ärmsten Ent-
wicklungsländer (LLDQ konzen-

triert, sondern zugleich die Konditio-

nen auch verbessert habe.

So hätten die ärmeren und ärmsten
Lända mit knapp da Hälfte (47 Pro-

zent) da Bonner Zusagen 1984 am
besten abgeschnitten. Bonn fördere

vor allem Mafaahmw, mit denen die

absolute Armut bekämpft werden
könne Die Grünen hatten demgegen-
über kürzlich in einer Dokumoita-
tion behauptet, die Hilfe für diese

Lända blefoe aufda Strecke.

Köhler sieht in diesem Verhalten
„Züge einer Kampagne". Ihre Frak-

tion habe seit dem Einzug ins Parla-

ment eine „exzessive Anfragetätig-

keit“ entwickelt Das sei zwar ihr gu-
tes Recht Doch verstärkt sich für

Köhlerda Eindruck, daß es den Grü-

nen weniger um die konkrete Ein-

wirkung aufdie Entwickhmgspolitik
als vielmehrdarum gehe, „mit öffent-

lichkeitswirksamen Anfragen Stim-
mungsmache zu betreiben“. Die Ant-
worten seien dann weniger wichtig.

Konkretes Beispiel für Köhler ist

eine Große Anfrage der Grünen zur

sogenannten Reprograiamierung [da

Neuformulierung vori Projekten,

wenn die bisherigen Vothaben obso-

let geworden sind). DiesejAnfrage da-

tiere vom 20. Septemberund müsse

Ws zu*» 20. Oktober beantwortet wer-

den. Bereitsam 19. September hätten

die Grünen ihre „Dokumentation“

vorgestellt Dies sei kein EmzelfalL

'Wahrend für Köhler Reprogram-

mierung „absolut normale Vollzugs-

praxis deutscher Entwicklungshilfe

seit den 60a Jahren“ darstellt, wit-

tern die Grünen die Bildung „schwar-

zer Kassen“, mit deren Hilfe Projekte

am Parlament vorbei finanziert wer-

den sollten. Jn anderen Fällen hätten

die Grünei die Beamten des Ministe-
riums ausdrücklich zur Illoyalität

aufgerufen. Das überschreite die

Grenzen demokratischer Auseinan-
dersetzung.

Köhler erinnert daran, daß sich

Bonn mit seinen Leistungen für die

ärmsten Lända durchaus sehen las-

sen könne: 1980/81 seien 2,12 Milliar-

den, 1982/83 sogar 2,44 Milliarden

Mark dorthin geflossen. Auch in rela-

tiver Betrachtung liege die Bundesre-

publik mit Leistungen in Höhe von
0,13 Prozent des Bruttosozialpro-

dukts an öffentlicher Hilfe für diese

Ländergruppe (sät 1983) an da Spit-

ze aller Industrieländer(deren Durch-
schnitt: 0,07 Prozent). Mitdem Schul-

denerlaß für die ärmsten Lända ha-

be Bonn auf über 4 Milliarden Marie

Zins- und Tilgungsleistungen - vor
allem afrflcaniKpbw Länder— verzich-

tet

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Bundesobligatkm
mit höherer Rendite

Frankftirt (cd.)-Nachdajüngsten

viertelprozentigen Zinsstagerungam
Kapitalmarkt bringen auch die von
heute an verkauften 6J£5prozentigen

fünfjährigen Bundesobligationen

mehr ein. Durch Senkung des Ausga-
bekurses von 100,80 auf99,60 Prozent

verbesserte sich die Rendite von 6,06

auf 6,35 Prozent

Weiter‘auf Partnersuche
New York* (dpa/VWD) - Trotz da

gescheiterten Kooperationsverhand-

lungen mit da Ford MotorCompany
(Detroit) wiQ Fiat S.pA (Turin) die

Suche nach einem geeigneten Part-

ner nicht aufgeben. Das erklärte

Kat-Chef Giovanni Agnelli vor dem
Economic Club ofDetroit In Europa
gäbe es fünf Pkw-Hersteller mit

Marktanteilen von jeweils elf bis 13

Prozent, darunter Rat mit zwölf Pro-

zent (1984). Die ersten beiden Herstel-
ler, die rieh zusammenschlössen und
25 Prozent des Marktes bekämen
würden einen großen Vorsprung ge-

winnen, sagte da RatChef

Ordergeschäft schwankt
Berlin (dpa/VWD) - Für die 150

Aussteller der „134. Berliner Durch-

reise“ ist das Geschäft „sehr gut bis

enttäuschend“ gewesen. Das sagte

der Geschäftsführer der Mode-Mes-
se-GeseDschaft, Kurt Geister, gestern

nachdaviertägigen Stoff-Messe. Ins-

gesamt seien keine „wilden Zuströ-

me“ zu verzeichnen gewesen, aberdie
treuen Kunden aus dem Bundesge-

biet seien vor allen Dingen den Berli-

ner StadtaussteUero gewogen geblie-

ben. Die „Durchreise“ soll von 1986

an zwischen den großen Schauen in

München und Düsseldorfstattfindea

Starke Zunahme erwartet
Brüssel (dpa/VWD) - Die europäi-

schen Fluggesellschaften erwarten in
Hjpcpm Jahr pTne deutliche Zunahme
ihres Passagferaufkommens nm sie-

ben Prozent auf 41,4 Milionen Flug-

gäste. Dies ist, wie der Dachverband
AEA gestern betonte,da stärkste Zu-

wachs seit 1976. Im kommenden Jahr
sei mit einem Anstiegum 5,7 Prozent

zu rechnen.

Lieferungen laufen an
Hamburg (dpa/VWD) - Aus dem

größten Vorkommen in der Nordsee,

dem norwegischen StatFjord-Feld,

wird jetzt das erste Erdgas in die Bun-
desrepublik geliefert. Deutsche Ab-

nehmer sind Mobil Oil, Ruhrgas,
Thyssen Gas, BEB und Gelsenberg.

Bezogen werden insgesamt 2$, MrcL

Kubikmeter im Jahr. Insgesamt för-

dert das Statfiord-Feld nach Angaben
der Mobil Oil AG (Hamburg) rund
via Mrd. Kubikmeter pro Jahr.

Strom aus Kernenergie
Bonn (dpa/VWD) - Weltweit stellen

derzeit 345 Kernkraftwerke nmd 15

Prozent da gesamten Elektrizitätser-

zeugung sicher. Weitere 245 Atom-
kraftwerke sind im Bau. Damit sei die

Kernenergie zu da entscheidenden
„alternativen“ Energiequelle gewor-
den, erklärte Prof Hans Grümm von
da Internationalen Atomeneigieor-
ganisation (IAEO) in Wien gestern in

Bonn zum Auftakt einer Tagung des
Deutschen Atomforums über die Ent-
wicklung des kerntechnischen Welt-

marktes. Grümm räumte allerdings

ein, daß das Volumen dieses Marktes
weit hinter den Erwartungen der 60er

Jahre zurückgeblieben sei.

Für höhere Fangquote
Oslo (dpa/VWD) - Norwegen will

bei den Rschereiverfaandlungen mit
der EG auf eine erheblich höhere
Fangquote für Heringe drängen. Für
1985 hatte dieEG einen Anteil von 20

Prozent da Gesamtanlandungen von
400 000 Tonnen angeboten. Dies habe
man bei den letztjährigen Verhand-

lungen schon als zu niedrig angese-

hen, betont das norwegische Fische-

reiministeriums.

Anzeige

Industrie-/Gewerbe-Immobilien
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FAQ / Emteaussichten in Afrika haben sich verbessert

Rekord-Getreideproduktion

BERLIN

Blick auf das
Reich der Mitte

tb. Berlin

Seide aus der Volksrepublik China
soll künftig in Berlin modisch be-
druckt weiden. Einen Vorvertrag
über den Bau einer Seidenfabrik
durch deutsche Unternehmen in

Hangzhou südlich von Schanghai ha-

ben Berliner Consultingfinnen mit
den Chinesen geschlossen. Diese Sei-

de soll dann in Berlin bedruckt wer-
den. Das teilte Berlins Wirtschaftsse-

nator Elmar Pieroth nach seiner
Rückkehr aus dem Reich der Mitte

vor Journalisten mit Außerdem, so
Pieroth, werden für das VW-Werk in

Schanghai auch Zulieferbetriebe in

Berlin gesucht Mit den Ergebnissen
seiner China-Reise, an der auch Wis-
senschaftler und Wirtschaftler teil-

nahmen, zeigte sich Pieroth zufrie-

den. Die wissenschaftliche Koopera-
tion der Technischen Universität Ber-

lin mit China lasse sich auch zurHan-
delsförderung einsetzen. Berlin habe
außerdem die Möglichkeit, „Ausbil-
dungshilfe zu leisten", da die Chine-
sen an einer Qualifikation ihrer Fach-
arbeiter stark interessiert sind. Sche-
ring geht bereits diesen Weg, und Sie-

mens Berlin wird jetzt Ausbildungs-
raöglichkeiten bieten.

Chancen sieht Pieroth vorallem für

Elektro- und Energieausrüstungen

auf diesem Markt Im Geschäft mit

China ist die Berliner Messegesell-

schaft So hat die AMK Berlin zusam-
men mit der World Computer Gra-
phics Association die Austeilung
„China Graphics '85" in Peking
durchgeführt. Eine Nachfolgeausstel-

lung sollim Frühjahr 1986 in Schang-

hai stattfinden; über eine weitere in

Peking wird verhandelt Außerdem
wird die AMK im März 1986 eine Mes-
se für Lebensmittel-Technologie und
-Verpackung in Wuhan veranstalten.

AFP, Rom
Ein Rekordniveau der Weltgetrei-

deproduktion, die Verbesserung der

afrikanischen Emlhrungslage, pinp

höhere Maniok- sowie eine geringere

Zuckerproduktion erwartet die

UNO-Organisation für Ernährung
und Landwirtschaft (FAO). Infolge

günstigerWitterung in wichtigen Pro-

duktionsgebieten hat die FAO ihre

Prognose für die Weltgetreideemte

1985 auf den Rekordstand von 1,884

Milliarden Tonnen revidiert, achtMil-

lionen Tonnen über der Prognose des
Vormonats und 39 Miß. Tonnen mehr
als im Voijahr, heißt es in dem am
Montag veröffentlichten Monatsbe-
richt der Organisation.

Die Emteaussichten im westlichen

und östlichen Afrika haben sich ver-

bessert, betont die FAO. Es stehe nun
fest daß die Ernten des Jahres 1985 in

den meisten der zuvor von Düne be-

troffenen Ländern weit besser ausfei-

len werden als die des vergangenen
Jahres. In einigen von ihnenkönnten
sich ausfuhrfähige Überschüsse ein-

stellen. Für jene Länder des südli-

chen und östlichen Afrikas, in denen
die Ernte bereits eingebracht wurde,

schätzt die FAO diese Überschüsse

auf 13 Millionen Tonnen.

Die FAO erwartet daß die wehwei-
ten Getreidevorräte zu Ende der An-
bauperiode 1985/86 um 50 Millionen

auf einen Rekordstand von 358 MUL
Tonnen gestiegen sein werden, wobei
der Großteü der Zunahme Rauhge-
treidebestände in den Vereinigten

Staaten betrifft Angesichts reichli-

cher Ernten und der Unwahischein-
lichkeit größerer regionaler Emteaus-
falle erwartet man einen starken

Rückgang des Weltgetreidehandels

auf 194 MilL Tonnen 1985-86, elfPro-

zent weniger als das Volumen des
Vorjahres. Bessere Ernten in der

UdSSR dürften verringerte Getreide-

einfuhren zur Folge haben, während
die Ausfuhren der meisten wichtigen

Exporteure, vor allem der USA, vor-

aussichtlich zurückgehen werden.

Bei ihrer ersten Prognose der Welt-

zuckerproduktion 1985/86 erwartet

die FAO einen Eizeugungsrückgang

um 2,5 Prozent auf 97,8 NGL Tonnen

Rohzucker, worin sich Produktions-

abnahmen in Brasilien, Kuba, derEG
und den meisten ländern Osteuropas

ausdrücken. Die gegenwärtige Nach-

frage- und Angebotsprognose laßt er-

warten, daß derWeltzuckerverbrauch
1986 die Erzeugung um eine Million

Tonnen übersteigen könnte, heißt es

in dem FAO-Bericht
Eine Zunahme von zwei Prozent

erwartet man für 1985 für dieWeltma-
niokproduktion. Die höhere Welter-

zeugung von 131 MOL Tonnen Wur-
zeln wäre im Zuge bessererWitterung

vor allem der ProduktionsSteigerung

in Afrika zu danken. Neben dem gu-

ten Wetter schreibt die FAO auch ei-

nen Teil des Zuwachses der afrikani-

schen Maniokproduktion um 1,7MÜL
Tonnen den biologischen Schädlings-
bekämpfungsprogrammen und der

Einführung von krankheitsresisten-

ten ertragreichen Sorten in einigen

Ländern zu. Der Welthandel mit ver-

arbeitetem Maniok (Tapioca) dürfte

1985 ein Volumen von 7.6 MÜL Ton-
nen erreichen, rund fünf Prozent

mehr als im Voijahr. Dies wäre teil-

weise ein Resultat der Wettbewerbs-

fähigkeit der Tapioca-Preise aufdem
Mischfuttermarkt

Die Weltmilcherzeugung über-

steigt weiterhin die Nachfrage trotz

der Maßnahmen wichtiger Erzeuger-

länder zur Beschränkung der Pro-

duktion. Die Weltmarktpreise für

Milch und Molkereiprodukte sind ge-

sunken und dürften waterhin niedrig
bleiben, teilte die FAO in ihrem Mo-
natsbericht mit

CHINA / Konjunktur zeigt Überhit2ungserscheinungert-.

Probleme mit dem Transport
AFP.Fekiiig

Die seit Monaten anhaltende Über- -

hitzung der chinesischen Wirtschaft

konnte im September deutlich abge-

bremst werden. Wie die in Peking
erscheinende englischsprachige Ta-

geszeitung „China Daily" unter Beru-

fung auf Angaben des stellvertreten-

den Ministers der Wirtschaftskom-

mission, Zhao Weichen, berichtete,

'

betrug das Industriewachstum im
September auf Jahresbasis 14,7 Pro-

zent (August 17,4 Prozent Juli: 20,2

Prozent}. Es hatte im ersten Halbjahr

1985 noch 23,1 Prozent betragen und
erreichte in den ersten neun Monaten

21.1 Prozent gegenüber der Voijah-

resperiode. Der Gesamtwert der In-

dustrieproduktion erreichte inden er-

sten neun Monaten 614,2 Milliarden

Yuan (plus 21,1 Prozent).

Die chinesische Industrie leidet

trotz dieser guten Ergebnisse jedoch

noch immer unter Energie- und Roh-
stoffmangel. Die Energieerzeugung

stieg nicht im gleichen Ausmaß wie
die Industrieproduktion. Die Kohle-

forderung erhöhte sich nur um 113
Prozent auf626MÜL Tonnen, die Erd-
ölproduktion um zehn Prozent auf

93.02 MUL Tonnen und die Strom-

erzeugung um 8,7 Prozent auf 300,6

Milliarden kWh. Die Produktion von
Roheisen nahm um 63 Prozent auf
32.02 MUL Tonnen und von Rohstahl

um sieben Prozent auf 3433 Mül.

Tonnen zu.

Zhao unterstrich laut „China Dai-

ly", daß neben dem Energie- und
Rohstoffmangel noch weitere ernste

Probleme nicht gelöst werden konn-

ten. Dazu gehören die unzureichen-

den Transport- und Verkehrsnetze

und die fest völlige „Verstopfung“

zahlreicher rhingqsrhw Häfen, die

bisher nicht behoben werden konnte.

Zu den weiteren „SchwachsteDen"
der chinesischen Wirtschaft gehören

die gestiegenen Produktionskosten

der Unternehmen, die zu hohen Ver-

lusten im staatlichen Sektor führten
und die zum Teü schlechte Qualität

der Erzeugnisse, die beiweitem.nicht

den Normen entsprechen. ' Was die

deutlich gestiegenen Produktionsko-
sten anbetrifft, so berichtete die Wirt-

schaftszeitung „Jingji Cankao“ kürz-

lich, daß in den ersten sieben Mona-
ten dieses Jahres 5175 *»liTnPsia»hA

Betriebe Gesamtveriuste -von 138
MilliardenYuan erwirtschaftetemSie
stiegen damit im Vergleich zur Vor-
jahresperiode um über 50 Prozent
Die Klagen über die

Qualität zahlreicher Rn^igniw der
Industrie sind nicht neu, sie tauchten '

in der Vergangenheit ständig auf

Westliche Wirtschaftsfachleute in

Peking nntershwiriign, daß der im
Mäiz von der obm«d<yhei^ Füh-
rungsspitze eingeleitete Plan zur

Drosselung der Konjunktur nach der
Verbesserung im August nun mit
dem Septemberergebms «nt» erste

Wirkung zeigte. Das Wachstum der
Industrie wird sich nach ihrer An-
sicht aber weiterhin in einem zu ho-

hen Tempo fortsetzen, so daß sichdie
Spannungen im TünwgWlrtnr^Tyl ip

dm Bereichen Transport und Ver-
kehr, die „Zurückbleiben“, noch ver-

schärfen. Die chinesischen Füb-
rungskader scheinen sich dieses Ri-

sikos bewußt zu sein. So unterstrich

Ende vergangener Woche die •Rea-

min Ribao“, Zentralorgan da Kom-
munistischen Partei, die Investi-

tionskontroDe, HighugmriMO im Ban,

sektor, seiein Schlüsselfürein ausge-

glicheneswirtschafUtehesWachstum.
Die Zeitung warnte, daß eine zu star-

ke Tnwstitinnsaimahmp die Rislltgn

für die rhin^siapbA Wirtschaft mit ei-

nem Tnflntinnqanftrteh und einerVer-

schärfung des Rohstoff- und Energie-
manyk erheblich erhöhen fcnnntp

CHILE/-Wirtschaftliche Erholung macht Fortschritte

dpa/VWD, Santiago

, Chiles.'Wirtschaft"erholt ach lang-

sam von dem Kollaps 1982, als das

Wirtschaftswunder auf Grund der

weltweiten konjunkturellen Flaute,

der stark feilenden RohstoSfcreise

'

und eigener Fehlentscheidungen zu
.

Ende ging. Die deutsch-chilenische

Handelskammer schreibt in ihrer

neuesten Übersicht „Nach den Er-

gebnissen des ersten Halbjahres 1985

ist die Wirtschaft trotz der Schwierig-

keiten fest unter Kontrolle. Die Re-

gierung bäh auch weiterhin an den

liberalen Wbtschaftsprinzipien fest“

Und „The Economist“: „Chile hat sei-

ne Lektion gelernt, möchte das auch

der Rest Lateinamerikas tun.“

DteÜbeprindnngder Krise wird in

Chiles Wirtschaftskreisen vor allem

der Rrnermnng von Heman Buechi
aim Fmanzminister zugeschrieben

(der fünfte
'

irineftialh von drei Jah-

ren). Mit seiner Berufung im Februar

1985 wurde die Rückkehr zu den
Grundzügen der monetaristischeh

Wirtschaftspolitik vollzogen. Er sieht

csönp Hauptaufgabe in einer Gesun-

dung des Finanzsystemsund derAuf-
rechterhaltung ausländischer Finan-

zierungsquelten.
- -

international haben Chiles Wirt-

schafts- tred Finanzbemühungen im
Gegensatz zu Pinochets halsstarriger

Politik viele Fürsprecher. Unter ih-

nen ist der Direktor des Intemationa-

Ien Währungsfonds (IWF), Jacques de
Larosiere. Nach seiner Auffassung ist

fThite das einzige Land Lateinameri-

kas, das die ihm auferlegten wirt-

schaftspolitischen Maßnahmen er-

füllt oder im Fall von Abweichungen
Altemativprogramme entwickelt hat

Die Zahlungsfähigkeit ist bei einer
hnhan A^islandavtursohnldung von 20

Q
Milliarden Dollar bei'zwolf Milhonen

Einwohnern bis 1987 gesichert Jnner-

Aar Refinanzierung erhalt Uuie
EinwonneiH u» & -y ...

halb der Refinanzierung erhalt Ctuie

1985 und 1986 neue Kredite in Hohe

von zwei Milliarden Dollar. 1985 bis

1987 siiigg Verbindlichkeiten wur-

den bei beträchtlich reduzierten Zin-

sen umgeschuldet

Als entscheidend für die kiinftige

Entwicklung der chilenischen Wut-

werden die Entwicklung der

Weltmarktpreise und der internatio-

nalen Zinsen sowie die Exportent-

wicklung angesehen. Die erwartete

Inflationsrate 1985 liegt mit höch-

stens 75 Prozent fax Lateinamenka

sehr günstig. Die Arbeitslosenrate ist

.dagegen mit 13 Prozent trotz der Re-

duzierung um drei Prozent im Ver-

gleich g»m Voijahr weiterhin hoch.

Beim Export sind die Anstrengun-

gen Chiles gleichermaßen auf den

Ausbau der Kupferproduktion mit

wrifo von ausländischem Kapital ge-

richtet wie auf die Einbeziehung der

Landwirtschaft, Forsten und Fische-

rei in den Export Die Aufforstung

von 13 Millionen Hektar gerodeten

Flächen vor allem mit Kiefern bietet

«»in» pari« für die Entwicklung einer

starken Holzindustrie. Papier und

ZpQninse ählm bereits zu den wich-

tigsten Industrieexporten des Lan-

des. Und mit einer Fischfangmenge

von wi»hr als 43 Millionen Tonnen
jährlich hat sieh Chile eine Spitzen-

position unterden Fischfangnationen

der Wett gesichert Es ist bereits der

Welt größter Fischznehlproduzent

und -exporteur.

Die Handelskammer abschließend:

„Das L^nd besitzt eine gute Infra-

struktur, die ein angemessenes

Wachstum mit ein«: gemäßigten ln-

GROSSBRITANNIEN / Bewegung am Zeitungsmarkt

Auf der Exportdrehscheibe:

Weichen für langfristig

feste finanzierangswege.

Helaba Frankfurt

i

Es ist gut, wenn die Bank des

exportierenden Unternehmers dort

domiziliert wo sich die internatio-

nalen Finanzierungen konzentriert

haben.

Eine dieser exponierten Städte

in Europa ist der Finanzplatz

Frankfurt. Von ihm. seinen Banken,
Organisationen und Haupt-
verwaltungen gehen entscheidende

Impulse aus.

Im Zentrum dieses internatio-

nal«! Wettbewerbs agiert für Sie

die Helaba Frankfurt.

Sie kennt die Usancen der

Exportländer. Sie hat direkten

Zugang zu den Experten und
Expertisen am Finanzplatz.

Kommunikationsstränge verbin-

den sie mit den Wirtsehaflszentren

und den internationalen Finanz-

märkten.

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt

Bank and Standort verschaffen

Dinen auf den Exportmazkten
Vorsprung und geben Sicherheit

Dem Background entspricht

die konkrete Leistung. Im Mittel-

punkt steht die Finanzierung auf
DM-Basis zu festen Zinssätzen:

Das ist die Stärke der Helaba
Frankfurt

Natürlich ist der Exportservice

der Helaba Frankfurt mehr als nur

„Kredit?

So wickelt die Bank für Sie

Akkreditive und Dokumenten-
geschafte ab und diskontiert Ihre

Auslandswechsei. Sie übernimmt
Avale und Garantien, ebenso Ihren

Zahlungsverkehr - auf der Basis

moderner Banktechnologie, welt-

weit. Und sie sichert Ihr Auslands-
engagement durch Termingeschäfte
gegen Kursrisiken ab.

Der Standort verpflichtet

zn Leistung.

Der Standort in der Frankfurter
City, eine Eigenkapitalausstattung
von rd. L3 Mrd- DM sowie über
68 Mrd. DM Geschaftsvolumen,
mehr als 50 Mrd. DM Kredit-

volumen und über 27 Mrd. DM
Gesamtuinlaufeigener Wertpapiere
kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt

Hessische Landesbank
-Girozenfrale-

Junghofstraße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Dannstadt und Kassel

AnshuidsstBtzpunkte in London,

Luxemburg und New York

Helaba FemägtS
Hessische Landesbank -Girozentrale-

Express-Gruppe übernommen
REINERGATERMANN,London

Aufdem britischen Zeifamgsinarlrt

ist es nach neunmonatigem erbitter-

ten Tauziehen zu einer bedeutenden
Transaktion gekommen. Fleet Hol-

dings, MuttergesellschaftderExpress

Newspapas, Herausgeber des „Daily

Express“, „Sunday Express“ und
„The Star“ sowie Inhaber weiterer

Medien-Betefligungen gebt in den
Besitz der United Newspapers über,

eine Zeitungsgruppe, die in der Pro-

vinz groß geworden istund nunmehr
den Schritt zu denüberregionalen na-

tionalen Zeitungen wagt

Der Fteet-Aufsichisrat mit Lord
Matthew an der Spitze hatte seit der
ersten United-Offerte Anfang des
Jahres energisch gegen einen Ver-

kaufgekämpft, mußte Montag abend
jedoch das Handtuch werfen, als Uni-

ted-Chef David Stevens das Angebot
von 280 Millionen Pfund (etwa 1,08

Mrd. Mark) auf 317 Millionen (1,22

Mrd.) erhöhte und damit zahlreiche

institutionelle Fleet-Aktionäre an-

lockte. United offerierte für vier

Fleet-Papiere fünf eigene oder eine

Bar-Alternative von 375 Pence je Ak-
tie gegenüber3023 beimersten Über-
nahmeversuch. In einer RririSrung
teilte Lord Matthew schließlich mit,

der Aufeichtsrat habe „widerwillig

beschlossen“, denAktionärendie An-

nahme des United-Angebots zu emp-
fehlen. .

Fleet, mit dem Erbe des früheren

Beaverbrook-Imperiums, war erst

1982 aus dem Immobilien- und
Srhiffahrtskonrem Trafalgar. House
ausgegliedert worden. Lord Matthew
verwies nicht ohne Stolz darauf, daß
seitdem der Kapitalisierungswert des

Unternehmens von 13 auf 317 Millio-

nen Pfund gestiegen sei.

Aber der neue Fleet-Besitzer, Da-
vid Stevens, ein Banker aus der City,

sieht noch erhebliche Rationalisie-

ningsmöghchkeiten, vor allem kriti-

sierte er einen „20prozentigen Perso-

nalüberhang“. Kurz vor der letzten

Offerte hatte Fleet mit den Gewerk-
schaften nocheinAbkommen für den
Übergang von Blei- aun Fotosatz ge-

troffen. United Newspapers ist unter

David Stevens Leitung ebenfalls

schnell gewachsen, in erster Linie

durch Aufkäufe.

Fleet Holding gibt den „Daily Tele*

graph“ (13 Millionen), „The Star**

(135) und den „Sunday Express" (23)
heraus, hält zudem einen 31-Prozent-
Antel an der Fernsehgesellschaft
TV-AM und ist an der profitablen

Nachrichtenagentur Reuter beteiligt

Der gemeinsame Fteet-United-Ura-
satz beläuft sich auf der Basis des
abgelaufenen Geschäftsjahres auf434
Millionen Pfund (1,67 Mrd. Mark).

KONKURSE
Konicar» eröffnet: Essen: Alexi-

Baubetriebe GmbH; Norbert Bennek-
ken, Gladbeck. Inh. <L BTK Bennek-
ken, Transporte und Kurierdienste;
Hamburg: Projektierungsges. Bloem
& Partner mbH; Labbecke: Wilhelm
Niemeier, Bauunternehmer. Stemwe-
de 1; Lüdenscheid: Klaus Nolke,
DipL-Kaufm, Neuenrade; Menden:
Philipp Nikodem Sc Sohn, Straßen-,
Tief- u. IngenieurbauGmbH; Mfinstcr:
GENI Kaminzubehör Gisela Nientiet
GmbH St Co. KG; Paderborn: „IRMA -
Mont" Vertriebs- u. Montage Ges. f.

Verkehrsskdierijeitseinricbtungen

Facdn genannt Faccmi, Gemfr
Springe: Kars Keramik GmbH. P
tensen; Stuttgart: NachL d. Peter Se
Herrenberg; Ulm: Job. Heinr. Wc
GmbH; Wesel: Rudolf Glandorf, F
seurmeister, Voerde; Wiesbodt
DipL-Ing. Roland Weber Bauges. ml
Vergleich beantragt: Flensbn

Willi SchliekerKG Holzimport u B«
Stoffgroßhandel; Frankfurt: Korn
Emmel Bauunternehmung GmbH
g?- KG; WotfenMtttel: Heidek
Bohm geb. Kiene. Halchter.

HOLLAND / Hochschttl-Gründung nimmt Formen an

Erste High-Tech-Universität
HELMUTHETZEL,DenHaag

lo den Niederlanden nimmt das
Vorhaben, eine Jfigb-Tech-Universi-
tät“ zu gründen, konkreteFormen an.

Wenn sich die Vorstellungen des Vor-
standsmitgliedes der Nederlandse

MMtdenstandsbank (NMB), A. Soete-
kouw, realisieren lassen - und die

Voraussetzungen dafür sind gut -,

dann wird Holland ab 1986 als erstes

europäisches Land eine eigene BQgh-
Tech-Universität erhalten, an der
Spitzenkräfte der Computer- und In-

formationstechnologie ausgebildet
werden.

„Ziel einer solchen Informatik-

Hochschule“, sagt der Bankier, „ist

es, hochqualifizierte Fachkräfte aus-

zubilden, die nicht nur Meister ihres

Metiers sind, sondern auch über die

Fähigkeit verfügen, zielgerichtete

Anwendungsmöglichkeiten der
neuen Computer- und Lnformations-

technologien schnell herauszufinden
und umzusetzen.“

Soetekouw ist Vorsitzender der
Forschungsgmppe „High-Tech-Uni-

versftäf, die in Zusammenarbeit mit
dem Haager WiBarnj^haftsminiBtan-

um ein Konzept zur Realisierung ei-

ner solchen Technofogfehochschule
entworfen hat. Ausgehend von dem

ten dieser Branche sieht das vor
Kommission entworfene Kor
vor, eine unter privatwiitschaftli
Regie arbeitende Forschungs-
Ausbildungsstätte in Holland ei
nchten. Sie soll nicht nurTop-K
ausbilden, sondern auch in engei
sammenarbeit mit der Wirisehaf
novationen fordern und den Tee
logietransfer zwischen Wissen*
und Wirtschaft weit«- intensivie

Tn J »r _
.. TT«

msterium dem Konz
nungshommission zu
wird die holländisch
Universität am 1. 9. 19J

Studenten ihren Betrk
Jährlich sollen rund 1

ausgebildet werden. S
reits über einen akad
Schluß verfugen und z>

anspruchsvolles Prüfe
kssuugsverfehren ab»
d» Kosten dieses Stuö
Hilf TDni lahvi. 1

100 000 DM - snTlofl

bringen. Dafür aber
hinterher hochbräah
und Führungspoätioi
puterbranche.
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KIENBAUMUNTERNEHMENSGRT fppp
, Jubi&

Derjütmeiste der deutschen Un-
temehmensberater Gerhard Kjök
bäum (66) hat dem • Generationen.
Wechsel an der Spitze des von ihm
o"C" _ . . i iimnn ciUgCICr
tet Mit Beginnte nächsten Jahres
übernimmt sein Sohn Jochen (38) den
Vorsitz der . Gespha^tflihn

ing der
Hauptgesellschaft Kienbaum& Part-,
ner. Ih derFührung der Verwaltung®--
^Seilschaft tritt Jochen
gleichberechtigt -an. die Sette »in«
V-atecs. .

•

Verbunden mit- der personellen
Änderung ist-'eme organisatorische
Straffung: Die Geschäftszweige Uh-
temehmensberatuhg, Personalbera-
tung, Chefberatung und; derEntwkk-
hingshflfebereich werden bei Kifin-
baum & Parttier zusammungaft Rt

Daneben soll ' ein eigener Geschäfts-
bereich gebildet weiden, bei dem die
mehr risikobehafteten Aktivitäten
der Gruppei zum Beispiel die Betefli-
gungsübemahme sanierungsreifer
Firmen, msam mengefaßt werden. -

Der Stabwechsel bedeutet für den
Seniorchef aber noch kein Aussehen

Achsel
E
S
tol«^twonung.

zurück, beto^.je Kienbaum auf der Festve^nstel
tung anläßlich des 4Qjahrigen Rr

auf die Marktbeobachtung und difPflege von Kontakten beschränken.

Aus der Sicht der Eenbaum-Kun-

Fto^as AG, Gelsenkirchen,
Walter Trux, heraus, daß die Kien-

iw5fater immer jeweilige
Uatoehmenskultur ihrer Kunden

Es sei falsch, wenn
V^SUche- dem Untemeh-

men fertige Rezepte überaustülpen.
Nach Anaeht von Trux, der Mitgüed
des Kienbaum Advisory Board ist,
müssen Unternehmensberater Strafe-
fiiöi statt Taktiken verkaufen. Es
geht darum, latente Krisen, die aus
den operativen Daten noch nicht er-
kennbar sind, den Unternehmen be-
wußt zu machen. Eue solche strate-
gische Beratung werde von allen Con-
sultmg-Untemehmen derzeit noch
nicht in ausreichendem Maße gebo-
ten“, sagte Trux.

FRANKFURTERBUCHMESSE / Mehr Besucher

Gute Geschäftsabschlüsse
dpa. Frankftirt

Auf der 37. lYankftnter Budnnes*
se^jlie am Montag nach fünfeinhalb
Tagen ihre Tore Schloß, haben in-

und ausländische Verieger auffeilend
gute geschäftliche Abschlüsse erzielt.

Teilweise konnten Unternehmen
zwei- bis ,dreimal so hohe Umsätze
verbuchen wie im Vorjahr. Ausländi-
sche Verlage berichteten von wniem
„überaus positiven“ Lizenzgeschäft.
Die bisher von - der Buchbrariche

kritisch beurteilte Konkurrenz der

^
Neuen Medien wurde von einer
neuen, positiven Ejnsdhfitzv

m

g zu-

.

gunsten des Lesens verdrängt, wie
der Pressesprecher des Borsenver-
eins, Peter Cerwonka, erklärte. Mit
192 000 Besuchern karn^n in diesem
Jahr außerdem 17 000 mehr als im
Vorjahr zur weltweit größten Veran-
staÄmg rund um das Buch. Seit 1978

hat sich die Zahl der Interessenten
Hamit erstmals wieder erhöht
7m inländischen Buchgeschäft

„gingen
11

vor allem die großen Erzäh-

ler,~llie in diesem Herbst neue Titel

vorgelegt hatten, aber auch Arbeiten

unbekannter Autoren. Ferner gehör-
ten Kinder-, Kunst- und Sachbücher,
Publikation»! aus den Bereichen Ge-
schichte und Ökologie sowie prak-
tische Ratgeber zu den Bestsellern.
Die erstmals eingerichtete

Li
HaTlp der

Kunst41

für Verlage und Galeristen
soll nach der guten Resonanz »im
festen Bestandteil der Messe werden.
Audi die Lesefordenmg, dipgmat als

Zentrum in vier Zelten konzentriert,

bleibt als spezielles Messe-Thema er-

halten.

An der Buchmesse hatten sich in

diesem Jahr 6600 Verlage aus 77 Län-
dern beteiligt, darunter mehr als 3000

aus der Dritten Welt Die internatio-

nalen Buchproduzenten legten in
Frankflirt 320 000 Titel vor, davon
92 000 Neuerscheinungen. Traditio-

neller Höhepunkt der Messe war die

Verleihung des Friedenspreises des
Deutschen Burfihandria an dpnJwnu
salemer BürgermeisterTeddyKoUek.
Die 38. Frankfurter Buchmesse mit
dem Schwspunktthena „Indien -

Wandel in Tradition“ wird vom L Ins

6.-Oktober 1986 veranstaltet

WELT DER # WIRTSCHAFT

MAX BAHR / Kleinere Wachstumsraten bei den Bau- und Heimwerker-Märkten

„Innere Stärkung“ hat jetzt Vorrang

13

JAN BRECH,Hamburg
Dem stürmischen Ausbau der Ver-

kaufsfläche soll bei der Max Bahr
HolzhandlungGmbH 8cCoKG, Ham-
burg, nun eine Phase der inneren

Stärkung und der konzeptionellen
Feimbstimmung folgen. Den „Run“
nach Standorten jeder Art werde das
Unternehmen nicht mitxnachen, er-

klären die Geschäftsführer Peter
Möhrie, Peter Baron von le Fort und
Manfred Schoenbach.

In Zukunft, so Möhrie, werde Max
Bahr nur noch sehr gute Standorte

wahmehmen, die sowohl qualitatives

als auch quantitatives Wachstum ga-

rantierten. Im Durchschnitt sieht der

Plan pro Jahr die Neueröffnung von
zwei Bau- und Heimwerkermärkten
vor. Das von Bahr mittelfristig anvi-
sierte Ziel bleibt unverändert: Inner-

halb von fünf Jahren soll das zu den
fünf größten Baumaikt-Ketten gehö-
rende Unternehmen in eine Umsatz-
größe von einer halben Milliarde DM
wachsen.
Auf dem Do-it-yourself-Marict, der

ein Volumen von fast 35 Mrd. DM
repräsentiert, gibt es nach Angaben

vonMöhrie nach wie vor Steigerungs-

raten, die aiiprrimgg kleiner geworden

sind. Daß auch bei MaxBahr die Bäu-

me nicht mehr in den Himmel wach-

sen, belegt die Entwicklung im Be-

richtsjahr 1984/85 (zum 28. Februar).

Die Zuwachsrate von 9,8 Prozent

ist zum ersten Mal seit vielen Jahren

nicht mehr zweistellig. Das Plus von
28 auf 320 Min. DM stammt zudem
ausschließlich aus vier neu eröffheten

Märkten. Auf der vorhandenen Flä-

che erlitt Bahr einen Umsalzrück-

gang von drei Prozent Nachteilig
wirkte sich vor allem das schwache

Geschäft in den Wintermonaten Ja-

nuar und Februar aus.

Diese „Besonderheit“ im Jahr

1984/85, so meint Möhrie, werde der

Wettbewerb sicher „genußreich auf-

saugen“. Für ihn bedeute die Ver-

langsamung des Wachstums jedoch

keinen Beinbruch. Entscheidender

als der Umsatz sei ohnehin die Rendi-

te, die sich bei Max Bahr nach wie vor

auf hohem Niveau zwischen fünfund
zehn Prozent bewege

Alle 35 Märkte schrieben schwarze

Zahlen. Die erstklassige finanzielle

Ausstattung des Unternehmens, so

Möhrie, erlaube es, eine schöpfe-

rische Phase einzulegen und nicht
der Optik wegen den Wettlauf um
Standorte mitzumachen.

Immerhin hat die Entwicklung im
Berichtsjahr aber zu einer konservati-

veren Umsatzplanung auchindiesem
Jahr geführt Das Ziel steckt le Fort
mit 350 Müll. DM ab, wobei puph
1985/86 das Wachstum nur zwei neue
Märkte bringen werde, durch die die
Gesamtverkaufcfläche bei Max Bahr
zum ersten Mal 100 000 Qudratmeter
überschreitet. Auf der Altfläche, so
Möhrie, habe man alle Hände voll zu
tun, den Umsatz zu halten.

Als sehr erfreulich charakterisiert

Möhrie dagegen die Ertragsentwkk-
lung. Konkrete Angaben über de» fi-

nanziellen Status des Unternehmens
dürfte das Geschäftsjahr 1986/87 brin-

gen. Dann wird Bahr publizitäts-

pflichtig. Für das Berichtsjahr be-

schränkt sich Möhrie auf Angaben
zum Cash-flow (31 Mill. DM), zu den
Investitionen (19 MilL DM) und die

Bilanzsumme (165 Mill. DM).

FORD / Vor 60 Jahren ließ sich der US-Konzern vorerst für sechs Jahre in Berlin nieder

Beim Standort machte Köln das Rennen
HARALD POSNY, Köln

Ford in Deutschland wird gemein-

hin mit Ford Köln gleichgeseÜzL Daß
das Unternehmen seine Geburtsstun-
de ganz woanders, nämlich in Berlin,

hatte, ist weniger bekannt In diesen

Tagen ist es 60 Jahre her, daß die

Ford Motor Commpany Aktiengesell-

schaft ins Berliner Handelsregister

eingetragen wurde. Das Aktienkapi-

tal betrug 5 im. Reichsmark.

Gegenstand des Unternehmens
nach dem im AuftragvonHenryFord
erarbeiteten Gründungsveitrag wa-
ren. . . „altegesetzmäßigen Handlun-
gen und Geschäfte vorzunehmen,
welche betreffen die Herstellung, den
Kauf, den Umsatz oder Handel jegli-

cher. Art von Automobilen, Trakto-

ren, Flugzeugen, Luftschiffen, Boo-

ten und landwirtschaftlichen Maschi-

nen jeglicher Art“.

Da der nach dem 1. Weltkrieg ge-

schwächte deutsche Staat importier-

te Autos hoch besteuerte, verlegte

sich Ford aufdie Montage importier-

ter Fahrzeugteile zu wesentlich nied-

rigeren Zollsätzen. Im Berliner West-

hafen entstand eine Endmontage mit

zunächst 37 Mitarbeitern. Am 8. April

1926 rollte hier das erste Ford T-Mo-

dell aus der Halle. Bis zum August
1927 waren knapp 9000 Modelle pro-

duziert worden. Als das rasch wach-

sende Unternehmen mit seinen rund

hundert Mitarbeitern, die 60 Fahrzeu-

ge täglich zusammenbauten, an
Kapazitätsgrenzen stieß, suchte der

Vorstand einen neuen Standort

Bei dem nun wegen der hohen Ar-

beitslosenzahlen verständlichen

WettrennenderStädteumden Stand-

ort eines neuen Werks siegte - dank
Oberbürgermeister Konrad Adenauer
- Köln vor Neuss, Essen und Düssel-

dorf; die in die enge Wahl gekommen
waren. Nach nur neun Monaten Bau-

zeit bei Kosten von 12 MOL
Reichsmark wurde die Produktion

aufgenommen. Nach dem Krieg, in

dem das am Rhein gelegene Werk im
Stadtteil Niehl nur Lkw produzieren

durfte, wurde trotz Zerstörung be-

reits am Tag der Kapitulation (8. Mai

1945) die Arbeit wieder aufgenom-
men: Holzvergaser-Lkw.

Die Pläne der Alliierten sahen eine

Zweiteilung der deutschen Autoindu-
strie vor. Ford sollte Lkw, das Volks-
wagenwerk Pkw bauen. .Nach Ver-

handlungen wegen der Übernahme
des VW-Werks entschied sich Henry
Ford n, sein eigenes Werk wieder auf-

zubauen. Im November 1948 rollte

das erste Ford-Modell, der „Buckel-
Taunus, vom Band, noch in Vor-

kriegsausffihiuflg

Heute arbeiten bei Ford 47000
Menschen, die Produktion Liegt jähr-

lich bei 800 000 Einheiten, der Um-
satz bei rund 13 Mrd. DM. Damit ist

Ford Köln der drittgrößte deutsche
Autohersteller, der seit 1925 bis heute

rund 16,75 Mill. Fahrzeuge in

Deutschland hergestellt hat Vor vier

Jahren ist Ford nach dem Auszug aus

Berlin 1931 doch wiederan die Spree

zurückgekehrt Dort werden seitdem

von 800 Mitarbeitem Kunststoffteile

für die europäischen Ford-Miodelle

gefertigt

ÖFFENTLICHE VERSICHERER / Gutd^rgebnisse

Sparpläne kein „Störfaktor“
dem Markttrend entsprechend rück-

läufig. Die auch von den Sparkassen

angebotenen Sparpläne mit Versiche-

rungsschutz haben bisher, so Sievers,

im 'Neugeschäft der Versicherer kei-

nen sichtbaren Niederschlag gefun-

den. .

.

Eine erfreuliche ffnlhjahresbiianz

ziehen auch die öffentlichen HUK-
Versicherer. Die gebuchten Beiträge

stiegen um 9,7 Prozent ln allpn Spar-

ten gab es bessere Ergebnisse als im

Marktschnitt In der allgemeinen

Haftpflichtversicherung erziehen die

Py/KHS. Freudenstadt

In der Autofaaftpflichtverächenmg

der öffentlich-rechtlichen Vesicherer

in der Bundesrepublik wird sich un-

ter Berücksichtigung des neu einge-

führten Tarife 1985 ein günstigeres

Ergebnis alsim Vorjahr einstellen, so

daß einerseits mit guten Rückvergü-

tungen zu rechnen ist andererseits

aber auch derjetzige Tariffürlängere

Zeit unverändert bleibt

Dabei wirkt sich nach den Worten
des Vorsitzenden des Verbandes der

öffentlichen Feuer-, Lebens- und
Haftirfliditversicherer, Heinz Sievers,

auch die jetzt erreichte hohe Gurtan-

legequote positiv aus. Die Zahl der im
Straßenverkehr Getöteten und
Schwerverletzten nehme ab, allein

die Zahl der Sachschaden steige.

Für die eng mit den Sparkassen
an cammftnnrKffitAndtm Öffentlichen

Vesicherer hat das Angebot von
„Sparplänen mit Versicherungs-

schutz“ keinen spürbaren Nieder-

schlag gefunden- Über ein knappes
Jahr bis Mitte 1985 wurden knapp
18000 Verträge über eine Summe
von rund 250 MÜLDM abgeschlossen.

Gemessen am Neugeschäft von Risi-

koversicherungen haben Sparpläne

einen Anteil von zwölf Prozent Sie-

vers: „Wir erkennen immer mehr, daß
die Sparpläne als Zwecksparen über-
wiegend kurz- und mittelfristige

Sparziele verfolgen, längere Laufrei-

ten haben nur einen Anteil von sechs
Prozent“

Über einen insgesamt erfolgrei-

chen Geschäftsveriaufder 39 öffentli-

chen Versicherer in der Bundesrepu-
blik Deutschland im ersten Halbjahr
1985 berichtete Sievers. So gelang es

den zu dieser Gruppe gehörenden Le-

bensversicherem 220 000 neue Ver-

träge abzuschließen, was einen Zu-
wachs von 9,6 Prozent entspricht

während von der Branche insgesamt

ein Minus von 5,7 Prozentverzeichnet

wird. Der Summe nach erzielten die

öffentlichen Lebensversicherer bei

wn«ti Zugang von 8,4 Prozent in der

Berichtszeit 6,72 DM, wahrend der
Markt insgesamt nur um 1,2 Prozent

expandierte. Beim Neuabschluß von
Risikoversicherung«! gelang bei der

Stückzahl eine Zunahme von 16,6

Prozent während die Branche insge-

samt nur ein Plus von 4£ Prozent

meldet Hohe Steigerungsraten gab
es überdies beiden Gruppen-Renten-
und Provisionsversicherungen.

Die vennögenswirksamen Lebens-

versicherungen entwickelten sich

An«»)ge

ÄTOUCH OF CLASS.
Das völlig neu gestaltete Hotel

Palace präsentiert Komfort

in seiner angenehmsten Form.

Dort, wo Berlin’s Herz
schlägt: Im Europa-Center

am Kurfürstendamm. Lassen
Sie sieh von der 5-Sterne-
Gasilichkcit verwöhnen,

genießen Sie das luxuriöse

Ambiente, das persönliche

Bemühen um den Gast.

Das Palace. Schön, daß es so

ein Hotel in Berlin gibt.

Wir senden Ihnen gern
unseren Prospekt.

HOTEL

IM EUROPA CENTER
D-1000 BERLIN 30
TEL. (030) 262011

Regionalversicherer ein Prämienplus
von 4,1 Prozent in der allgemeinen

Unfellversicherung von 12,1 Prozent

und in der Kraftfahrtversicherung

von 10,9 Prozent

Im letztst Jahr hatten die „Öffent-

lichen“ einen Prämienzuwachs von
unerwartet hohen 5,6 Prozent auf 9,9

Blrd. DM. Dabei konnten die Lebens-

versicherer der Gruppe ihren Markt-

anteil auf 8,4 Prozewnt ausbauen,

während die Sachversicherrer ihren

Marktanteil mit 27 Prozent (3,4 Mrd.

DM Prämienvolumen) konstant hiel-

ten. Bei den 17 HUK-Versicherein
stabilisierte sich der Marktanteil bei

10 Prozent (2,7 Mrd. DM Prämienauf-
kommen).
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Wie bezahlt der kluge deutsche Einkäufer

seine klugen weltweiten Einkäufe?

Mit PostGiro international.

Wußten Sie eigentlich, daß die Post zur Abwick-
lung Ihrer Importgeschäfte beitragen kann?
Durch einfache, zugige und preiswerte Aus-
landsüberweisungen.

Von einem Postgirokonto können Sie Zahlungen
in praktisch aüe Länder der Erde leisten. Ganz
gleich,ob Ihr Geschäftspartner im Ausland ein
Girokonto bei der Post oder ein anderes Giro-
konto hat. Selbst dann, wenn ihnen die Konto-
verbindung Ihres Geschäftspartners nicht
bekannt ist- die Post findet immer einen Weg.
Und wenn Ihr Geld binnen Stunden beim
Empfänger sein soll, überweisen Sie es, was in

viele Lander möglich ist, telegrafisch. Auch
die Kosten sprechen fürden Auslandszah-
lungsdienst der Post.

Sind das nicht gute Gründe, ein Postgirokonto
einzurichten und sich mit Ihren Auslandspart-
nern auf diesen Zahlungsweg zu einigen?

PostGiro.

|

«s»
|

Noch bequemer und aktuellermit Btx.
Informationen dazu über *20000#.
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PostGiro.Das clevere Konto. &Post
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kabelcom
|

Noch privates

Kapital gesucht
dos, Hannover

An den Vertabelungspregekten in
Braunschweig und Wolfsburg, den
größten »geschlossenen“ Vorhaben
der Bundesrepublik, sollen sich pri-

vate Kapitalgeber beteiligen. Ein ent-
sprechendes Modell hat jetzt Karl-
Heinz Wegmeyer, Geschäftsführer
der Kabelcom GmbH in Wolfsburg,
vorgestellt Wegemeyer bezifferte das
Finanzvolumen für beide Projekte
„nach gegenwärtiger Kalkulation“
auf 68Mül DM. Davon sollen 28MOL
DM über atypische stille Beteiligun-

gen über die BeratungKgP-splIspVaft

Gundlach & Sülter, Hannover, auf
dem Kapitalmarkt plaziert werden.

Die Mindestbeteiligung beträgt
30 000 DM. Die Anbieter errechnen
eine durchschnittliche Bruttorendite
von 30 Prozent Voraussetzung aller-
dings ist eine Anschlußdichte von 60
Prozent aller möglichen Haushalt»

Die Gesellschafter der Kabelcom
Braunschweig GmbH und Kabelcom
Wolfsburg GmbH — die Gesellschaf-
ten sind für die Realisierung der Pro-
jekte zuständig - sind neben der
Deutschen Bundespost (24 Prozent)
Unternehmen der Industrie und des

AnzetQe

Politische

Urteilskraft
kann man abonnieren.

Bitte:

An: DIE WELT. Vertrieb. t/
Postfach 305830. 2000 Hambuis 38

Bitte liefern Sie mir vom nächsterreich-

baren Termin an bi& auf weiteres

DIE#WELT
zum monatlichen Bezugspreis von
DM 26.50 (Ausland 35.-. Luftpost auf
Anfrage», anteilige Versand- und
ZusieJJkosten sowie Mehrwertsteuer
eingcschlossen.

Vomme/Name:

.

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige

Absendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei:

DIE WELT. Vertrieb.

Postfach 305830. 2000 Hamburg 36

Sie haben das Recht, eine Abonnemcnts-
bcstdlung innerhalb von 7 Tagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu
wnJerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb.

Postfach 30583«). 2000 Hamburg 36

Handwerks sowie die öffentliche

Hand. Die Kabelcom-Gesellschafter
werden nach den Worten Wegmeyers
4.5 Mill. DM aufbringen. Weitere 35,5

Mül. DM seien über Fremdfinanzie-
rung mit Banken gesichert

Nach den Vorstellungen der Kabel-
com-Gesellschaften sollen die beiden
Städte in zwei bis drei Jahren zu 85

Prozent verkabelt sein. Die Mindest-

laufzeit der Kooperationszeit zwi-

schen Post und Kabelcom beträgt

zwölf Jahre. Danach kann die Post
den Betrieb der Kabelanlagen über-

nehmen. Bislang seien in Braun-
schweig rund 18 000 Haushalteund in

Wolfsburg 19 000 Haushalte von
38 000 verkabelt

WELT DER # WIRTSCHAFT

BETRIEBSWIRTSCHAFTER-TAG / Völlig veränderte Anforderungen durch neue Mormätionstechniken
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REICHELT / Zwei Großhandlungen übemomnieg

Geschwindigkeit beeinflußt die Marktchancen Ergebnis bleibt negativ

JOACHIMWEBER, Berlin

„So wie einst Dampfinaschine und
Eisenbahn, Telefon und Radio, Auto
und Flugzeug das Leben und die Ar-
beitderMenschenmehr oderweniger
radikal verändert haben, wird eine

vergleichbare strukturelle Umgestal-
tung nun von der Informationstech-

nik ausgehen“, lautete die nur teilwei-

se beruhigende Prognose, die Sie-

mens-Vorstand Prof. Karl-Heinz

Beckurts den 850 Mitgliedern der.

Schmalenbach-Gesellschaft auf dem
39. Deutschen Betriebswirtschafter-

Tag in Berlin stellte.

Markt- und Branchenstrukturen,

Unternehmens-, Organisations- und
srhiipBlirh Gesellschaftsstrukturell,

allesamt lange Zeit festgefügt und
scheinbar unverrückbar, werden

durch die neuen Techniken ins Flie-

ßen geraten. Darüber herrschte Ei-

nigkeit unter den Referenten zum
Schwerpunktthema »Anwendung
neuer Informationstechniken als

Wettbewerbsfaktor“ , ebenso darüber,

daß völlig neue Anforderungen auf

Management und Betriebswirtschaft

zukoramen.

Prot Norbert Szyperski (Gesell-

schaft für Mathematik und Datenver-

arbeitung nannte erste Beispiele für

eine „Kontinentalverschiebung der

Branchenstrukturen): die Banken
und Versicherungen, die derzeit ins

Geschäft der jeweils anderen Seite zu

kommen versuchten, und auch die

yppcnnrihSTirilAT
,

HiAAhffnfallsam Kn.

ptan da beidenanderen zu knabbern
begännen.

Andere Entwicklungen mehr an

der oigentiifhgn TnfnrniptinnstPfhnfk
T^ffhngn sich bereits in Japan ab, wo
Eisenbahngesellschaften oder Strom-
versorger ihre Kommunikationsnetze

als Dienstleistungen anbieten, weil

sie über die Infrastrukturen dafür

längst verfügen. Szyperski: JCs ist

heute noch gar nicht abzusehen, wel-

che neuen Branchen sich da schließ-

lich ausmendeln werden." Infbrma-

tionstechniken brächten,jedochnicht

nur neue Konkurrenzverhältnisse,

sondern auch eine neue Qualität des
Wettbewerbs, von Szyperski als

„Respons-Wettbewerb" unter dem
Motto „Wer reagiert am schnellsten?“

bezeichnet In Zeiten weitgehender

PrefS- ynd fJi'gfainggnivenipning He-

ge die Marktchance immer häufiger

in der Reaktionsgeschwindigkeit,

und hier erweise sich häufig das Ma-
nagement als Engpaß.

Um die Geschwindigkeit als Wett-
bewerbsfoktor dreht es sich auch, so

Daimler-Benz-Vorstand Werner Nie-

ter, wenn Computezhilfen die Pla-

nung und Entwicklung neuer Pro-

dukte unterstützen: „Simulation,

CAD und CAM beschleunigöl den
Weg zu neuen Produkten.“ Aber auch
in der Produktion und Logistik geht

es nicht mehr ohne die elektronische

Informationsbewältigung, etwa dann,
wenn Autositze beim Zulieferer zeit-

wnchrou zur laufenden Autoproduk-
tion gefertigt werden,um Läge: auf

beiden Seiten zu vermeiden.

So faszinierend die Mnglw*hfcritpn i

der Informationstechniken auch er-

_

scheinen, so groß sind auch diePro-

blem bei ihrer Eiwfiihmwg Noch
gibt es keine brauchbaren Methoden,

den Nutzen einer .Computerinyesti-

tion im voraus treffend absuschStrpn,

ainwl ein Tn^niiwimtflrhim zur Be-

wertung der Informationsgewinne

noch völlig fehlt Hier bleibt vorast
alles in der qualitativen Argumenta-
tion stecken, ein weitesFeld nochfür
die Betriebswirte. Und .auch an der

Sicherheit der immer größeren und
übergreifenden Systeme ist noch ei-

niges zu tun. Denn, so Szyperski;
„Überall, WO rey KnnwmmitottinnB.
Systeme aufjgeb&ut wurden, die in die

Gesellschaft hineinwirkten, wurden
im zweiten Schritt Sicherheitssyste-

me errichtet wie Verkehrsampeln
liTic? firgnalanlagen.*

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Aluminium positiv

Düsseldorf (J.G.) - Von einer „au-

ßerordentlich großen" Inlandsnach-

frage und von der Erwartung einer

auch 1986 günstigen Kopjunkturiage

berichten die deutschen Schmelzhiit-

ten anläßlich ihrer Jahrestagung in

Bad Neuenahr. Bis Ende August sei

die deutsche Sekundär-Alumimum-
Produktion um 4,4 Prozent hoher als

vor Jahresfrist ausgefallen. Wegen
hoher Schrottpreise und niedriger

Blockeriöse sei die Ertragslage der

Umschmeizhütten bislang aber hin-

ter den Erwartungen zurückgeblie-

ben. „Erhebliche Schwierigkeiten“

sieht die Branche aus wachsenden
Umweltauflagen auf rieh aftonmia.

Zwischenlager geöffnet

Hannover (dos) - Die Brennele-

mentlager Gorleben GmbH, eine

Tochter der Deutschen Gesellschaft

für Wiederaufarbeitung von Kern-

brennstoffen GmbH, darf wieder

schwachradioaktive Abteile aus

Kernkraftwerken in dervorhandenen
Lagerhalle im Zwischenlager Gorle-

ben einlagern. Das staatliche Gewer-
beauf&chtsaml Lüneburg hatte vor

geraumer Zeit wegen baulicher Män-
gel am Fußboden der Lagerhalle den
Einlagerungsstopp verfugt Dieser

Bescheid wurde jetzt aufgehoben.

Aggregatebau abgegeben

Hamburg(VWD) - Die Interschalt

GmbH & Co KG, Schenefeld, hat ihr

Aggregate- und Anlagengeschäft

(Dieseldrehstromaggregate) abgege-

ben. Die Intraco Vertriebsgesell-

schaftmbH, Reinbek, hat die Produk-

tionsstätte und die 25 Mitarbeiter aus
Hipwn Bereich zum 1. August über-

nommen und den Sitz von Reinbek
narh Schenefeld verlegt Interschalt

will künftig mit den verbliebenen gut

200 Mitarbeitern in der elektroni-

schen Angnishmg für Industrie und
Schiffahrt expandieren. Das Anlage-

geschäft machte 40 bis 50 Prozent des

Umsatzes aus, der im vergangenen

Jahr 47 MDL DM betrug.

Nene Tätigkeit

Bonn (DW.) - Hans-Ludwig Ober-

beckmann, Geschäftsführer des

Deutschen Sparkassen- und Girover-

bandes, Bonn, scheidet dortzum Jah-

resende aus. Er wird, so der Verband,

eine Tätigkeit als Rechtsanwalt in ei-

ner Bonner Anwaltsodetat mit dem
Schwerpunkt Wirtschafts- und Ver-
waltungsrecht aufnehmen.

Interschutz spater

Hannover (dos) - Die Interschutz

*88, Tnrertmtinnait» Ausstellung für

Brand- «red Katflgfrmphpngrhirtr,

wird nicht, wie in der gestrigen Aus-
gabe berichtet, schonam 18.Mai, son-

dern am 28. Mai 1988 eröffnet

Neuer Rexroth-Chef
Düsseldorf (J. GJ - Als Nachfolger

fürdenzum Mannesmann-Vorstands-
vorsitzenden aufgestiegenen frühe-

ren ChefWerner Dieter wurdebei der
Mannasmann Rexroth GmbH, Lohr,

Hans Frodl (54) zum neuenVorsitzen-

den der Gaarhäftsfiftming bestell*,

riprar swt 1Q&j a1«tVprfranft^hgf«TtgA-

hört Zugleich wurden die Geschäfts-

führer der Rexroth-Töchter Indramat

GmbH ired Hydromatik GmbH, Die-

ter Diehl und Hannes Tornow, unter
Bpihphafaing ihrer bisherigen Funk-

tional in die erweiterte Rexroth-Ge-

schäftsführung berufen.

Chancen am US-Markf

Hamburg (VWD) - Der Arbeitge-

berverband Groß- und Außenhandel
(AGA), Hamburg, bietet potentiellen

Investoren am 5.Novemberein Semi-
nar „Chancen «mH ttigfltpn auf flwn

USMarkt“ an. Als Referenten und
Gesprächspartner stehen zwei US-
Maiketing- und Rechtsexperten zur

Verfügung: Professor Detlev Baurs-

Krey, Spezialist für die Einführung

deutscher Produkte auf dem US-
Markt, sowie Enno W. Ercklentz,

Wirtschaftsanwalt und Berater zahl-

reicher deutscher und US-Rrmen.

Das pharmazeutische Großhirn- irSCjUfilals aucfa phanna-ProduK-

ddsuntemehmen F. Röchelt AG, ™icbte im vergange-

Hamburg, hat.an. Absicherung des
Jaiir Umsatz von 80 MilL

Stammgeschäfts zwei weitere Fhar-, rrj ^^ beiden neuen Beteib-

marie-Großhandlungen übemom- “ wächst Reichelt in eine Um-

von mehr als 1 Mrd DM.
riwd die Antrife derEfeka Friedrich

& Kauftnanh GmbH & Co KG, Han- dem Umsatzplus von vier Pro-

nover und Bielefeld, sowie die Che- in den ersten neun Monaten che-

mische Fabrik .Tempelhof Preuss'& ^ jgbres sei das Branchenwachs-

Temmler GmbH & Co, Berlin^ übe*- ^ ganzerreicht worden, heißt

nommen worden. Der Erwerb dieser ^ Hierzu spiegele sich die strnWu-

Beteiligungen bedoite eine Stärkung veranlaßte Aufgabe von drei Be-

der Positionen im pharmazeutischen - ^ Vorjahr wider. Auch das

Cfrofihandel, verbunden mit der Aus- Ergebnis ist nach Angaben des Vor-

weituag des Geschäfts auf traditio- gtands in den ersten neun Monaten

nelle Vertriebsgebiete. negativ geblieben. Höhere V«triebs-

DjeJaäramäHeirieben in Hanno- kosten und ZinsaufWendungen aus

ver und Bielefeld besteht seil 1919 dem abgewickelten Investrtionspro-

und hat im vergangenen Jahr nach gramm hätten verbesserte RohCTtra-

Angaben von Reichelt etwa 300 MUL ge und geringe Personalaufwendun-

DM umgesetzt Die zu ihr gehörende gen überdeckt Im Vorjahr hatte rtei-

Phanna-Produktion ist nicht mit chelt im Konzern einen Verlust von

üfefTHrt«"01*» worden. Das Umsatz- 5,2 Mill DM ausgewiesen.

DAMENOBERBEKLEIDUNG / Zuversicht zur Igedo

Bescheideneres Wachstum
HARALDPOSNY, Düsseldorf guten Umsätzen in den Monaten J uli

Die Hersteller von Damenoberbe- »nti August sichtlich verwöhnt, sieht

HwHnng »tnü der WnnHpi Vnnruyn zwar auch geringere Zuwachsraten

.mit den bisherigen Geschäftsergeb- aufsich zukommen, doch kann er mit

nissen des Jahres 1985 leben“. Anlaß- dem aufgelaufenen Plusvon vier Pro-

lioh der 147. Ifiedo-InteraationaleMo- zent bis einschließlich September

ciumpfisp in Düsseldorf(20. bis 22. Qk- durchaus zufrieden sein,

tober) sagte die flgarfiäftsmiwwrin Nach Angaben des Geschaftsfüb-

Verbandes der Oberbädeidungs- rers des Bundesverbandes des Deut-

industrie (DOB-Verband), Hildegard sehen Textflemzelhandels (BTE), Jo-

Panck, die Branche werde tfem Um- ro Hertwig, zeigt der Handel großes

satz nach 1M5 wie auch 1984 (plus Interesse an kurzfristig lieferbarer

neun Prozent) wachsen, dochwürden Ware für den Beginn des Weihnächte*
-

die Steigerungsraten bescheidener geschäfts. Daneben ist er schon jetzt

ausfallen. geneigt, zu festen Lieferterminen

Die Gründe dafür sieht der Ver- Sommerware zu ordern. Immerhin

band weniger in einer gewissen sind nach eine: Marketing-Untersu-

Marktsättigung bei bestimmten Sor- rfmng rund zehn Prozent der Voror-

timenten als in dpm ärfi schleichend des für die FrühjahrWSommerware

bemerkbar machenden Bevölke- 1986 nodi nicht vergeben. Deren Auf-
rungsrückgang und der Rückwände- tragsweit dürfte bei 1 MrtL DM lie-

rung «wiäiriiffiifr Arbeitnehmer.

Anhaltend Freude bootet der

Export, der auch im lautendpt> Jahr

nochmals etwas zulegen dürfte.

Der DOB-Einzefiondel, von den

Auf de- Igedo werden 650 Ausstel-

ler vertreten sein. Das Ausland wird

von insgesamt zwölf Ländern reprä-

sentiert-

WEISHAUPT / Die Auslandstöchter entwickeln sich gut I WOODSIDE / Die Reise-Organisation wächst weiter GEBÄUDEREINIGER / Geschäft normalisiert sich

Boom bei Gasbrennern Partnerschaften mit Erfolg Immer mehr Serviceaufgaben
WERNERNETTZEL, Schwendi

Auf dem Gebiet der Raumheizung
kommt dem Gas eine amphmmrip
Bedeutung zu. Siegfried Weishaupt
geschäftsführender Gesellschafter

der Max Weishaupt GmbH, Schwen-
di/Württemberg, des Marktführers

auf dem Sektor der Brennerberstel-

lung, registriert jedenfalls einen an-

haltenden Boom bei Gasbrennern
wie auch bei Kombinationsbrennem.
Lag der Anteil dieser Brennertypen
bei Weishaupt vor zehn Jahren noch
bei 20 Prozent des Wertumsatzes, so

ist dieser Part inzwischen auf40 Pro-

zent angewachseiL

Weishaupt ist zuversichtlich, die

ohnehin schon gute Marktposition in

den kommenden Jahren weltweit

noch weiter ausbauen zu können. Zur
Zeit mache man sich Gedanken dar-

über, ob nicht die Rolfe des reinrassi-

gen BrennerhersteUers dahin gehend
abzuandem sei, auchKesselmitanzu-
bieten.

Für das laufende Geschäftsjahr

prognostiziert Weishaupt eine Um-
satzsteigerung von zehn Prozent Be-
schäftigungs- und Ertragslage seien

gut Vor allem die Auslandstöchter

sind die Träger des Umsatzwachs-
tums. Im Geschäftsjahr 1984 nahm
der konsolidierte Umsatz der Gruppe
um 9,3 Prozent auf 252 Mfll. DM zu.

Beim Stammhaus verbesserte sich

der Umsatz um 9,2 Prozent aufknapp
210 MSI DM, wovon 34 Prozent auf
den Export entfielen. Verkauft wur-
den 82 052 Ölbrenner (minus 2,6 Pro-

zent3 und 24 459 Gas- bzw. Kombina-
tionsbrenner (plus 19,2 Prozent).

Wenn auch die Bautätigkeit sich in

den nächsten Jahren woterhin rück-

läufig entwickeln werde, so setze

Weishaupt auf den wachsenden Be-
stand austauschbedürftiger Hei-

zungsanlagenund aufweitere Absatz-
chancen auf dgn amlänHinfhp^

Märkten.

Investiert wurden in der Finnen-
gruppe im Berichtsjahr in Sachanla-

gen 14^ (15)MÜLDMNach der Reali-
sierung wichtiger Projekte sei für das
laufende Jahr lediglich die Hälfte je-

nes Volumens eingeplant Die Eigen-
kapitalquote liege noch über 50 Pro-

zent Ende des Berichtsjahres be-

schäftigte die fhmengruppe etwas
vbex 1900 Mitarbeiter (plus L3 Pro-
zent), diese Zahl steigt weiter an.

W.WESSENDORF, Berlin

Die größte Geschäftsreisen-Organi-

sation in der Welt, Woodside Manage-
ment Systems Incn hat über 100 Rei-

sebüroexperten. die rund 1250 Reise-

büros vertreten, in dieser Woche zu
Treffen in Berlin versammelt

Unter Hptt\ Dach des Unternehmens
rind Reisebüro-Organisationen der

großen Industrienationen aus 34 Län-

dern als Partner vereint

Woodside, ein Vorort von San
Franzisco, war zunächst nichts ande-

res als der Tagungsort einer Gruppe
von amerikanischen Reisebüros, de-

ren Ziel es war, in einerPartnerschaft

miteinander günstige Einkaufskondi-

tionen— vor allem aufdem Hotel-und
Mietwagensektor - zu erreichen. Das
Unternehmen wurde dann vor zwölf

Jahren in Boston gegründet, wo sich

die Zentrale des weltweiten Compu-
tersystems befindet, über die die Bu-
chungen laufen.

Heute gehören in fast allen Län-
dern Westeuropas die jeweiligen

Marktführer als Partner zur Wood-
side-Gruppe, in deren Zentrale inzwi-

schen 400 Mitarbeiter beschäftigt

sind. Im vergangenen Jahr wurde ein

Umsatz von 4 MrcL Dollar erwirt-

schaftet; für 1985 werden 5 Mid. Dol-

lar angestrebt Die Geschäftsreiseko-

sten stiegen ständig und machten
1985 weltweit rund 800 Mrd. Dollar

aus, heißt es bei Woodside.

Für einzelne Reisebüro-Organisa-

tionen wie Hapag-Lloyd in Bremen,
das einen Exklusivvertrag mit Wood-
side hat, bringt die auschließlich auf

den Geschäftsreiseverkehr be-

schränkte Partnerschaft viele Vortei-

le: Die Woodside-Partner unterstüt-

zen sich bei Buchungen und Reser-

vierungen. Bei Hapag-Lloyd wirdvon
diese' Möglichkeit zunehmend Ge-
brauch gemacht Durch das Woodsi-

de-FHrikaiitevnhimpn sind Spezialra-

ten möglich geworden, die bis zu 30

Prozent unter den regulären Hotel-

preisen liegen.

1985 wird Hapag-Lloyd die Bu-
chungszahl auf 30 000 verdoppeln.

Wie Geschäftsführer Reiner Pressler

angab, machen, die Reisekosten der

angeschlossenen Unternehmen fünf

bis 20 Prozent der Gesamtkosten aus.

Der Vorstandssprecher von Wood-
side, Bo Krantz, erwartet, daß 1986

ein schwieriges Branehenjahrwird.

DOMINIKSCHMIDT, Hannover
Auch für das Gebaudereiniger-

Handwerk in 6er Bundesrepublik ist

die Zeit des stürmischen Wachstums,
das noch Anfang der 80er Jahre die
TTmvml i/witurirVliing der Rranrhp
prägte, vorüber. Aufdem Bundesver-
bandstag in Hannover nannte Bun-
derinnungsmeister Günther Schnei-

der als Gründe dafür die „leeren Kas-

sel der öffentlichen Gand“ und den
Kostendiuck in der Industrie. Beides

habe zu einer Reduzierung des Reini-

gungsvolumens insgesamt geführt
Zwar seien die Aufträge nicht grund-
sätzlich verlorengegangen; verändert

hätten sich ab«- die Remigungsinter-

valle. Viele Gebäude würden nur
noch alle zwei Tage gereinigt

Früher, so Schneider, waren zwei-

stellige Umsatzzuwachsraten in dm
Gewerbe an der Tagesordnung. Seit

1982 habe sich diese Entwicklung
deutlich abgeschwächt Für 1984

weist das Gewerbe noch eine Steige-

rung um 3,1 Prozent auf 4,14 (4J)1)

Mrd. DM aus. Im laufenden Jahr er-

wartet Schneider ein Wachstum von
drei bis fünf Prozent

Derzeit sind rund 2700 Gebäuderei-

nigungsunternehmen in den Hand-
werksrollen eingetragen. Sie beschäf-

tigen über 368000 Mitarbeiter, den
größeren Teil (80 Prozent) allerdings

äs Teilzeitbeschäftigte mit einer Ar-

beitszeit von rund zwei Stunden täg-

lich.DieserPersonenkreis („geringfü-

gig Verdienende“) ist sozialversiche-

rungsfrei; der Arbeitgeber trägt die

fällige Lohnsteuer als Pauschal-

steuer.

Nach den Worten Schneiders ent-

fallen rund 80 Prozent des Umsatzes
auf die Gebäudeinnenreinigung. In
immer stärkerem Maße kämen auf
die Unternehmen aber neue Aufga-
ben zu. Dazu gehörten Reparatur-
dienste, Hausmeister- und Z%jrtner-

arbeiten. Der Großteil der Betriebe
beschäftige zwischen 300 und 1000
Personen.

Die wenigen überregional arbeiten-
den Unternehmen repräsentierten al-

lerdings rund 25 Prozent des Gesamt-
umsatzes. Die Preisgestaltung der
Branche lasse erheblicheWünsche of-

fen. Dazu trage auch der starke Wett^ ...

bewert) bei Seit 1980 habe die Zahl ^
der Reinigungsfirmenum gut 20 Pro-
zent zugenommen-

Maschinenbau ist Präzisionsarbeit

Wir nutzen Ucht als Werkzeug
Kaufen ist Vertrauenssache.

Das gilt für Konsumwaren wie

für Investitionsgüter Für die

Armbanduhr wie ftir den Last-

kraftwagen. ln jedem Falle ist

Qualität eines der wichtigsten

Gebote. Bei MAN. werden

Entwicklung und Anwendung
neuer Techniken für efe Ferti-

gung von immer hochwertige-

ren ftodukten groß geschrie-

ben. Neue, immer präzisere

Werkzeugmaschinen kommen
zum Einsatz. Beispielsweise

mit Laser-Technik: Licht als

Werkzeug im Maschinenbau.

Gebündeltes, energereiches

Licht, mäüonenfech dichter als

das Sonnenlicht im Brenn-

punkt eines Brennglases. So

energiereich, daß wir damit

schneiden und schweißen,

harten und beschicht«!

Die Präzision des Lasers er-

möglicht punktgenaue und

scharf umgrenzte Erwärmung

an jedem Werkstück. Damit

werden beim Härten und Be-

schichten hochbeanspruchter

Teile hohe Oberflächenquali-

täten erreicht: Bei Kolben und
Ventilen, Achsen und Weilen,

bei verecWeaSanfäffigen Teilen

im Fahrzeug- und Motoren-

bau.

in der Bildmitte ist das Strahl-

führungssystem über dem
Brennfleck in einer hochbean-

spruchten ZyGnderiaufouchse
eines SchflteSesehnotores zu

sehen.VW erarbeiten Lösun-

gen für den Einsatz des

Lasers und liefern komplette

Anlagen. Fertigungstechnik

von MAM, damit „Made in

Germany" ein QuaHtütsbegriff

bleibt
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Handelspartner
elektr. Steuerungen

Wir sind eine bekannte internationale Unternehmung. Unser stark expansiver

Bereich „Industrie-Automation* zeichnet sich aus durch innovative Produkte sowie

bedeutende Investitionen in F+E und Infrastruktur,

Zur vollen Ausschöpfung des sprunghaft wachsenden Maridpotentiais wird der

aktive und leistungsfähige Vertragshändier für den selbständigen Verkauf einer

die ganze Bedarfsbreite abdeckenden Familie von elektr. Steuerungen gesucht

Vorausgesetzt werden beste Kontakte in die wichtigen Industrie-Segmente. Diese

können basieren auf dem Anlagerv/Systemgeschäft oder dem Vertrieb von „High-

Tech“-Produkten, dem Verkauf von z. B. CNC. SPS, Robotern, QOSystemen.

Sensoren, Pneumatic. Mikro-Schattem. Befehlsgebern, Relais, um nur einige zu

nennen.

Weiter werden erwartet: Wille zu aggressivem Wachstum, finanzielle Stabilität

(angemessene Lagerhaltung), optimale regionale, nationale und/oder Abdeckung

wichtiger Marktsegmente, eine dynamische, beratungsstarke Vericaufemannschaft,

Schulungsmöglichkeiten im Hause.

Erfüllen Sie die Kombination dieser Punkte, dann lassen Sie sich von den Vorteilen

einer engen Zusammenarbeit im persönlichen Gespräch überzeugen: Wir bieten

ihnen die wettbewerbsfähige Produktpalette, vielfältige Unterstützung durch die

europäische Organisation (Marketing, Training, Applikation), Betreuung durch

„Ihren“ Verkaufsingenieur, Demo-Material und Verkaufshilfen.

Nehmen Sie bitte mit einer Beschreibung Ihres Tätigkeitsfeldes Kontakt auf. Wir
melden uns umgehend bei Ihnen.

Zuschriften erbeten unter E 5781 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Luxemburg-Büro
Räume. Tel., Firma. Nach Wunsch.

Info.:

Tel. 05 71 / 4 47 67, abends

Baum NRW: Kaufmann, 50 Jahre,
verw_. sucht Partnerin zwecks

gescbäftl. Beteiligeng

Haben Sie Probleme
mit Ihrer Werbung?

(Neugründung, Übernahme, Be-
teiligung) Kapital vorhanden.

Dem sollten Sie ms

Wir konzipieren und realisieren Werbeaultrige aller Art

ln unserem - mit modernstem Instrumentarium ausgerüsteten -
Betrieb steht Ihnen ein Team zur Verfügung, welches Beine langjähri-

gen Erfahrungen in der Public-Relations-Branche (Schwerpunkt:
Show-Business, Unterhaltungagewerbe, Management und vor allem

Medien-Arbeit) gerne auch für Ihre Werbebedürfnisse zur Verfügung
stellt.

Wir bieten Ihnen alles, was Sie für Ihre Werbung benötigen: Ideen,
individuelle Konzepte. Kontakte. Grafiken (bis hin zur Computer-
Grafik), Texte, Layouts. Reinzeichnungen. Lithos, Druck, Akquisition.

Versand und Realisation.

Rufen Sie uns doch einmal an, oder vereinbaren Sie einen Gesprächs-
termin mit uns:

WERBEAGENTUR
LENHARTZSTR. 15 • 2000 HAMBURG 20
TEL-SA-NR. 47 80 1 5, TLX. 2 173 473

Zuschr. u. B 5778 an WELT-Ver-
lag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

Partner gesucht
Suche finanzkräftigen Partner für gu-
tes Objekt ix» Schwarzwald - hohe
Gewinnbeteiligung. Zuschr. u. W 6125
an WELT-Verlag, Postfach 100864.

4300 Essen.

Existenz

berufliche Erfahrung vorhanden. Möchte mich verändern oder

verbessern pn** wfte »in» Tätigkeit, die einige Reisen te Jahr

erfordert.

Zusehr, n, F4890 an WELT-Verlag, Postfach. IQ 08 64, 4S0Q Essen.

Werbung durch uns im 7"

hen - BTX Unernchfy,.
Markt, geeignet für Daran und
Herren in Ihrem Wahnbereich.
Außergewöhnlich hohe Rendite
mit laufendem Folgegeschäft.

WELA-KG
TeL 06104/ 33 68-69

Telex 118 163

Dipl.-Kfm.
26 J.. Schwerpunkt Personal U. Recht,
sacht vimtfog in Tätig-

ten. Angeb. o. X 5950 *s WELT-Ver-
Isg. Postfach 10 06 64. 4300 Enn.

War B&l ft- Rn. 25 J.. iffiM- Da« (

sosbauf. 5ttflo.. autt AtsSJ.. raOgi rocht rer i.

Büro. Gl. Saue&n.-KBffltn.. Qg-T®., Eft. i.

Uma. m Meradwt. enpt 1t. i. WWu.„Sehr d

tatf.-nupk. Ano. u. Y 5775 » WEtT-VW»
Ifwtödi IQ 06 64. 4300 Esttn.

Oebiettverkavhlsiter
4t J-, vertu, ungrikündigt

-

• 10 J. eirfolgrctövc FQhnmgspraxfsIm
'

• 20 Mitarbeiter f 30-30 Mk>. Umaauverantwortung

• Marketing/Strate^/guter Verkäufer

• Cooperaiiwr Fülsrmiwtil/enalyt. Denkvermögen

• z. Z. in der Sanitärindustrie tätig/FachhandeteXeturttüsso'

Direktvertrieb

sucht herausfordernde Aufgabe als

Zuschr. u. D 6132 anWELT-Vertag, Postf. 10 OS«.«OP Säen

Jurist
übernimmt für Sie Vertragsver-
hgrw-nimg«^ Im Tn- nr^ Antlanil «n.

wie Ausarbeitung von Verträgen.
Zuschr. erb. u. K 4949 au WELT-
Verlag, Postt 100864, 4300 Essen.

JJE A N S,
L HdL, ra ausaez. 2ans 2. HcLTin ansgez. ZusL,

klasse Markenartikel
LavT» - La«— Lote

Mndestabn. 500 Sick, pro Stck. DM8,-.
T«L OO 31 / 13 38 23 42

Fii deutsche Fira
verhauten wir mit Erfolg Produkte
in versch. Bundesstaaten der USA.
Auch Ihre Erzeugnisse, z. B. Ge-
brauchs- u. Verbrauchsartikel so-
wie Investitionsgüter würden wir

gern vertreiben.
Inform. erbalten Sie üben

Herrn Rechtsanwalt Müller-Blom
Volgersweg 4a, 3000 Hannover

CITY BÜROS
Hmbnry-lnnenstadt

mit Fuüaervtce: TeL, Telex u. -fax*
Schreib- u_ Postdienst, Konterenzrfiu-
me, mSbL Büros als ETrmessiXz od. Re-

präsentanz, sof. verfügbar.

TeL 948/23 1Z 75

Lizenzvergabe
für die Gebiete: Münster, Saarbrücken, Gießen, Frankfurt, Ham-
burg, Kiel, Osnabrück, Bremen, Hannover, Kassel, Berlin, Ulm,
Nürnberg, Regensburg, München, Gartnisch, Rosenheim, Heil-

bronn, Karlsruhe. Freiburg.

Sie arbeiten selbständig mit den Vorteilen eines für Sie geschütz-
ten Gebietes in einem partnerschaftlichen Vertriebssystem.

Produktpalette der Elektronik ist patentrechtlich geschützt und
markteingeführt

Vorgestellt im Fernsehen.
Unterstützung bei Existenzgründung.

Neues, umsatzstarkes Werber- und Verkaufssystem vorhanden.
Überdurchschnittliche Verdienstmöglichkeiten sind selbstver-

ständlich.

An fr. erb. unt. D 5780 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

50 Jahre - nicht nur Lebensalter«
sondern auch Erfahrungsschatz!

Bankkaufmann inleitender ungekündigter Stellung, aufgrundum-
fangreicher verantwortungsvoller Tätigkeit sehr versiert in allen
bankmäßigen Arbeiten; Spezialgebiet: sämtL Außenhandelsge-
schäfte emschi deren Finanzierung, gute engL u. spanische
Sprachkenntnisse, EDV-Verständnis, Durchsetzungsvermögen,
Verhandlungsgeschick, sucht gleichwertige Position-in Rank. Han-

del, Industrie oder auch tätige Teilhaberschaft.

Journalist (37)
ln verantwortlicher Position, mit langjähriger, vielseitiger Berufser-
fahrung. ist langfristigan neuerAufgabe Im BereichOftentllchkeits-
qrbeit/PR-Beratung interessiert. Er ist mit gesellschaftspolitischen

und marktwirtschaftlichen Themen vertraut und kann sich in die

besonderen Erfordernisse von Interessen- und Berufsverbänden
ernfflhipn und diese offensiv argumetativ vertreten. Angebote unter

T 5946 an 'WELT-Verlag, Postt 10 0864, 43 Essen.

Angebote erbeten unterG 5783an WELT-Verlag, Postfach 100864,
4300 Essen.

Kaufm. Geschäftsführer
DipL-Kfmu Dr. rer. poL, 40 J„ langjährige erfolgreiche Tätigkeit ln

Norddeutschland und Berlin .

Zuschr. u. P 5943 an WELT-Verlag, Postt 10 08 64, 43 Essen.

Teich- und Springbrunneribauer
(39) sucht wegen zu kurzer Geschäftssaison entsprechende Tätigkeit

von Nov.-März (auch Ausland, 8 Jahre als Handelsvertreter tätig

gewesen).

Zuschr. erb. u. A 5865 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Suchen Sie einen gestandenen

Geschäftsführer
tUr Verbände. Institutionen oder Gesellschaften? Ich brauche eine packende
Aufgabe! Die wichtigsten Voraussetzungen erfülle ich:

- abgeschlossenes Hochschulstudium (mit Promotion)
_ langjährige Tätigkeit als Verbandsgrachfiftsführer
- Praxis auch als Berater von Verbanden und Firmen
- Kontakte zu Gesetzgeber und Verwaltung
— internationale Erfahrungen (elnschL EG)
_ umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit

- Fremdsprachen Englisch und Französisch fließend

Als Leistungssportler fühle ich mich auch mit 55 Jahren voll „eta'atzfShig*1

.

Berufliche Belastungen scheue ich nicht. Ideal wäre eine Position, in der Ich

oacb kurzer Einarbeitung nmfnitW* ,ldp Verantwortung übernehmen und langfri-

stig ausüben kann.

Zmchriften erreichen mich unter U 5041 an WELT-Verlag. Postfach 1008 64.

4300 Essen.

52jähriger

Kaufmann der Grundstücks-
und Wohnungswirtschaft

sucht viel Arbeit Spezialwissen Nachbetreuung von Kapital-

anlegem.

Zuschriften unter W 5773 an WELT-Vertag, Postfech 10 08 64,

4300 Essen.

Kaufmann
28 Wnhng Hamburg, ln unüekDnd.
Stellung. EDV-Kenntnisse. Organisa-
tionstalent, Erfahr, in Kte-Brancbe so-
wie Vertriebserfahrung, sucht z. 3. L 86
neuen Wirkungskreis. Ang. u. U 6146 an
WBLT-VerL&wtt 10 08 64, 4300 Essen,

Welcher

Jagdinhaber
sucht Frährentner zur Betreuung
seines Reviers? Bin 44. ledL, land-
wirtschaftliche und handwerkliche
Kenntnisse vorhanden. (Selbstver-

sorger.)

Angeb. erb. u. C 5867 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Kaufmann, 39 J-, langjäbr. AD-Erfah-
rung dl techn. Verständnis, sucht
werlcsvertretung/Haodelsvertretung
für NRW/NIedersachaen. Zuschr. u. C
6131 an WELT-Verlag. Postt 10 08 64,

4300 Essen.

TIERARZT
43, Aussiedler aus Polen, mit
langjähriger Erfahrung in der
Großtierpraxis, sucht ab sofort

neuen Wirkungskreis.

TeL 046/6791134

FV
AKTUELL

FacJrvcTmittluof; m/V|
furbcsondc^r. qua! ‘ortemr ’
Fach- unü FüSranssi(r.-ifto I

Diplom-Oekonom
34 Univ. Warschau, Erfahrung in betriebswirtschaftl. Analysen,

Kostenrechnung und Organisation, Programmiererfehrung in

AWS-COBOL RPG U im Dialog, IBM-Assembler; sucht ent-

sprechende Position in der DV-Organisation, Systemanalyse oder

Programmierung.

Auskünfte erteUt: Frau Staedel
. .. _ ,,

B^rhvemuftfonesdieiisf Bodmm, Univereiratsst/aße ü6

SÄ™mLT0334/305-643, FS 825309

Allround-Kaufmann
46L 20 J. Auslandserl, Geschäfts!,

Vortrieb, PnxL EngL. Franz.. Span.,

Port.. ItaL, mobil u. unahtL, sucht
außergew. Fübrungsaufgabe im

Sekretärin
33 J-, engL/franz., selbständig

,

übernimmt folg. Arbeiten:

Sekrctariatsarfa^ Übersetzun-
gen, Organisation v. Selsen,
Konferenzen + Blessen (auch
per». Einsatz bei Messen). Tel-
.Verkauf In- u. Ausland,
Knndenakqnisltkm, dt/engL/
franz. KorrespondVManuskripte
— auf Stundenbasis o. z. vereinb.

Festpreis
- wahlweise in Ihrem Hause o. v.

eigenen Büro aus
Int. an:

BL Kranefeld, Baekesweg 21

6457 Blaintal 1

TeL fl 61 81/ 49 38 86

Langjährig erfolgreicher

EDV-Vertriebsmaim
(38) mit Managementertehrung, sucht
neuen Wirkungskreis per L L 86. Vex-
trlebserfahrung vom PC bis zum
BOST. Schwerpunkt: Bürokomimini-

kation elnschl. Netze.
Angeb. erb. u. F 5782 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

sbote erbeten unter 3 5866 an
„T-

1

Vertag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Prodiikbnanager

Einkaufsleiter

42. betriebsw. Studium, mit langj. Einkau&praxis und Personal-

verantwortung. Einkaufskoordination auf
Konzernebene in

namhaftem Unternehmen der Nahnmgs- und Genußmittel-

industrie. Materialkennmissen in Druck-, Verpackung^, Kunst-

stoff- Folienbereich, mit techn.Verständnis; sucht verant-

wortiingsvolle Tätigkeit in Industrie oder Handel.

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph
.

FachvemiitthuKSdienst Bremen, Außer der Schleimiunie 4

2800 Bremen 1,® 0421/3077-593. -595

DipL-Holzw„ 37 J. Benifierf. u.

Direktvertrieb, Industrie (Befe-

stigungstechnik) siL Interess. TS-
tigkTAng. u. V 8146 an WELT-
VerL. Postt 1008 64, 4300 Essen.

AUSLAND
EleHxomelster, ledig, 43 J.

mit Elektronik-KennfaL, lei nfflhlg u.

belastbar, Audandflcrfahrdag Nlgeris,

Saudl-Arebien n. ÜbrOL goto engL
Sprsdütenntn. in Wort u. Scntift (Zer-,

tölkatl, erfahren ln Beuenlatgen il

BSaintounce sowie baustechnmehen
Anlagen aller Art, verfügbarab L rcov.

'85, sucht neue Aufgabe. Angeb. erb. u.

W 5S49 an WELT-Verlag, Postfach

1008 64. 4300 Essen.

Mobiler Ing. grad.
SchweiBfachlng f. Stahl- u. Schiffsbau
m. guten Fachkennto. sucht neuen
Wirkungskreis (Stahl-, Schiffs- od. Me-

sltlon vortL Angeb. unter ~i 5776'an
WELT-Verlag. Postt 1008 84. 43 Essen.

Schiffalirt^caufRiann, Auf. 30
umfangreiche Berufserfahrung
in Befrachtung, Operating,
Claims, Management im In- und
Ausland sucht neuen, soliden
Wirkungskreis in Schiffahrt/Spe-

dition/lm- und Export.

Sprachen: Deutsch, Englisch
(perfekt), Französisch, Italie-

nisch

flexibel, extrem belastbar und
geübt im Umgang mit DV-Syste-

men.

Ihre Angebote, auf die ich mich
freue, erbeten unter X5774 an
WELT-Verlag, Postfach!

10 08 64, 4300 Essen.

Für unsere Konzernhauptverwaltung in Duisburg suchen wir nach

dem plötzlichen Tod des bisherigen Stelleninhabers den

Leiter der Zentralrevision
Diese Hauptabteilungsleiter-Position ist unmittelbar dem Vorsitzen-

den des Vorstandes unterstellt.

Wir setzen neben einem abgeschlossenen Hochschulstudium eine

besondere Qualifikation und praktische Erfahrungen aufdem Gebiet

des Rechnungswesens und der Revision voraus.

Die materiellen Bedingungen entsprechen der herausgehpbenen
Position.

Ausführliche Bewerbungen mit Lichbild richten Sie bitte an die

Personalabteilung LA (Ruf 0203/3963350} der

KLÖCKNER-WERKE AG
Klöcknerstr. 29, Klöcknerhaus, Postfach 100248, 4100 Duisburg 1

Wir machen Messen

Machen Sie mit.
Jedes Jahr führen wir eine Vielzahl internationaler und nationaler Messen und
Veranstaltungen durch. Wachsende Aufgaben machen eine Verstärkung des

Presse-Teams notwendig. Machen Sie mit als

Presse-Referent(in)
Ihre Aufgabe ist es, in enger Zusammenarbeit mit der Fach' und Wirtschafte-

presse vornehmlich die Entwicklungen In der Büro-, Informations- und Kommu-
nikationstechnik verständlich und interessant darzustellen.

Sie passen gut zu uns, wenn Sie nach AbschluB einer technischen Ausbildung
bereits einige Jahre journalistische Erfahrungen gesammelt haben. Gute
englische Sprachkenntnisse werden Ihnen die Tagesarbeit erleichtern.

•

.

Wir bieten Ihnen eine leistungsgerechte Dotierung und hervorragende Sozial-

leistungen. Bitte senden Sie Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen zusam-
men mit Arbeitsproben an unsere Personalabteilung.

<*
Deutsche Messe- und Aussteilungs-AG

Messegelände 3000 Hannover 82 mm
*

Stellen-
aesudie
mder
ri’i i ‘

Ein bewährter Weg
zum beruflichen

Erfolg.

Tips für den Anzeigen^

text, technische Informa-

tionen und die Grund-
regeln für Ihre Bewerbun-
gen finden Sie in unserer

kostenlosen Stellenge-

suchbroscbüre.

Wir schicken sie Ihnen

gerne zu.

Schreiben Sie an:

DIE®WELT
dihMiu wuiunM m« mmkulto

Anzeigenabteilung
Stollen-Service,

Postfach 30 5830

2000 Hamburg 36

TeL/ (040) 347-4318,-1

wir sind ein international tätiges Unternehmen auf den Gebieten
Exploration und Förderung von Erdöl/Erdgas sowie Dienstleistun-
gen im Bereich Tiefbohningen und Wbrkover-Service.

Für die Weiterentwicklung der technischen Anwendungen, und
Integration mit den konvnerzielien

. Anwendungen suchen wir
möglichst zum 1. Januar 1986 den

Leiter technische

Anwendungsentwicklung
sSuSälldur«

Berufeerfahrun9 und einschlägiger (Fach-)Hoch-

Außerdem suchen wir einen

Jmrioqirograimnleror

technische Anwendungen

>ion

nied

ist h

Geh

II!

\w

üii

mit Programmierkenntnissen in FORTRAN und eventuell APL.
Für unsere Anwendungen setzen wir hauptsächlich folgende
Hardware/Betrtebssysteme ein:

JBM^o, VM/VSE,. VSAM, CICS, MANTTS, MANTEXT, RPG,

ESU*?™

u

PRIMOS
- FORTRAN fV/77, DÖ-iNFORMATION, GRA-

Neben einer leistungsgerechten Bezahlung bieten.wir eine interes-
sante und vielseitige Aufgabenstellung sowie die Möglichkeit,
wertgehend selbständig zu arbeiten und sich ständig weiterzubii-
en.

Wir bitten um Zusendung; Ihrer Bewerbung mit tabellarischem
Ubenslauf; Lichtbild und Zeugnissen. >

"

Deutsche Schachtbau- und
Tiefbohrgesellschaft mbH

ui'fi Unfer^ehmen der So'zaiffer-Gr.jpp^r
Pos Ifach 13 60 Wciidsrrcße 39 D -4450 Lineen er

I ebfen 05 91! 61 21 Tebx 093 840

ch

)ie

ik.

ch

tr
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5*80 Optionen -287 450 (243 800] Aktion,
davon 634 Vorkowfaoptionan - 32 OSO Aktion
KaafopMoaeat AEG 1-150/72. 1-140/41, 1-150/51, 1-

140/41, 1-170/33. 1-18Q/25G, 1-190/20. 1-200/15. 4-140/70.
4-140/52. 4-170/40 4-100/32, BASF 1-SM/50. 1-220/45, 1-

230/38, 1-240/30. 1-250/20, 1-240/14. 1-270/12, 1-277/05.
1-280/7.1, 1-290/4 4-22Q/S5G, 4-230/43. 4-2*0/35. 4-

250/313. Bayer 1-210/37. 1-211/34. 1-220/29,2. 1-23CV2S,
1-231/16. 1-240/133. 1-250/0 1-260/63. 1-270/3. 4-220/320
4-230/24, BMC 1-214/7038, 1.220/650 1-2S0/42B, BHF 1-

340/4SB. 1-370/20. 4-32Q/1026, 4-390/358. 4-410/25, 7-

400/50G, 7-440/10G, Boy. Hypo 1-370/803. 1-40GO2. 1-

410/402. 1-420/408, 1-4«aHOB. 1-450/298, 1-*600070.
4-390/70750 Bokala 1-95/27,0 1-10Q/17B. 1-110/07. 1-

120/3.5G, 4-100/1938. 4-110/117G. 4-120»,4G. 7-12CV7G.
BMW 1-420/BSB, 1-4273/800 1-447.5/450 1-480/400 1-

500/300 1-510/1 6G, 1-520/1 2 G. 4-480/S5G. 4-500/40. 4-

520/1SG, Boy. Vmalatfah. 1-40CU508. 1-420/30. 1-450/15G,
1-440/1DG. 4-440/3SG. 4-450/20G, 4-440/104G. 4-470/1IG,
7-480/20G, 7-500/13G, Coranntk. 1-200/50 1-210/4B.
1-220/30 1-227.75/35. 1-230G4. 1-240/253. 1-24775/18.
1-250/173, 1-240/14,0 1-270/ 12. 4-220/4S. *-24(V30 4-

250/30 7-290/1735G. Grad 1-150/10 1-1407133. 1-147/0
1-170/7, 4-140/10 4-170/12, 4-1B0/1Q3G. 7-170/10 7-

1B0/12, Dnlarlii 1-930/1SBC, 1-93930/1508, 1-1000«, 1-

1150/40 4-1040/144750 4-1080/1 SOG, 4-1170^0 4-

12Q0/50G, 4-1210/40G. 4-1250/30, 7-12SO»OG. 7-1300/35,

DL löfacocfc St 1-170/140 1-180/103G, 1-190/4. 4-

170/2438. *-180/208, 4-200/9.4G, 7-160/21. 7-200/1 IG. 7-

210/7G, DL Bobcocfc Vz. 1-170/188, *-170/250 4-

180/1930 4-190/15G, 4-20Q/8G, 7-200/1IG. Dantirfca Bk.
1-400/95, 1-420/80 1-630/72, 1-450/59, 1 -440/50 1-670/50
1-490/40, 1-700/36, 1-710/35, 4-420/95, 4-450/70 4-

680/70G. P*g>aw 1-370/906. 1-380/830 1-*40/250 1-

450/21G, 1-440/19,ZG. 4-360ff0G. 4-40C/70G, 4-44G702G.
7-480/2SG. DraatMar Bk. 1-290/60 1-3CKV54. 1-310/48. 1-

330/40. 1-340/37. 1-550/30 1-340/20 1-370/10 4-300/80
4-320/70. 4-340/50 4-350/49, 4-340/410 GHH SL 1-

140/420 1*170/320 1-180/250 1-190/2038. 1-200/1830
1-210/9G, 4-190/250 220^10G, GMH Vz. 4-190/20. 4-

200/12G, 4-210/10 Hnarhrt 1-210/34G, 1-220/20 1-221/28,

1-230/100 1-240/13, 1-230/10 1-240/7, 1-2610 1-270/07,
4-220/29. 4-230/33, 7-2S09/25B. Hoaack 1-110/40 1-

120/273, 1-150/20 1-140/10 1-15O/0 1-140/00 Korabadt
1-243/500 1-27D/340 1-290H4G, 1-300/13G. 1-310/010.
4-290/24G, 4-300/1SG. 4-310/13G. Kaoflwf 1-280/40, 4-

32Q/25G, 4-330/20G, KHD 1-271/490 1-300/10 4-520/31.

UkfcMr 1-40/253, 1-65/20 1-70/14,9, 1-75/101, 1-80/8.

1-85/0 4-45/223, 4-70/170 4-75/15, 4-80/11,1. 4-85/0 4-

90n. IkMoM SL 1-24Q/7. 4-240/25G, 4-250/15G, Loft-
faaaaa Vz. 1-20530368, 1-215ÄV24B, 4-24CV25G. 4-

250/1SG, MAN 1-180/15G. 1-190/10G. 4-180/230 4-

190/220 4-200/10 Mucidai 1-630/149.5QH. 4-1010/90G,
4-110000. 4-1150/25, Mnmraia» 1-194/41, 1-200/39.

1-206/31, 1-210/29,1, 1-216^1, 1-220^0 1-230/14. 1-

2*0/10 1-250/9. 4 200/448, 4-210/30 4-230/25, 4-Z4Q/19.
4-250/13. 4-240/10 7-2SVS5G. Ntxitait 1-400/19,9, 4-

400/41. Pfinaang 1-280/180 1-300058. 1-310/88, 4-

290/190 4-300/104, *-310/10G, *-320/8.4. BWE Sl 1-
190/33, 1-210/20 1-220/150 1-230/9.9, 4-190/478, 4-
200/39B. 4-210/30 4-230/102. BWE Vz. 1-270/11.60 1-

230/7. 4-200/20 «-220/10 4-23Q/102B, 7-280/1*0 Kol *
Sota 1 -310/808, 1-530/66.258. 1-380»2. l-390ffl>G. 4-
530/70G, *-*00/39, *-«1G/29,2G, rim 1-580/42. 1-
600/52, 1-610/51, 1-620/50 1-630/280 1-640/25. 1-650/22.
1-640/20, 1-670/1SA 1-680/104, 1-490/9. 1-700/8. 4-
570/9OG, 4-400/70 4-410/60358, 4-620/62. 4A3O»20 4-
650/410 *-660/3025, *-680/32. TbymM 1-100^4. 1-
1O02S/*0 1-110/40 1-170/35.1. 1-150/201, 1-140^00 1-

150/12, 1-160/8A 1-170/0 4-11LV52, 4-12OG05. 4-150/30.
*•140/20 4-1S0H7A 4-1400040Vabe 1-221/54. 1-231/44.
1-240/30 1-241/34, 1-250/27, 1-251/24. 1-260/102. 1-

241/140, 1-270/1«, 1-280/9, 1-290/4, 1-3OIWG.4-221/50 4-
240/41. 4-241/40 *-250/30 4-251/35. 4-260/30. 4-241/29.
4-270/270, 4-280/22. 4-290/10 4-300/11, VEW 1-15IV900
1-160/508. 4-130/1400 4-140/800 7-140/10 VW 1-

500/54,25, 1-30S/44G. 1 -510/41 0G. 1-320/30 1-325/30. 1-

330/280, 1-340010, 1-3500605. 1-360/130, 1-370/100
1-390/80. 1-400/4A 4-300/70G, 4-31O/S70G, 4-320/500
4-330/45, 4-340/30 7-38CV25G, 7-400/207, Alm 1-75/0
4-70/09, 4-75/04, 7-75/90, Cbrytler 1-110/09. *-100/10
4-110/9,2. 7-1 1Q/T5G. EH 4-45»^G, Gaoaral Bleien 1-

200/12, 4-210/10. IBN 1-380/160 1-390/13B. 1-400/10 1-

41Q/6G, 4-390/30 4-400/20 7-340/45G. Ifttoa 1-200/158.
1-210/108. Hank Hydra 1-40/5.0 1-45/20G. *-35/90. 4-

40/03, 4-45/40 7-45/60. 7-50/3, PhWpx 1-40/0 1-45/0
4-40/7,5, *-45/40, 7-45/00 7-50/40, SoaV 1-45/0 4-

40/9.7G, «-45A0B. 7-50/0 Spany 4-130/707. 4-150/10
Xerox 4-130/19,4, 4-140/10 7-150/11. Vertwhonttoueai
AEG 1-140/1, 1-150/20 1-140/3B, 1-170/40 1-1KV40 1-

19Q/9.4G. 4-140/20 4-150/38, 4-160/50 4-170/70 7-

150/58. 7-160/60 7-170/108. BASF 1-2*0^, 1-250/3. 4-

230/10. 4-240/3.1, 4-2SQ/5A 7-230/3, 7-240GA. 7-250/0
oyar 1-230^,4. 4-230/30 7-220/3, 7-230/4. BW 1-

360/4,1-370/9. BMW 1-450/4.4. 1-470/11. 4-45CV00 4-

460/12. 4-470/20 7-440/13. Boy. Verafaafafc. 1 -430/04.
Commantak 4-240/0 7-240/7, Coeti 4-150/3. 4-140A.4,
7-150/4, Dalralor 1-900/3, 4-940/9, 4-950/9A 4-970/IM,
7-920/10, 7-950/10 DL Dubcocfc SL 1-180/4.4G, 4-

18O/0O5G, 7-180/90 PoPfdia Bk. 1-450». 1-440/7, 4-

440/10, Digaraa 1-450/4,4, 4-44Q/70G. 4-450/1 06G,
Paradear Bk. 1-310/4. GHH Sl 4-190», 7-190/8, Horafcrt

1-220/1A 1-230/20, 1-240». 4-230»A 4-240/66, 7-230/5,

Haaieti 7-130/30 7-140», Kemtadl 4-28IV7. 7-270n. 7-

2BQ/10G. Koafhof 1-300».4G. 4-500/10 DBdawr 1-75/1

A

1-80/20, 4-75/2,9, 7-80/4, IsDhaaaa Vz. 4-230/100Mm»
dra 1-9S0A0G. 4-950/14G, 7-9SOM6G. Mimiwim 1-

230/4. 4-220/0 4-230/01, 7-220/0 Frau.«an 1-240/3G, 1-

270/0 4-270/120 7-240^,1, Cftgan 4-390/5G. Kol + Solz
4-340/4. 4-340/0 Tteraaa» 1-5*0/12. 1-550/52G, 1-540/04.
1-570/4, 1-580/0 4-540/40G, 4-570/8, 7-540/0 7-570/101G.
Ihynra 1-140/1,4, 1-150», 4-140n. 4-150». 7-140». 7-

150/02, Vaba 1-250/30, 4-250/4,4. 4-260/0 7-2SQ/06G.
VEW 1-1SO/70 VW 1-3 IQ/20, 1-3HV5.40 1-330^.1, 4-

31O»0, 4-3307105. 7-300/0 7-31O/70G. 7-320/14.4. 7-

330/220, CMyiler 1-100/30G, 4-100»A GmmoI Motor*
1-180/4. MM 1-330/0 4-330/1DA Henk Hy*o 1-40/208,
*-45/40ß. FUOpa 1-40/28, 4-40060 Spraiy 1-130/40 7-

130/100Xerox 1-150/05.
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Nullkupon-Anleihen (DM)

Pratadra Rtikiraimp Kan 1tara*.
LJII— Il.ra FMU

BW-Bank E09 10000 1.7.95 53014 6.»
BW-Boak E.70 192.16 1.7.95 101079 A»
Bad. Bl E04 100.00 1X95 54^ «00
Bert. Bl E05 1OO0O 1.7.« 30» A»
Coanarzbonk IDO00 220.95 5500 501
CuiiuiiautAtiik 10000 «000 unft 400
OevtKheBlS 28700 23.1.95 10500 700
DSL-Bank E-244 13701 2J90 10100 400
D5L-Bonk 0245 10000 27.90 7400 AM
DSL-Bank RJ44 10000 1095 51,77 A95
Fr Hyp KO «48 1*172 1095 10208 A95
Hbg.Ldbk.AJ 10000 15094 4800 690
Hera Idbl 745 10000 1095 55.11 A79
Hera Idbt 244 10000 10« 3705 702
Hera. LdtoL 247 in.« 1095 5207 AM
Hera Ldbfc. 2« 10000 1.705 250« 7.10

EGZ-Bank 040 10000 12095 S5JU 607
WenlBMO 10000 2095 5305 400
WenLB 401 10000 LS00 37^0 700
WertLB 607 10000 3.1005 »00 7.13

WenLB 5« 12406 162.89 10505 500
WertLB 501 13701 162.90 10400 AID
WertLB 508 115.70 MOB# 9805 50«
WenLB 50* 14105 1.10.91 9800 AJ7

rnfa.aliaptHAealkrad
norreicii 20000 24095 10905 40»
Onerreicti 294.12 240« 11100 ATI
AiL Richfield 31« 1202 14700 11,12

Camphet Soup Sl« 21092 1*600 10,70

PwdReafty S100 15.1.99 4900 110«

teht.ra.il (PoBaO
Wet* FcrgofAA] 10000 4J08 7900 909
Pepal-Co. CAA) 10000 4092 52.1» 10.71

Baolrtce Food* 10000 9092 11,19

Xerox (M) 1»0O 11092 50025 11.18

Gulf OI(AAA) 10000 2092 5100 1005

Gen. BectAAA) 10000 17093 «705 1008
Caterp.Hn (AA) «000 1109« 3900 1100
Penney (A-i 10000 17094 «0» 1102
PflpMorn/A 10000 8094 3900 11.17

Seon [AA) 10000 27094 390» 11.17

Gen. Bec (AAA) 10000 4095 370» 1001

*) takL auslftmfiKhe Tocmerinetkute. DM- Titel außer Deut-

scher Bank. 0 Mhauiudt Bayerbcha Varakabank. 4} Kurse In

DM pro 1D0 Dollar/*] Mtgataffl von Mardl Lynch. (Bccing nach
Standard A Poorx

Renditen und Preise von
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2 Monate 700
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6 Mortale 705
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US-Schalzwechsal IS Worten 700
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»Jahre 100»
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(•50Md.»

i* kr' <

» Ober BBC: Unsere elektronische Leittechnik sorgt dafür, daß Kraftwerke den Strom sauber erzeugen.

«

. -
yr.r.-:

Wenn Kohle oder Öl ver-

Od brannt werden,um Strom zu

erzeugen, entstehen Abgase und

damit Schadstoffe. Diese Emis-

sionen möglichst

niedrig zu halten,

ist heute oberstes

Gebot. Eine sehr

wichtige Rolle für

ein umweltfreund-

liches Kraftwerk

spielt dabei modernste Elektro-

nik. Die BBC-Kraftwerks-Leit-

technik sorgt dafür, daß Kraft-

werke störungsfrei und mit

Rohem Wirkungsgrad arbeiten

können, indem mit möglichst

wenig Brennstoff möglichst viel

Strom erzeugt wird. Mit unserer

Kraftwerks-Leittechnik werden
Rauchgase wirk-

sam von Schad-
stoffen befreit; sie

regelt und kon-

trolliert aber auch

Abluft sowie Kiihl-

und Abwässer.

Mehr über uns erfahren Sie in

unserer nächsten Anzeige. Noch

mehr, wenn Sie unsere Bro-

schüre »Energie, die

LconTutntt&Ke»

BBC
viel bewegt« anfordern . BROWN BOVERI

Die Broschüre über elektrische Energie-und die Aufgaben von BBC erhalten Sie von

:

BROWN, BOVERI & CIE AKTIENGESELLSCHAFT Öffentlichkeitsarbeit A133, Postfach 351, D-6800 Mannheim 1.

Wir sorgen dafür, daß Strom erzeugt werden kann und daß er auch fließt. BBC Energie für viele.

V c

s.
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M »ftaolTMlAO. IST»
MftdgLTUiaa. F7F6

Währungsanleibea

H A« KopMtagon 7BS7 99.251 99JST

Wandelanteihen

Optionsanleihen

D ft ogL TS 77 1DI5G 1U1JJG

sä

Frankfurt
DM-AmloDdKabHm

Wt

IBBCr 18825

1H25 1IH.75T

m
SESE

SYSTEMS 85
Computer und Kommunikation

9. Internationale Fachmesse und
Internationaler Anwender-Kongreß
Internationale Fachmesse der EDV- und

Softwareindustrie (über 1000 Firmen)

Internationale Seminare für EDV-Anwendung

München ’/

28. Oktober bis 1. November

Auskünfte:

DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE
fidenauerallee 134, 5300 Bonn 1

Hunger hat viele Ursachen. DürreA
ist nur eine davon. Wem Kleinbau- m
ern bei der Entwicklung „verges- »
seif“ werten, fragen sie die bitteren m
Folgen. Hunger trifft am ehesten »
(fie Annen. Iran können wir hd- w
fen; Beim Oberteben und beimAuf- 1
bau einer besseren Zukunft -des- 1

halb:
’

In der Not:

Soforthilfe

Für die Zukunft:

Hilfe zur
Selbsthilfe

Ihre Spende

m
Spandenkonton:

PotOgimamt K6ki

SporitaueBom
I Conwnorzbank Barm

U U U VbJkstmnk Bann

kommt an!

Verhandeln
-IhrJob?
Märkte des In- und Auslandes beliefert ein

nordrhein-westfälisches Unternehmen der

Kraftwerkstechnik. Können Sie als Ver-

tragskaufmann große Anlagenprojekte

und Aufträge kaufmännisch betreuen? Die

Aufgabe verlangt einen Diplom-Kaufmann

oder Betriebswirt mit juristischen Kenntnis-

sen im Vertragswesen oder einen Juristen

mit kaufmännischer Erfahrung im inter-

nationalen Anlagengeschäft.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 19. Okto-

ber, im großen Stellenanzeigenteil der

WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

Fv. dgl HM
ft dgl MODInunn
mögt HM

107250
108251 K*SO
10*250 t04J5G

10550 18W

ftCKJQMflMJMf
ftaaLTMF

100250 MUG

7* dgl 7301
7* dgl 74*14

5* dgl 7840
tdgfra/H
7 dgl 7WF1
ft dgl M/m
ft dgL »97
ftdgtHMB

101JST 10I.TST

iftdgllUU
9*. dgl 82/89

ftdgLSIM
8 dgl 83/90
ft dgL8«l91

ft

CS*

lOlAG UHÄ
1D025G 100.5

10050 1008

10 dB181/91

Big-Rüge msksswnag »»3» 06103/68030— am Tx. 4185383
^fUr~ßM> eononMebFnitum

Kaphakmloge!
Verdoppeln Sie Ihr Kapital ln nur 2
Jahren. Intos unter «ton Stichwort
.Kapitalanlage“ durch Herrn
Scfaröer, Postf. 11 53, 4572 Essen L O.

Büro-Service

im Saarland
Fordern Sie unser

Dienstlefatungmngebot.

TeL «6 KL / 3 SO 94.

Hamn-AmbawMi PATBC
PfflUP, NAUTILUS, NP ca 30 000,-.

f. DM 25 000,- abzugeben.
T«hrföa 09151 / 99m ff

Der unentbehrliche Ratgetier
fürJeden Rugreisenden

ZÄkEtB®@©DIDll
Nationale und internationale

Flugverbindungen
von 140 deutschen Flughäfen.

Auf ca. 240 Seiten werden 140
deutsche Flughäfen mit natio-

nalen und internationalen Flug-
verbindungen beschrieben.

.

Dazu gehören der Linien-,,

Charter- sowie Lufttaxiverkehr.
1

Darüber hinäus sind Niederlas-

sungen der Fluggesellschaf-

ten, Reisebüros. AutoVermie-
tungen, Hotels, Verkehrverbin-

dungen zurStadt usw. enthaften.

Preis: DM25.-
+ MwST. + Versandspesen

i

Vertag Mahrewwreg4i
fürwlrtschaftncha SOOOKNnSO:
Informatfauiaii TaL 02 21/B3 40 91

E332S5
9 i i'

I

** "
!

l9 1

1

4*V91*

*40-

e#
i*'ni ÜBi.-reWÜ« lk

I
^4»

r/f--

TtergeäeUt^S'

fldteCÄfeterfefiaa

Prefestoen'
"

*4-

Stauungenin uber-

sdwnifflftpöcfi.)

HänSBr^scfwes %

mörüber OAUPf®
(KatakjgffrdsSste) •

wünsdittt BfifSfetfiSUCii mit^
MustöstuNHfld.5ew
DAÜPUN KaisignObatora: Arial i Co

EUttBtr.S • M951 OBSBtaHfl 0 Wnll«
NetanfiSlSB-ITO - Wk62+13&

Sie möchten heften?

Senden Sie uns bitte diese

Anzeige.

Bundesvereinigung Lebenshilfe

für geistig Behinderte e. V.

Raiffeisenstraße 18, 3550 Marburg

t^Lebenstiilfeu für geistig Behinderte

Spendenvordrucke jetzt bei fast
allen Banken und Sparkassen

1iM» m

PH-AuilamfeoiifelWn

ftdglM94
ft dgL 83/95

SCFSogL K/F7

8SK.tss.84/t1

ft ogL 71/14

FdgLaOWM tfgl 83/91

KiUWn

•21mm asnsrffM, FF FtaMtsM,m. .3Ä

30% der verkauilen WIUNUrfkigf werden über

den Zeitungshandei abgesetzt, ^

70% gehen an Abonnenten. w

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCR DEUTSCHLAND



Der kleinste

BS2000-Computer
von Siemens.
Vorgestellt in Mips.

Jetzt war in Zürich Premiere für

11 neue Zentraleinheiten und den
neuen PC-2000 des europäi-

schen Betriebssystems BS2000
von Siemens.

Dadurch verdoppelt sich die Zahl

der Zentraleinheiten auf 22.

Und ihre Leistungsbreite macht
gleich drei Sprünge nach oben:

Auf rund 11, 15 und 27 Mips

(Millionen Instruktionen pro

Sekunde). Parallel dazu wird der

bisherige Leistungsbereich

(0,3 bis 8 Mips) um 7 Leistungs-

stufen erweitert

BS2Q00 ist damit das durch-

gängigste Betriebssystem in

der internationalen Computer-

Landschaft: Bei den Zentralein-

heiten haben der kleinste und

größte BS200OComputerein

Leistungsverhältnis von 1:80.

Nimmt man den PC-2000 dazu,

dann ist die Bandbreite 1:200.

Die Vorteile*können Sie sich ohne
Computer ausrechnen: Ihre Daten-

verarbeitung kann wachsen,
ohne daß mit neuen, größeren
Zentraleinheiten kostspielige

Umstellungen notwendig werden.

Betriebssystem, Programme und
die Erfahrungen Ihrer Mitarbeiter

- alles bleibt in der BS2000-
Familie.

Da Sie davon ausgehen müssen,
daß der Bedarf an DV-Kapazität

in Ihrem Unternehmen jährlich

um 30% bis 50% wächst, ist der

Nutzen sehr schnell sechsstellig.

Hinzu kommt daß Sie nicht

ständig Zentraleinheiten aus-

tauschen müssen. Die Leistung

innerhalb der einzelnen BS2000-

Modellreihen läßt sich vielmehr

durch Hochrüsten kontinuierlich

steigern - um bis zu 400%.

Somit sind Sie für das Wächstum
Ihres Unternehmens bestens
gerüstet - aufjeden Fall, was die

Datenverarbeitung betrifft.

Wenn Sie mehr darüber wissen
wollen, schreiben Sie an
Siemens AG, Infoservice 13/1295
Postfach 156, 8510 Fürth.

Aufgaben
gibt’ä überall.

Siemens Computer
auch.

A1S100-0-Z-105
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BÖRSEN UND MÄRKTE
I
kuprr (c/ej

! Devisenmärkte

Cupfer datierten etwas schwächer.

gfOsig hoher schlofi an Montag die Notie-
für Silber an der New Yorker Comex. Gold «£

[OM J# 100 kg) »K.

IW*. Ml.» S-
HjBmKHYmJPfER für Latowdon
DEWtoL* m.n&stt MJ

BLHhtflbatn _ Stet-

1U.25-1I5.25 11&7S-1H75 U®»B

Grifride/GettridwwMtle Öfak FWte. Tlefpfodtifcte

WBZBiCUeogw(cAwrii)

HÄ
S£l w*S
Man 311,00

Mci 3ft«

ERDNUßÖL Hawt Tofc (c/lbj

SödriOOten tobWwA
14.»
34»

KAUTSCHUK taor Tort (cflbj

“‘""“““loi
Slir"“JSS5

B
S!«MUi UadogecMtlnllböne

«UCMHUKC tc»)

am und ntocngn*" tarfpwi* «twdi « . „ M
Kupl«rvüfarb*ft*f uod nbLbsu 4S5

WBZanhfabwtcaJftl
Whoot fioend df. „„
StLICW 2SW5
AmOuivw SW*

MASÖtfcwToÄ(daj
US.WitwlHWMnaiei tob Wart

ZU5

atjt
ofa. 4te 458

Jon 4K-4» «Wffl
M&n 490-I91 <W-*95
Umsatz 155 94

rin. kau
3 Man.

MILKa»
3 Mm.

4ffi»»4» M5JW8M
70BÜEKI-7DBQSD 7D7JSO^08jS0

RQGGWWndp» (“"*»)

Dez.

Mto

HAFERWate« (an. S/IJ

OkL
Del g«cWL

Man

SOJAÖL CUeoBo(cflb)

CÄt. W-5
Da 1*73

J»
Mfin »»

M £‘I!
Aug. 21JS

WOUiMabPkB) Xanna.

DSL 500
Man 51»
Md 52»M 52»
(Ansatz 0

tsndtnz: naabwO

2BJ0-283^0 279^0-28050

iPJMMJ XJJMUiStf

BAUMWOUSAAIÖlNa« Tort (cflb)

MBstoäpp**Td fob Wafk-

17,50

HAFER CMeopaldlwih)

D*& ffig
Mörz
Mol 132^
MAIS Chicago (cflJwW

Du. £2.75

MOR 234^5

Md «V»

118» sOMAUCUugw(cflb]
127» Im» Mm «»
U3» Chofaa whho hog « % ft- F-— 14,00

(amtr. c/kg]

5h. Standard
IMS 14«

587^0-590j» mjn-mjx
uBSxuayn wwm
416jOO-623jOO

33 U

(DM/100 kfl] 0.11 HJl
Log. 225 33a 33g
Ing. 228 332 53
1*9-231 545-375 345-373

Leg. 233 375-377 375377
Ahm fir Afcaofm* von 1 bb5 1WUM

Hä ritLkBM «7/
3 Monat* 9900

357 ah. K"tw
3 Mona»

370 KUPFS-Standard
' riÄtou 949J3

3Ä3M 3 Monat* 974,0

srntm
min, Kons 449j0HM 3 Monat* 454/

3EL ZHN(£A)
u ritt Kfln* «"Ä 3 Monat* 81

g QUESSILKB (S/RJ

5*5375 wn rsiuA7 rt/rj

nada (Ol)

H7J0-MU0 977^0-977^0

99MM9tya 999^0-999^0

En«itbM* Tag OM*DMMVHIM l*w»gw«9 tu um 15.»

.oc dagPaatianiaortw ra «qMarvPw US-PoTto* »w*w*

tm IfSSO hkS mbrM in tponcMi Vartx* bfa IjSM buaNL

S* FurMwh fetwwwtiOMn am Zmalbarikan jbmih

KfüRfan ad Oma Maria. «HMwzMe Machtrag* nand

«cbm dflgtgwL Zua«Mwi Kurt «an 2»t3 mtauft*

Sa Bundesbank 0.1MM Oute. AuchwFriwMhrwar »I*

ntMK 2/42S debmi Om übrig** MWtmmpM fogan wwdg

«eitedctn. Unt*r d*ndctmndMi no6*rt«n Wdww*^« fid

0mSadaWaMCh* RanduhWPrwtmswuct US-Dotorltt

ABBUtriaa Sflttfl; Btted SJ.95S. Pom 8.1175, MeUand

T.-97JC; VM*n H.70; Zürich 1.18*4: fr. PfunctfDM SflM;

PbndlDaSar 1.41»,PfandDM 3758-

DevUenterminincnlct
EfaTwaMiMtigMMd OfcMb«Hn*iitunw»*dn#*riRri

Moriatwl9HlngH»Uf6PHi

DIE W^t.t Nr. 241 ~ Mittwoch, 16. (Stöber 1995

(Zhnfairf lS>Rt.e»«>.nMlW.

QoworiDM

PfotMSDoRor
Ptund/DM

W0M

MMAflSr
,

gutiflMH PraamV

Euro-Goldmorktsdtze
Nkdriofi- und HScMrin* •» HomM unm Bank» am
\SmmL R*dddiOM*CWu6 «JO Uhr

US-* DM »fr

t Mona r.-«* *“»-** >•4'*

SIriana* iK *»5-1*.

4 Mona» BMH M
12 Mona» «H** *** «»-4*1

nn: OwtKit* Bari CoHpagd* AttMM» tu.

Imcmabarg

hngeAMM
Hwridl Hanna»58MBt.»MeyWW<Mb>1iggW—Mildwfl Uff «Mtt WC LM*^MnthU;
NMariUTA Maring SSAScbäMBBlnffLVlWlÄjp
Ai Mat jUwafler SL NUR Mr, Att-Wett JÄ» W.
Uff bUO. Ftadnn* ».» T. fWK MW M* WA
Maodat>wg*f Fwor 43M»ft MDBtMbmg4«P*y MwausSwfÄÄr^

5M.» Kr. SH^fÄW 2^*8
fWW« S Wandern 57W» 8

974^0-977^0

998^0-99^501 Devisen und Sorten
95&0MS%OD
98Un-9AA

449jOD449J8 euxMSun
454J50-45SJD0

Frawfct. D*uun Wocta. Fmnkt. Soma*
Aak.

Gold Briaf Kur** Ankauf Vorkauf

Goldmünzen
bl hankfan wardta Mi ÄHL toloanda öotdtnun*Mpm<«

gtikattl {bl DMJ:

Bezugsrecht; Zanders Feirtpa.

du - VMHhilH Kl-UB 0M - JWMiK *»w - hwi»

l

‘ — >p«««n
nSUltCZTMOl

879M800
84803481

87904800

84904895

WOURAM-ERZ (5/T-EMl)

GB5TE«fari(»9<onJA]
QU.

dTl g«w.
Mörz

Genfinittel

2ZV5 TAIGHerTödi [cflb]

235b» topwWe 15JKI

wäre fancy 14J5

bWdrf. 14JZ5

votow dok. 10% fr-F

105,10 1H75
loÖLoa

—
ii3jo ^weeadcas*(cnb|^

D«. 4$/5
Fab. 44/5

(5/t) df evr. Hauplhäfvn
1SÄ 14Ä
48OJD0 68000
57000 57tU»

Edeinetdle
Eoeign-TemukoBtrakls

SSDETaheiMH (Yftfl)AM abLoge
tut 1LÄ

(Ml 12251 12264

N0V. 12357 12365

KAFFS Na« Taifc (c/b)
SCHWEINEBÄUCHE Chkogo {cf*})

11.» EÄL

KAUTSCHUK laadM(p/kg} I

14LÄ 11.Äj
Nr.1 loa 59^DO-62JOO SVJXM2JOO
No». —59,00 --59/J0

Du. -60.00 —ißflO
Tao. -
Tandane mNg

GOLD (DMftg F*hgdd)
Bcmk-Vkfpr. ^a«40
»cka-Pr. 27490
GOLD (DMftg Füngokl)

HBZÖL Nr.2- NnrTorfe (cAkft»*)
tut 11JÄ

Hm. 81J9HZ.15 81J&81Ä
Du 8J4&fflJS 8US4U5
Ton. 82^0-82.15 01,15412

ffdbr. 80(4040(70 79/0-79»

NowYort 1

[»ndon3

DuWn*
MouraoP
AflSTHd.
Zürich

Briimd
Pm
Kopanb.

Otto
Swckh.”
MoUgad***
Wo*
Madrid**

Um 2/347 2/5
1745 3/95 3/7
iioi 3/57 yn

1.9442 1/238 1»
11855 88,470 87J5
121/2 121/4 120/5
4/*S 4/81 4/4
3188 32(350 31/5
Z7j4* 27/05 24/0
33/35 32/75 . 52/0
H.42 32/45 3100
1/845 1/*» 5/5
H/47 14» 14.13

1/48 .1/08 1/4
U93 1/40 1»
1/35 - 1,18

41715 *1495 45»

HJUS-Oofar

5US4to0arOndtonri**
5 USDaSar (Uborty)

1 £ Swmrafon dt
1 Z Sovanign andwfti IL

» bdghdw Fronhoa

10 Rabat TiebaiMjnu
ZWMahftantadwRoad
Kiflg*r Raod. nau
MaptoLKrf
Ptatin Nabt* Man

HHLT-Aktioii-llKncM
tfUO ChamiOMKM. 124» (124.*% BakWHUW ««<

1 BÄ33J.
vfl ii Anin i|igiTe SlO tl |M|JB:MlBC|fiBltth<N

Su (A1% BririRfChdt 2JU* tZStZJ-fc Km

tnASP); 5tditoBPl«% 171.11 (in.12)

Karsgewinnen

lf£C
28570

27830

29970

KAKAO NmYaifc (SA)

ZUCKER Ha« Toik(c/Ri]

Nr. II Tan.

M&n
Mai getcWL

Mi
Sept
Umntz

'

HÄUTE Chicago (cAb)

Ä1L 11Ä
i« Ochun atnh. tcbwa» TSuarNorflwni I

57» 57»
i™ KDtw aUi. idnram Bvor Nanhara

%B <*»

S07A80HN&J Oricaga (dbwh)
Na». 503.75 502(251

5JJ7 Jen» 51475 515»
«57 M3a 529» .

527,50

573 Md 559» 538»
5/2 M 545» 544»!

1D9 Aog. 54400 5441».

4508 S*pL 533» 553»'

KAUTSCHUK Mdapto (md. dhg)
ÄÄ 11Ä

No». 187/5-188(25 187.00-188»
Dm. 188/5.«®JW 18400-18450
Nr. 2 No».
Nr.SNav.

SftBER (DM J* kgFaiQsBbüf]
(Bad* UndoiwrFÜng]
Daa-Vktpr. 549/0

ItÄ
248»-248»
24100-2443
244/0-244^5

241^5-2423
2HJH3&JXI

AMRMr. .
-

(80 0»
Alban* “ 1/8 1/34 - 1» .

Famkf. -

Sydnay* 1/52 1/71 . - 1»
Sobaanbg.* 0/73 1/07 - 0»
APMmKaadart; ,lDaBar; a

1 Pfund; *1000 Ur*
•Kana fOrTronan 40 Bta WTega; * nldn anddi nattort
** Erfuhr bagoKta goatoH«.

»Cddmoric
20 «durah. Franken „Vfanal"M . « 1 ILuiflllna*
2Q tronz. 1 ronren ^rwyuwuii

100 flstarr. Kraaan (Naambguag)

aatmr. Xauum (Nacprflgunfl)
10 Sturr. toon«i (NtapriLgung)

4 OttME. Dukotan Pfesusß^igJ.

am
DttoriMwg

*Varfcauf Wdwhm U % MabrwanaMuar
«Vbitairf taUadv* 7 % MtonrniMMtr

HadfagVi

HtoKWifaHt.
KtotLKtiWat-

NWBHypa

Kimvevtieren
tato

224»-224/5 [

178(58-179» 178/0-179»
Nr. 3 Nov. 17400-177» 176»-177»
Nr. 4 Not. 171,00-172» 171»-172»
TandtarraMg

KST" BB®N-H*«r«fc(dGriMd

573» 569,40 ^ 78»-^
; DU 75/5-75/5

iBtenratkMKde Edeieetafle Ä S— M9n 72»
GOLD (US-SflFdnua*) r
Imdaa ISA RH. ROHOL-NawTaifc (S/BanaQ
10» yyw 326/0 KR
15» 327» 326» Nov. 29,00-29,11

ZlddiaiL 326/0-327/0 326/0-327,10 Du. 7442-28,48

JUTEImdaa (Olgt)

Malam*BlTliainta«agnlatailCKU|
2/OM2 (POric&t 2JM18«J:
bi Do8ar 0/51SO (12- MBr 1979: 1»444)

(COU) an 14.10: ln D-Maric

Geldmarlctsätze m»i«
titaiaHiW«* im rf^

-— ”
•”:.

T
T**~

toatam

iBtenatkxKde Edeieetdie

ha
78(25-78/0
7420-75/Ö

714B-R70
72»
73fiS

Omrtta am 15.«. da UJO Mark Qn) - Baribc Anfgauf

tt/tt Vmkarf 21» DM tat; Frmfcfon: Aobaal ll/AVM
kauf 71/0 DM Wau.

näüäald *,70-4/5 Prcäaqt. HBOR 3 Mao. 4J0 Protani.6 MM. ((aHMMBraa

SSSSKLlltia am 14.HL: 10 M» 79-Tog»1?» &^.40B

SSSÄr^ÄVntf£BS8!S SpS“

M5Ü0 - *4U* ‘«J» .

MW» •4M» . «*n i

SW» R» '
-«.Oi

M/0 •79» »*J*
».» «n»

- H« 4» -**,9% • -

8*2.00 *«»
m.DO OM *04.
M1.00 *n» -•.Ifa. -

8R8*- - *UD

290.00 NW TMfa
133. DO mnm w» -4J8V
.113/0 . V»
inw» •4WD Ufk
in.« 7» JOT
M/D -MD Mfa

“ 177/a 4»
-m/o *»

. -M*
.'354» »» IÄ

Dollar-Anleihen

ba-Aaii (ob karibische HSfen (US-dR>)

4,99 SJOO

i(£A)Robwta
14.1a 11 tfl

1625-1625 1625-1625

1674-1675 1657-1658

1700-1707 1688-1690

987 2379

SOMSCHHOrChicagaCS/iM)
OkL T41»
Dez. 141»
Jan. 142»
März 143»
Md «4»
Juli 145»
Aug. 144»

MSutere^j-tobtoffpiBge

Manganaagabaic 1 troycxmc* (Fdnun»)

:

^^^^'4-76 WD-H

[tak (fif14:g-Sß}j®n!

I nittag* 85600

KAKAO loadaa (£rt)

Du. 1736-1757 1736-1737

MBR 1775-1776 1774-1775

Md 1801-18» 1800-1802

UmtaU • 1994 3280

LEBNSAATWadpag (oan. Srt)

RH
OkL
Dol gauM.
Mürz

Westd. Metalhotienngen

ZUCKES Und» (£71) Nr/RH HÄ
Du 139/0-140» 139/0-140»
MBr H8JB448» 147/0-147»
Md 157/8-157» 757/0-757»
Umsatz 282 1442

KOKOSÖLKmTo* (c/ft) -WmOl fob Work
RH 11H
19» 19»

(DM Ja 1» kg)

ÄH RH
AUJMBUUM: Bad»Hndan
Kd. Man. 258/9-258» 259/7-259»
drittLM 266/6-266» Z68»-268(21

SüfiBt (p/Fdnanm)MM
Koaw 442»
3 Man. 454/5
6 Man. 466»
12Moil 489»
PLATIN (E/Mnunu)
Loadaa HH
fr. Markt 228»
PAUADIUM (ÜFatouraa)
londta 1411
L HändL-Pr. 71,75

Jan.

85500 Fab»-_ März

27/0-27/7
27/0-27/4

26/5

TIA
28(7MV5
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Beteiligung an Spielbank

L
Der optimale Standort

im Zentrum des

größten US-Marktes

13,5 Prozent (FostrondBte), Laufzeit 10 Iaht» (1. 11. 199S),
Emisskm: 106 Prozent

Diese einmalige Möglichkeit an einem tätigen Casnobetrlebi soll

durch einige wenige Privatanlagen in Tranchen ab 300000 norwegi-
schen Kronen - 100000 DM gezeichnet werden. Jede Einlage wird
wahlweise durch norwegische oder niederländische Großbank per
Bankbürgschaft abgesienert- Diskrete und auf Wunsch anonyme

Abwicklung über in- und ausländische Treuhänder möglich.

Obw 100% Gowfaui gibtm
kM ofaM UaBuH

Wenn Sie bereit sind, ein über-
schaubares Risiko einzngehen,
dann fozdern Sie noch, beute un-

sere Unterlagen an.

Zuschriften erbeten unter U 1743
an WELT-Verlag, Postfach

1006 M, 4300 Essen.

Lukrative
Direktbeteifigung

Sddnr hohe RondH*

Schriftliche Anfragen mit Telefonangabe (kein Versand von Pro-
spekten) unter B 6088 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Schweizer Finanzges.
bietet an: Kapitalanlagen ab DM
25 000,-, 1. Bang. Dt. Grundbuch-
sich. Festzins 8% p. a. Notarab-

wickinng über dL Notar.
Info: Integjtas AG,

WUhefanstr. 5,7800 Fretbnrg

Costa del Sol
Uttie pj«t>ni\ mit park, exzellent,
souverän für Ansprüche von For-
mat, Geldanlage, zu erweitern mög-

lich.

Zuschr. erb. u. V 6080 an WELT-
Verlag, PostL 10 08 64, 4800 Essen.

steuert 2-r ra.-Hs_. hervorx. Bau-
quahtftt, saun. bexrL eingew. Gar-
ten, 320 m* Wohn-ZNutzfL, 700 m1

Grund. 6 km mm S-Bahn-AuachluS
Jäh, prov.-frel. VB 630 000,-

Auguste Xunaobüfea b- IbeoMod
GmbH, TeLM 21 / 15 15 82

an Schweizer AG. Markteinfüh-
rung eines automatischen Ben-
zinausgabe-Systems mit eigener
Kreditkarte „Technicard“. Über-
durchschnittliche Rendite-Er-
wartung. Mindest-Investition ab
sfr 1000,-.: Beteillgungsunteria-

gen erhalten Sie bei

Tcchnicard lud. AG
... Hohlstraße 1Ö2

8004 Zürich
TeL M 41/ 1/44 26 64

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

In Wisconsin zählen die Fakten:

G Ideale VericehreinfraStruktur

• Hochqualifiziertes Facharbeiterpotential

• Staatliche Subvention«- und Finanzierungsprogramme
• Untemehmensfreundliche Steuerstmktur

• Zukunftssichere Energieversorgung

• Diversifiziertes Bildungswesen

• Hoher Lebensstandard und Freizeitwert im „Staat der 15000 Seen*

saaSSgef T-‘

i «rf but not least: ein Staat, in dem man sich wohl fühlt unter 51 % deutschstemmiger Bevölkerung

Fabrikgrundstück
an See-
Schiffahrtsstraße

Wisconsin
Die Perle an den großen Seen

Informationen: D. Bretoehr, Direktor

State of Wisconsin - Europa-Büro
Hamburger Allee 1-10, 6000 Frankfurt am Main 90
Telefon 0 69/ 77 20 29 -Telex 41 2 609 Wisco d

woimelgentum In der Zentrafscfmrefz
An weltbekanntem, autofreiem Ausflugs- und Ftorfenort verkaufen wir 19

komfortabel möblierte

l- 1V2 - und 2-ZImmer-wrohnungen
in bMtrenoviaftem Altbau an exzellenter Ausaichtslage In den Voralpen.

idaaSsommer- und W)ntereportgelefl«>nherten direkt vor dem Haus^

SSjderbewiHigung vorhanden. Rasche und diskrete Verkaufsabwickking.

““ÄÄSL-.i-“-«
CH-6000 Luzam 7, Telefon 0 41 -22 31 40.

I Von Frivol
Ibis DM 800 000,— gesucht, erstrxm-
Igige grundbuchliche Absiche-
rung. Zuschriften unter R 6142 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

IMMOBILERE
6901 LÜGAW0.

Tel. (091) 22 96 36-22 80 50
via Luvini

(Schweiz)

infnine Anfrage für Liquidationen von einigen Aktionären,

(SfedSft Anstatt, mit Immobilienbesteen in ftalierv

komplettes Aktienpaket zu sehr

vorteilhaftem Preis
KiAines Gebäude, ca. 750 m2

, bewohnbar, im Herzen von
iae’n

Mailand. Liberty-Stil

Terrain Zone Brescia, in Parzellen aufgeteilt, mit Baube-
Tenain ",™.

|!igung rar 18 2-FamIlien-VNIen.

Landwirtschaftliche Terrains mit 7 ländlichen Gebäuden

irfderZone Reniedello, 29 876 m2 und Pavone del Mella

i4237 m2 (Bresciano).

Preis: Italienische Lire 2,5 Milliarden.

wohnen
e

und wollen in derWELT inserieren?

Dann wenden Sie sich bitte an folgende

Anschrift: Axel Springer Group, Ine.

Ml Dieter Brahn
420 Lexington Avenue
New York, NY. 10170

Tel.: 001 (212) 972-1720

Telex: 023 6971654 asg

in nordd. Zonenrandgebiet mit eigener Kai-Anlage,
voll erschlossen, 6402 m2

. mit 3160-

m

2-Halle (Länge
105 m), Einfahrtshöhe und Torbrette Je 8 m, Nord-
Südlage, Dach isoliert, Gleisanschluß, mobiler Lift

bis 50 1 Schwenkkran bis 12 1

5

1 Clark-Gabel&tap-
ler. Mafi-Trailer, Qrundst, Halle u. Einrichtung viel-

seitig verwendbar für Schwergut-Lagerung und
Umschlag, Werftbetrieb und andere Gewerke. Be-
stehender Geschäftsbetrieb kann übernommen
werden. Einschi. Wohn-ZBürohaus 110 m3 auf
Grundstück.

Preisvorstellung DM 2,1 Mill.

Angebote erbeten unter T 6078 an WELT-Verlag, Postfach

100864, 4300 Essen.

Repräsentative Biiroflächen
ii einem modernen, mehrgeschoss. bOrohaUS, Bj. 1979,»
zentraler Lage mit bester öffentL Verkebrsanbtndung in

BREMEN-Citytage
(o fünf zusammenhängenden Ebenen sindjeweäs416 m2 bestens

ausgestattete (aa: TeL-, FS-, TetöfaxanscNuö, Teeköciie. Fahrstuhl,

Tiefgar.-Stettpl.), klimatisierte Nutzflächen mit variabler Aufteilung

nach Mieterwünschen auch in Teäftächen kurzfristig courtagefrei

zu nteressaiten Konditionen ...
zu vermieten.
Näheres durch die afembeauftragte

HORSTF.G.ÄNGERMANN GMBH
HAMBURG Abtefluns Immobilien RDMflHITIDIInU Abteflung bnmobäieh RDM
D5000 Hamburg 11 - Mattentwiete 5 TeL 040-361 20 70
Telex 2 13 303 / 2 15 272 • Telefax 040-36 42 73

Kapitalanlage Stuttgart 1

Gewerbeimmobilie „Supermarkt“

GESUCH

Rendite p. a 6,6%. in nau aufgebautem, mehrgeschossigem Geschäfte/
Wohnhaus verkaufen wir von Privat bestens vermieteten Supermarkt

efnschL Pfew-PHtza

Eröffnung: März 85, degressive Abschreibung, Mietvertrag Ober 15Jahre +
2x5 Jahre Option, Indexklausel, Wertgutachten über DM 4.2 Mia. Festpreis

DM 3/2 Mio. + MwSL (provisionsfrei).

Wr erbinen™r errWhafte Kaufanfragen von PrivaL

Zuschr. erbeten unter A 6005 an WELT-Verlag, Postfach 10 00 64, 4300

Eros-Hoüs
terMelscIwrGrogftadt

zu verpachten. Eigenkapital
erforderlich.

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG F0R DEUTSCHLAND
Zuschriften erb. u. U 6079 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64.

4300 Essen,

Laden
WM/dwiitM!

Breite Straße, ca. 70m1
, sofort

oder später zu vermieten.
Makler angenehm.
TeL 6 62 24 / 52621

HANDELS-
UNTERNEHMEN
sucht in Hamburg für die Errichtung
eines Baumarktes ein Grundstück in :

einer Größenordnung von ca. 5000 mV
Es kommen auch Halfenflächen, Möbel-
verkaufsraume oder Verbrauchermarki-
flächen in Frage. *

.

Zuschriften unter W 6081 an
WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen.

AÄ* ly \j£»
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- Et “ ,i«uw ducuu ouermorgen
werde- ich- ins: Er» gehen, ’und
nachdem das Kino beendet 'sein
wird, werde ich in derKneipe noch
ein Bier trinkejt *f..

' Ken Mensch spricht so. Oder ge-
nauen Früher' hat' jedenfalls nie-
mand so gesprochen. „Heute abend
gehe ich ins Kino“, hieß"daseinmal,
oden’Jtoa nächsten Jahr fahre: ich
nach Italien..? Aus einem derartigen
Hinweis auf deri Zeitpunkt hörte
jedermann heraus, daß das im Prä-
-sens gebrauchte Verbi&iturische
Bedeutung hat

'

Die deutsche Sprache erlaubt
das. Sie kennt, was Sprachwissen-
schaftler das 'Üxturische Präsens“
nennen -obwohl es in der Gramma-
tik- die umständliche Konstruktion
mit „werden“ gibt

'

Die Italiener, Spanier und Grie-
chen machen es nicht anders, und
die hier anzuzeigende neue Sprach-
naäcke kann dehn wohl nicht flaiw
rühren, daß viele Deutsche seit
Jahrzehnten in diesen Ländern Ur-
laub machen. Aber wie steht es mit
England? Dorthin treibt es vorzugs-
weise die Liebhaber rauher Witte-
rungsbedinguhgeiu und das Futur
ist dort obligatorisch.

Ja, genau, dort liegt wohl die Ur-
sache des Übels, und zwar in Ge-
stalt der ostwärts ziehenden Wetter-
fronten. Genauer gesagt: Frau Dr.
Karia Wege ist an . allem schuld, die
Wetterfröschdn vom ZDF. Auf ihrer
Warte in Offenbach hat sie ständig
mit Meldungen in englischer
Sprache zu tim, und deren Gram-
matik benutzt sie treuherzig- wenn
auch ungenau -, wenn sie um 19.18
Uhr in unsere Wohnzimmer hinli^

plaudert. „Während der Nacht wird
es sich bewölken“, sagt sie etwa,
„und morgen regnet es. Die Tempe-
raturen werden bei 18 Grad liegen;

der Wind kommt aus nordwestli-
chen Richtungen.“

Da ist also ein Wetferfrosch, der
Sprachgeschichte macht Oder se-

hen wir das zu scharf? Jedenfalls
sprechen immer mehr Leute so wie
Frau Dr. Wege in ihrem Wetterbe-

richt Übrigens hat die Sache auch
ihr Gutes: Man benötigt beim fal-

schen Futur-Gebrauch cur noch
das Hilfsverb „werden“; und bei al-

len anderen Verben kommt man
mit dem Infinitiv aus. Gesegnet
seien ritevnn England hprariripharw

den Ttefdmddronten!

s^ch ein Stelldichein in London - Die Royal Academy of Art zeigt „Deutsche Kunst im 20. Jahrhundert 1905-1985^

Mit einem Blitzschlag kündet Beuys vom ZeitgeistA QPiccadillywehen in •' CPA ?
P

J.

cc
®f
iü

}
y wehenin langer Rei-

T_
i

e deutsche Fahnen und Union
Kunsthändler, Kri-

Chma-LokaL Und: Halb

und Vemissagent^a^Uhd
aucil persönlich und verbalBerims Anspruch einer Kunstkapita-

le dieses Jahrhunderts zu vertretenunreine Verbeugung vor

raJ?
rkui? vieler

Künstler und zweier der drei Ausstel-
tengskommissare zu machen,
schwebte sogar der Regierende Bür-
germeister mit seinem Wissenschalts-
(mcht dem Kultur-) Senator Kewenig
und dem SPD-Politiker Hany Ri?
stock eigens für ein paar Stunden ein.
Man traf viel Prominenz, darunter

Ex-Premier Carrington, den früheren
britischen Botschafter in Bonn, Sir
Frank Roberts, und seinen Nachfol-
ger am Rhein, Sir Julian Bullard. Der
frischgebackene Kunstminister ihrer
Majestät, Luce, freute sich, eine Weile
dem konservativen Parteitag in
Blackpool zu entfliehen. Daß die Aus-
stellungsmacher Christas Joachimi-
des, Norman Rosenthal und Wieland
Schmied die Regierenden an *ten Pic-
cadilly gelotst hatten, geschah nicht
ohne Hintergedanken: Diepgen ließ
in schneller Begeisterung nach ra-

schem Rundgang voreilige Sympa-
thie für eine Neuauflage von „Zeit-

geist“ an der Spree ertönen.

.Deutsche Kunst im 20. Jahrhun-
dert“ ist der Auftakt einer ganzen Rei-
he von Veranstaltungen, mit d^npn

die Royal Academy verschiedene
Kunstnationen der Moderne vorstel-

len will Ursprünglich sollte das Un-
ternehmen Hand in Hanri mit TWIins
Neuer Nationalgalerie verwirklicht

werden, aber es kammm Bruch. Nun
hat Berlin das Nachsehen. Es blieb

auf den undankbaren vier Jahrzehn-
ten seit 1945 sitzen (vgL WELT v.

1. 10.) und verhakte sich gleich mehr-

mals tüchtig.

Die von deutschen Industrieunter-

nehmen käftig gesponserte Londoner
Ausstellung aber kann im ersten Teil

mit der publikumsattraktiven klassi-

schen deutschen Moderne in einem
Maße auftrampfen, daß dem Betrach-

ter unentwegt die Luft wegbleibt Die
Säle der „Brücke“ (das Gründungs-

jahr 1905 bildet den Auftakt), des

„Blauen Reiters“ und anderer Ex-

pressionisten komprimieren allein

Von dmi Briten als „typisch deutsch“ empfunden: .Apokalyptische Stadt“ von Ludwig Meidner (1913), aus der
Aussteifung la der Royal Academy, London Fora; westfälisches lanksmuseum

schon farblich eine lustvolle, sinn-

liche Spannung, die nur noch über-

troffen wird durch den immensen
Saal, in dem Beckmann, Corinth und
die Skulpturen Lehmbrucks zugleich

bis in die Gegenwart den Weg weisen

und etwas vom leitmotivischen Geist

deutscher Kunst und deutschen
Künstlerschicksals in diesem Jahr-

hundert vermitteln: Leiden, Angst
und Visionöl (besonders in den frü-

hen obsessiven Großstadtapokalyp-
sen von Meidner).

Denn wo die Berliner Ausstellung

eine „deutsche“ Komponente aus-

drücklich verneint und ganz auf den
„Regionalismus“ nach dem Kriege,

auf Namen und Richtungen setzen

muß, können die Londoner Macher
mit Verve darauf hoffen, daß es ein

deutsches Element durchaus gibt

Dieses Insistieren trägt in der ersten

Abteilung glänzend Früchte. Es be-

stätigt sich noch einmal, wenn auch
Äußere und Innere Emigration mit
Klm nnri Baumeister, Feininger und
Schlemmer, Emst, Nay, Wolsund mit

Oelzes metaphysischer „Erwartung“
die Mitte der Schau geradezu als

Engpaß markieren.

1938, als wenige Meter von der

Royal Academy entfernt eine Ausstel-

lung die „entarteten“ Künstler aus
Deutschland mit einer prominenzge-
förderten Ausstellung in den New
Burlington Galleries ehrte, hatte der

Kritiker der „Times“ vieles gegen die-

se Bilder einzuwenden. Aber er

schrieb damals auch, die Nazis müß-
ten diese Kunst schon zwangsläufig
verfehmen, nicht etwa weil sie jü-
disch“, sondern weil sie „charakteri-

stisch deutsch“ sei - und zwar im
Sinne der Dichter des Sturm und
Drangs und der Komponisten der Ro-
mantik, mit subversiver Kraft gegen-

über einem tyrannischen Regime.

Deutsche Kunst ist erst in den letz-

ten Jahren den Briten nähergekom-
men, nicht zuletzt dank Wieland
Schmieds Ausstellung Neuer Sach-
lichkeit Es gibt jetzt in London ein

Wiedersehen mit einigen bereits da-

mals gezeigten Werken von Schad

und Dix in einem phänomenalen
Raum, in dem auch die beiden Tafeln

von Grosz1

„Stutzen der Gesellschaft“

hängen. Überhaupt hat der deutsche
Besucher immerfort das Gefühl, jene
herausragenden Bilder leibhaftig vor
sich zu sehen, die er permanent als

ein imaginäres Büdungs-Museum mit
sich im Kopf herumträgt Den Briten

freilich ist vieles bis dato unbekannt
und fremd geblieben - zu „strong“,

wie der „Observer“ notierte.

Insofern ist die forsche Unver-
schämtheit nicht verzeihlich, mit der

die Macher aufihre „objektive“ histo-

rische Schau eine äußert subjektive

Auswahl dessen folgen lassen, was sie

an der deutschen Kunst nach dem
letzten Kriege noch erwähnenswert
finden. Demnach wäre der überwie-
gende Teil der Bilder, die momentan
in der Nationalgalerie ausgestellt

sind, nichts als Abfall der Kunstge-

schichte. Im wesentlichen smri nur
die beiden Zentren Düsseldorf (die

ZERO-Leute nebst Klapheck und
Gerhard Richter) und, im weitesten

Sinne, Berlin präsent Was im vorde-

ren Teil, nur ausnahmsweise, Schwit-

tens und Max Emst gegönnt wird,

nehmen Penck, Baselftz. Koberling.

Lüpertz, Hödicke in Bulle und Fülle

in Anspruch: die doppelte Anwesen-
heit mit verschiedenen Werkphasen.

Auch hier waltet ein „deutsches“

Auswahlprinzip: Es gründet nicht

nur in den historisch lastenden My-
then, die bei Kiefer und Lüpertz asso-
ziiert werden, sondern es postuliert

ein autonomes Kriterium unverwech-
selbar deutscher Kunst Alles was es

da sonst noch gab, ob Informel, Pop,

Realismus oder Konzept, sei auslän-

disch infiziert und der internationa-

len Rede nicht weiter wert. Der bri-

tische Besucher wird dieser Regie,

die er ja für „objektiv“ halten muß,
mühelos auf T-pfrn gehen!

Die Trias, die uns zunächst bestür-

zend schöne Antworten aufdie Frage
liefert: Was hat sich bis zur Mitte des
Jahrhunderts als beständig, gar

„klassisch“ erwiesen, projiziert für

die letzten Jahrzehnte ihr eigenes kri-

tisches Bewußtsein in die Zukunft:
Was wird einstens wohl unter die

klassische Moderne faßen? Dies ist

die Selbstherrlichkeit heutiger Aus-
steUungsinszenatoren, die Kunst gar
nicht erst nach ihrem Stellenwert in

der Gegenwart befragen, sondern
flott danach auswählen, inwieweit sie

das klitsche Kalkül des Vermittlers

mit allen freundschaftlichen Vorlie-

ben einmal im Jahr 2020 als epoche-
machend nachweisen kann. Um nicht

Gefahr zu laufen, jemals von Gestern
gewesen zu sein, ist man heute ganz

und gar von Morgen.

Zugleich im Mittelpunkt^ imH auch
ein bißchen einzelgängerhaft beiseite

gerückt, hat der eben von schwerster

Krankheit genesene Joseph Beuys
mit wenigen wichtigen Werken ein

Environment komponiert — darunter

die M
StraBenhahnhaltestelle“ und der

von einem eigens eingezogenen Ei-

senträger herabhängende, bronzene
„Blitzschlag“, der auf den Berliner

„Zeitgeist“ zurückgeht Eine beklem-
mend dramatische TneBwiipning

,
die

noch einmal Leiden und Ge&ngen-
sein beinahe schicksalhaft zusam-
meodrängL Es wunderte nicht, an
dieser Stelle von Beuys ein schönes

persönliches Bekenntnis zu Wilhelm
Lehmbrack zu hören. (Bis 22. Dez^
Kat 14JX) Pfand)

PETERHANS GÖPFERT
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iQuer durch den Belcanto: Das5. Hermann-Prey-Festiväl in Bad Urach

Konkurrenz für singende Gondolieri
ifÖVi D
«leirSS

.71*
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ie alte schwäbische Residenz-

stadt Bad Urach hat sich aus ih-

rem jahrhundertelangen Dornrös-

chenschlaf durch einen Musensohn
wachküssen lassem Hermann Prey

wurde als künstlerischer Leiter der

herbstlichen Musiktage nach Urach
geholt Dieses Prey-Festival fand in

diesem Jahr zum fünften Male Start.

Prey erhob als Sänger logischerweise

die Stimme zum obersten Prinzip der

Uracher Musiktage und stellt ihnen

jedes Jahr ein anderes Motto voran.

Heuer war der Belcanto an der Reihe.

Italienischer Gesang erklang also

in seiner schönsten und eingängig-

sten Art, römisch, neapolitanischund

natürlich in
.

den Liedern und Arien

jf von BeUini, Donizetti, Verdi und Ci-

16a. Für Prey ist es keine Schwierig-

keit, Künstler von Weltklasse nach

Urach zu verpflichten: Sona Ghazan-

an, Mttsüko Shirai, Carlo Bergonzi

und Peter Schreier sangen also Bel-

canto in Bad Urach.'

Hermann Prey hat hier einen Frei-

raum für thematisch gut äbgestülzte

Konzertreihen gefunden, wie er ihn in

den. Hauptstädten der Musik wohl

schwerlich finden wird. In Urach Eeß

Prey den Belcanto von den volkstüm-

lichen Ursprüngen in der Campagna

her aufrollen. Das Ensemble Media

Aetas Neapel sang und spielte die

Tarantdien und ViHaneUen Neapels,

die einmal den musikalischen Roh-

stoff der Opera buffa abgaben.

Weiter ging esin der Belcanto-Rei-

semit der Renaissance. DerMadrigal-
abend des Römer Madrigalstudios

war ein Leckerbissen: Piero CavaUi

mit seiner wuchtigen Gestalt und sei-

nem wuchernden Bart könnte ein Ur-

enkel Verdis sein. Er trieb sein Quin-

tett zu Hochleistungen der Kehle. Zu
Unrecht selten aufgeführt ist Ban-

chieris lustiger Melodienreigen, der

dne Fahrt aufdem von Goldoni spöt-

tisch unter die Lupe genommenen
Burchiello schildert. Das weltliche

Madrigal des Bologneser Komponi-

sten steckt voller Witz, Charme und

oberitalienischer Deftigkeit.

' Carlo Bergonzi bewies durch sei-

nen Liederabend, in dem er von dem
Italo-Amerikaner Vincenzo Scalera

ainfnM-am am Klavier begleitet wur-

de, daß der Belcanto beileibe nicht

hur eine Ausdiucksform für drauf-

gängerische Tenöre und sangeslusti-

ge Gondolieri sein muß. Belcanto ä la

Bergonzi ist gesungenes Gefühl Er

verströmt melancholische, manchmal
larmoyante Empfindung in Kantüe-

npn.

Den Schlußpunkt der Uracher Bel-

canto-Tage setzte Wolfgang Gönnen-

wein mit dem Chorund Orchester der

Ludwigsburger Schloßfestspiela

Verdis Requiem wurde von den
Frauenbeherrscht Meijana Lipoväek
und die berauschende Gabriela Be-

naökovä-Cap, die zwei Tage zuvor als

Desdemona in Stuttgart Triumphe
feierte, glänzten inmitten einer Auf-

führung des Verdi-Requiems, die

nicht zil Gönnenweins besten Wieder-

gaben des Werkes gehört, das erdoch
in- und auswendig kennt Dieser Wer-

mutstropfen verbitterte den guten

Eindruck von den herbstlichen Mu-
siktagen in Bad Urach jedoch keines-

wegs.

Hermann Prey hat in der kleinen

schwäbischen Stadt eine Art Wahn-
fried gefunden, wo er nach Lust und
T>ung singen, planen und organisie-

ren kann. Die Stadt wiederum hat

sich mit Prey einen zugkräftigen Na-

men und den wendigen und erfahre-

nen künstlerischen Leiter verpflich-

tet So verstehen sich beide prächtig,

zum Vergnügen des Publikums.

Nach dem in diesem Jahr Gehörten

zu urteilen lohnt es, sich im Oktober

nächsten Jahres eine musikalische

Kur mit Franz Schubert (Prey gibt

dann sechs Liederabende) am Fuße
der Schwäbischen Alb verordnen zu

lassen, denn das Rezept der herbstli-

chen Musiktage stimmt
FERRYKEMPER

Bochumer Schauspielhaus: Martin Walsers Stück „Der Schwarze Schwan“

Und Rudi bringt es an den Tag
Erhabe alles vernichtet, glaubtder

Chirurg Goothein - und int sich.

In einem Buch hat sein Sohn Rudi
einen Brief gefunden, aus dem her-

vorgeht, daß sein Vater 1942 einen

Transportvon Häftlingen angefordert

hat die in dem von ihm geleiteten

Vernichtungslager umgebracht wer-

den sollen. Das ist die beklemmende
Ausgangssituation für das Drama
„Der Schwarze Schwan" von Martin
Walser. In Bochum hat man das 1964

uranfgeführteund kaum nachgespiel-

te Stück jetzt wieder ausgegraben.

Rudi tritt an, seinen Vater zum Be-

kennen seiner Schuld zu bringen. Der
aber hat nach dem Krieg fünf Jahre

im Gefängnis gesessen - im Gegen-
satz zu Professor Liberi*, der damals
Leibniz hieß und der sich den Gerich-

ten entzog: Er erfand sich für jene

Jahre ein zweites Leben, das er in

Indien verbracht haben will Frau Hil-

le und Tochter Inn, die damals Hedi

hieß, hat er auf diese Märchenwelt
vergattert. Goothein glaubt freilich,

daß mit der Verbüßung der Strafe die

Schuld getilgt sei

Zwei Weisen der neuerdings wie-

der viel beredeten „Vergangenheits-

bewähdgung“ hat Walser zeigen wol-

len, von denen Rudi keine anerkennt
Darüber läßt sich kaum streiten, und
der Wert von Walsers moralischem

Einsatz vor 21 Jahren soll nicht ver-

kannt sein. Um so unmoralischer war
es, dieses Stück zu schreiben. Walser

war es nämlich nicht zuvörderst dar-

um zu tun, das Problem aufaureißen

und die Handlung samt Vorge-

schichte zu vermitteln. Kunst sollte

es werden und damit was er wohl
nicht bedachte, konsumierbar.

Eine kompliziert verschachtelte

und verschlüsselte BühnenHandlung
hat er dazu erfunden. Sie gipfelt in

einer Theateraufführung in der von
Liberä geleiteten Nervenheilanstalt,

in die man Rudi brachte. Wie in

Shakespeares „Hamlet", so soll auch
dieses Stück Theater aufdem Theater

die Wahrheit ans Licht bringen. Wal-

ser hat nur übersehen, daß zu diesem
Zeitpunkt schon alles am Licht ist -

auch des Autors Rechenfehlen Bei

der Ankunft von Häftlingstranspor-

ten stets mit Hedi in einen Keller

gesperrt, wül Rudi einen SS-Mann
bei der Selektion an der Todesrampe
von Auschwitz gespielt haben. Da
kann er höchstens fünf gewesen sein.

Es hilft nichts, daß Walser die Sze-

nerie mit allerhand abstrusem Perso-

nal ausstaffiert - mit dem debilen Tün-

chen etwa, das in seiner BDM-Ver-
gangenheit steckengeblieben ist und
immer noch fürs WHW sammelt Ein

intellektuell verquastes, unsäglich

verschwatzes Stück istherausgekom-
men. Und daß es so selten gespielt

wurde, hat seine Ursache nicht in

dem Überdruß, den das Thema mitt-

lerweile eraeugöi mag, sondern in

seiner mediokren Qualität, die ohne
Namenszauber vermutlich überhaupt
nicht aufeine Bühne gelangt wäre.

Auch ein Regisseur wie Valentin

Jeker, dessen Name sonst für diffe-

renzierte Inszenierungen bürgt; kann
mit diesem Stuck nicht vielanfangen.
Dies um so weniger, als er den vom
Blatt gespielten Text, vor «Hern die

Aufführung der Geisteskranken un-

ter Anleitung des Herrn Rudi, ganz
realistisch aufzäumt So aber kann
Jeker die Symbolfracht Walsers -

vom Schwarzen Schwan (für SS) bis

zum siebenarmigen Lebensbaum -
trotz ihres hinderlichen Überge-
wichts nicht in seine Inszenierung
Einbringen, in der auch keine überra-

genden Schauspielerleistlingen aus-

zumachen sind.

Allenfalls behält man LisiMangold
als Frau Iiberä im Gedächtnis und,
als besonders krassen Negativ-Wert,

Urs Hefti als Goothein. Alle übrigen
können nicht verhindern, daß man
das Papier rascheln hört, auf das der

so meisterliche Erzähler dieses ent-

behrliche Drama geschrieben hat
KATHRINBERGMANN

Deutscher Tamrat
soll gebildet werden

Ap, München

Die Gründung ^Deutschen

Tanzrates“ am 1. Juli 19$ sowie die

Errichtung einer „Nationalen Stif-

tung für den Tanz“ wird in den

nächsten Mnnatpn von einer Kom-
mission vorbereitet Nach Beratun-

gen von 70 Vertretern aller Tanzbe-

reiche kündigte der Sprecher, des

Organisationskomitees, Rolf Gars-

ke, in München an, daß in dem
Tanzrat sowohl alle professionellen

Bereiche des Tanzes als auch der

Laientanz vereinigt werden sollten,

um als Dachverband auf die öffenV

liehe Meinung, Erziehung und Ge-

setzgebung einzuwirken. Rund vier

bis fünf Millionen Bundesbürger
seien bereits als Tänzer in Gruppen,

Tanzkursen und Ballettschulen ak-

tiv tätig.

Europäische Charta
der Restaurierung

MvZ. Venedig

„Für eine europäische Charta der

Restaurierung“ beißt ein Studien-

kongreß, zu dem die Stiftung Levi

in Venedig internationale Fachleute

eingeladen hat Er beginnt heute

und dauert bis zum 19. Oktober.

Ziel dieses Beitrags zum europäi-

schen Jahr der Musik ist es, die

bisher fehlende Katalogisierung al-

ter Instrumente sowie eine Doku-
mentation der Konservierungs- und
Restaurierungstechniken zu be-

schleunigen.

Bremer Kunstpreis

erstmals verliehen

dpa, Bremen
Der in diesem Jahr erstmals ver-

liehene „Bremer Kunstpreis“ ist

dom 1949 geborenen Schweizer Ma-

ler Martin Disler zugesprochen wor-

den. Dies gab die Kunsthalle Bre-

men bekannt Der Preis ist aus einer

privaten Initiative unter Mitwir-

kung der Stadtgemeinde Bremen
entstanden. Er gilt als Nachfolger

des „Kunstpreises der Böttcherstra-

ße“, der aus finanarflm Gründen

1983 letztmalig verliehen wurde.

Der Preis ist mit 20 000 Mark dotiert

und wird an bildende Künstler ver-

geben, die im deutschen Sprach-

raum leben.

Drei Millionen Mark
für die Filmförderung

dpa, Berlin

Die Vergabekommission der

Fflmforderungsanstalt in Berlin hat

jetzt knapp drei Millionen Marie zur

Unterstützung neuer Projekte ver-

geben. Mit 500 000 Marie wird der

Film „Der Name der Rose“ geför-

dert, beidemJean-JacquesArmand
Regie führen wird. Jeweils 350 000

Mark gehen an die Filme „Der An-
griff“ (Regie Theodor Kotulla), „Die

Katze mitdenTigerkrallen“ (Harald
Vock), „Zischke“ (Martin Theo
Krieger), „Perahera“ (F. J. Gottlieb)

und „Jocko-Mo“ (Wolfgang Schu-
macher). Je 200 000 Mark wurden
drei weiteren Filmen zuerkannt

Meteoritisches Eisen
in Bayern entdeckt

D. B. Würzburg
Der Würzburger Geologiestudent

Michael Appel hat bei Kartierungs-

arbeiten nahe der Ortschaft Tetten-

wang unweit von Riedenburg in

Bayern ein umfangreiches Eisen-

erzvorkommen wahrscheinlich me-
teoritischen Ursprungs entdeckt
Es stammt vielleicht aus der Zeit

der Ries-Katastrophe vor etwa 14,7

Millionen Jahren im Jungtertiär.

Damals hatten riesige Meteoriten-

bruchstücke zwei heute noch er-

kennbare Krater geschlagen: das

Steinheimer Becken in Württem -
1

berg mit einem Durchmesser von
etwa 3J> Kilometern und das Nörd-

linger Ries in Bayern mit einem
Durchmesser von nahezu 25 Kilo-

metern.

Zum Tode des russischen Pianisten Emil Gilels

Ergrübelte Romantik
v V< ' .. l.V.« Innann TTew
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S
o einfach,. auf einen. Nenner, zu

bringen, als Virtuose, als Tastenti-

ger, als Klavierlöwe, war Emil Gilels

nicht Nur darauf, daß er dergrößte

russische Pianist seiner Generation
war, einigte sich die Musikwelt ir-

gendwann. Aber jeder hat an Gilels

H?nn wohl doch. andere Seiten gefun-

den, die ihm besonders behagten.-

Natürlich: da gab es Gilels, den

Rarhmaninnw-Spieler. der mit unge-

heurer Pranke zuschlug, die Klavier-

konzerte in eine gewaltigeMonumen-

talität hochtürmte. Den Gilels,
der

Tschaikowskys b-MoE-Konzeit mit .

einer gpraHwat gönnerhaften Aflure

ansnhTng- Denn Gilels, der Virtuose,

war stets auch auf Eleganz bedacht;

aufGlatt»ngder Kanten. Diepianisfa-

schen Hochgebirgäouten sahen bei

ihmtue so gefähriieh aus, wie sie in

Wirklichkeit -waren. . Gilels sah auf

Stil Das hat. ihm„unter den Jüngeren

in RuftfanfcLniA&ranri narhniachen

-können. . .

Aber da war auch Gilels, der nis-

«riivhp Anwalt der deutschen Klavier-

romanfik, voraflem derWerkeRobert

Schumanns
,

freilich auch so - rarer

Stucke wie der As-Dur-Souate Uarl

Maria v. Webers. Wie beseligendund

mit welchem inneren Feuer Gilels

diese Musik vortragen konnte! Nicht,

daß er naiv gespielt hätte. Man spürte

wohl wie Musik da ergrübelt worden

war bevor sie im Konzertsaal oder

auf der Platte zu Gehör kam. Aber der

nachdenkliche Zug war doch gewi-

chen, hatte einem symphatisierenden

Verstehen der Musik Platz gemacht

Wie kaum ein anderer russischer

Pianist, ja mehr noch als der deutschr

SSge Svjatoslaw Riditer, war

Emü Gilels im deutschen ^pert^

zu Hause, mit der Komporusten-Troi-

S B^oven5chubert-Scfrnnann

dA» Weff von der Klassik zur Roman-

aasend. Ke
-Scariattialso,

Haydinmdl^rt.^
toten indessen auch bö GMs das

Fundament Gerade die

ben damit ihre SchwiffigkeiteL

Spieldosenmusik ist das oft nui.und

Sch ohne Gien Goukis Pomten.

Gilels, der gern Mozarts große Kfe

vterkonzerte auf Toipnee

früh^ nmnerr^

Gefühl ja Innerlichkeit bei Momrt

fiSl^hne ihn zugleich roman-

tisch aufzuweichen. Das konnte G

leis wiederum nur

ues ausgeprägten Stilgefühls,

Buttkchar Anwalt deutsch«* Kknriefwwftm von dar Klatdk bis zur Ko-

nantik: Emil GiMs (1914-1985) fotomünch

Kontrolle, seiner Beherrschtheit Die

Korrektheitin Person war Gilelsauch

im Umgang mit seinem Staat Er ab-

solvierte Auslandstouiheen, wennUe

erwünscht waren, und er muckte

nicht aut wenn sie nicht stattfanden.

Er ließ sich vor einigen Jahren in

Holland zu einem Konzert zwingen

von seinem Moskauer Troß. Das hat

nicht gut getan. Noch am selben

Abend erlitt Gilels einen schweren

Herzinfarkt, von dem ersieh so ganz

nie mehr erholt hat Die Auftritte

wurden seltener, sein Spiel schwa-

cher, schließlich verstummte es nach
weiteren gesundheitlichen Attacken

ganz. 1916in Odessa geboren, istEmü
Gilels nun, wenige Tage vor seinem

69. Geburtstag, nach dem Gregoriani-

schen Kalender am 19. Oktober, ge-

storben. Zahlrpiphn -Schflllplntten he-

wahren sein Werk - auch wenn er im
Konzertsaal stets vitaler spielte als im
Studio. Den Aufnahmen aus seiner

besten Zeit, so um 1960, konnte aber
niAmanri-denLorbeer streitigmachen
- außer ihm selbst

REINHARD BEUTH

Vom Fernsehen ins Kino: Götz George als Schimanski in „Zahn um Zahn“

Der ruppige Rächer vom Ruhrpott
T ndustriebrache, Sprengkomman
Ido, ein Betonkoloß sackt in sielsich

zusammen - Zeitraffer, Schwindelge-

fuhl beim Zuschauer. Schnitt

Froschperspektive - senkrecht an ei-

ner Hauswand entlang. Schwenk. Ei-

ne Tür steht offen: Schimanskis

Stammkneipe.

Damit endet eine vielversprechen-

de Kameraführung Die Perspektive

von „Zahn um Zahn“ ist im übrigen

so simpel und frontal wie der Stoff

selbst, ebenso wie der von der Klaus

Lage Band gesungene Song „Faust

auf Faust“ - äußerst treffend allemal

nenn was der Füm am meisten zu

bieten hat, sind biutale Prugelszenen.

In dem Kino-Debüt des Femseh-

Kommissare schlafen Polizisten und

Hausbesetzer aufeinander ein, als ob

der Realität durch aggressive Kino-

Stimmung noch nachgeholfen wer-

den müßte. Dann kämpft nach altbe-

kanntemMuster derewig Gutegegen

die böseÜbemacht, teilt vielausund

muß eine Menge einstecken.

Tatort ist eine alte Werkssiedlung

in Duisburg-Hochfeld, die gegen den

Widerstand derBewohn«'abgerissen
wird. Hier ist Schimanski aufgewach-

sen. ErkannteAlfKrüger,vondem es

heißt, daß er aus Verzweiflung über
den bevorstehende Zwangsumzug
Zunächst gerne Familie und dann sich

selbst umgebracht habe. Schimanski
wül das natürlich nicht wahrhaben.
Er ermittelt, auch dann noch, als ihn
seine Vorgesetzten vom Dienst sus-

pendieren. Er gerät in die Mühlen des
organisierten Verbrechens zwischen
Ruhrgebiet und Marseille.

Den wenig attraktiven, aber mit
dem Flair des Südländischen umge-
benen französischen Altstadt-Gassen
steht die Duisburger Industrieland-

schaft gegenüber. Kommentar eines

Zuschauers in einem Revier-Kino zu
dem harten Szenenwechsel „Da wer-

den wieder alle sagen typisch Koh-
fenpotr.“ Gemach, die traurige Story

verlangt nun einmal nach einer trau-

rigen Kulisse. Sie wurde im Revier

gefunden, unterscheidet sich aber

von den wnwhiagiyn Ecken von
Berlin oder .sonstwo in der „Tatoit“-

Mag sein, daß dasFernsehengenug
von dem knallharten Polizisten profi-

tiert hat und daß nun auch die Kino-

Kassen klingeln sollen. Eine Weiter-

entwicklung des hinreichend be-

kannten „Tatorff-Stüs ist „Zahn um

Zahn“ aber nicht „Action“ bestimmt
nach dem Willen des Regisseurs Hajo
Gies die Szene. Der Held „hechtet"

nach alter Manier von einer brenzli-

gen Situation in die nächste, und
mühsam wird ein roter Faden zusam-
mengeknotet

Eine wohltuende Variante zur TV-
Produktion bietet der film dann al-

lerdings doch: Der Mann mit Mus-
keln trifft auf eine Frau mit Köpf-
chen. Schimanski gerät an die Jour-

nalistin Ulü, die mitunter einfach cle-

ver und somit haushoch Überiegen

ist Renan Demirkan und Götz
George verkörpern ein in Haßliebe

verbundenes Paar in einem gefährli-

chen, aber amüsanten Kräftemessen.

Dabei gelingt es George, hinter der

Maske des Draufgängers den brüchi-

gen Helden zu zeigen. Eine realisti-

sche Enschatamg des Films lieferte

der Star quasi selbst ln einem Inter-

view antwortete er aufdieFrage, war-
um „Zahnum Zahn“ aufden Sex-Ap-
peal von Kraft und Gefühl setze: Die
Verteihfirma sei schließlich auf Ge-
winn aus und wolle für das Werk kei-

nen Kunstpreisbekommen.
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Milliardäre in

der Statistik
Der tödliche Kleinkrieg vor Mauretaniens Küste

SAD, NewYork
Mit geschätzten 23 Milliarden Dol-

lar Vermögen ist Sam Moore Walton

derzeit der reichste aller reichen

Amerikaner- Sein Lebensstil liest

sich wie ein Klischee: Er lebt besehet

den und zurückgezogen in einem

kleinen Haus im provinziellen Bun-

desstaat Arkansas, fahrt einen klapp-

rigen Font geht gern aufTaubenjagd

und trinkt im Drugstore jeden Mor-

gen eine Tasse Kaffee. Der reichste

Amerikaner eröffhete 1962 seinen er-

sten Discount-Supermarkt Heute be-

sitzt er 745 Wal-Mart-Füialen.

Unter den 400, die zu den glückli-

chen reichen Amerikanern zahlen,

weil sie über mehr als 150 Millionen

Dollar verfügen, befinden sich 14Mil-

liardäre. Das Durchschnittsalter der

Super-Reichen liegt bei 623 Jahren.

Ihr durchchnittliches Vermögen be-

trägt 335 Millionen Dollar. Nur 165

schufen ihr Vermögen „aus dem
Nichts“. Auf der Liste stehen nur 78

Frauen. 41 der Männer und 37 der

Frauen sind unverheiratet. 113 bei-

derlei Geschlechts sind geschieden.

Jüngster Millionär ist die 28jährige

Abby RockefeIler-Simpson,die rund

200 Millionen Dollar erbte. Eine Frau

ist auch Club-Älteste: DorothyBullitt

(90jaus Seattle. Sie ist 275 Millionen

Dollar „schwer".

ROLFGÖRTZ, Madrid
Drei spanische Fischtrawler wur-

den in den vergangenen Wochen vor

der westafrikanischen Küste ver-

senkt Mindestens ein» mit Absicht

Sechs Seeleute fanden dabei denTod.

Den Kutter „Junquito“ beschoß

vor drei Wochen ein piratenkomman-

do der gegen Marokko kämpfenden
Polisario-Truppe. Die Besatzung soll-

te als Geiseln entfuhrt weiden. Den
Kutter JUcoco“ rammte inder Nacht

zum Montag ein sowjetischer Frach-

ter, ohne sichum dieSchiffbrüchigen

zu kümmern. Da bei den Piraten-

überfall auch ein Patrouillenboot der

spanischen Kriegsmarine unterFeuer

genommen wurde, geben jetzt spa-

nische Seeoffiziere preis, was ihnen

an der Sache auffallt: in jedem Fall

waren sowjetische Schiffe in der Na-
he, wenn nicht gar direkt beteiligt

Auch der am 5. Oktober vor den Ka-

naren gesunkene Trawler „Jesus del

Gran Poder* war vorher auf den Sa-

harabänken von einem sowjetischen

Schiffgerammt worden.

Der jüngste Zwischenfall geschah

um zwei Uhr morgens, als der 50 Jah-
re alte Trawler „Alcoco“ in der Dü-
nung vor der mauretanischen Küste

LEUTE HEUTE

Werbung auf dem Neu arrangiert
ii i i_ i Der amerikanische Präsident Bo-

Gullydeckel
hkl, Bad Kreuznach

Sie sind uattraktiv, gelten als Da-
menabsatz-Fallen und haben seit je-

her einen schlechten Ruf- die fest 90

Kilogramm schweren GullydeckeL
Doch das soll sich ändern: ln der
Fußgängerzone der Wein- und Nahe-
stadt Bad Kreuznach werden 30 die-

ser unansehnlichen „Schachtabdek-
kimgen“ gegen bronze- und messing-
glänzende KanalHpckni ausgewech-

. seit, auf deren Oberseite Finnen und
Handwerkerbetriebe Eigenwerbung
machen.
Schöpfer des neuen „Kanallooks“

ist der 30jährige Werbefachmann
Richard Dannhäuser. Jetzt ließ er
sich seinen Einfall sogar patontrpTpn;

die Deutschland-Premiere ist am 29.

Oktober in Bad Kreuznach. Und so

sorgen die kunstvoll gestalteten Gul-

lys vom Frühjahr '86 an in Neuwied,
Erlangen, Flensburg, Göppingen,
Konstanz und Bad Salzuflen für den
sehenswerten „Blick nach unten*.

Der Preis pro Deckel: 3500 Mark
Grundgebühr plus jährlich von 200

Mark an aufwärts Gebühren für Mie-
te, Diebstahl- und Haftpfücht-Versi-

cherung. Der Mietvertrag läuft zu-

nächst über drei, kann bis zu 15 Jahre

verlängert werden.

nald Reagan hat seiner umfangrei-

chen SchallplattenSammlung das

Doppelalbum JJhöndorfer Konzert“

mit Konrad Adenauers Lfeblingsmu-

sik hinzufugt. Reagan dankte persön-

lich dem Berliner Verleger BodolfM.
Scheen für die Idee, die vom ersten

Kanzler geschätzten klassischen Me-
lodien für die Musikfreunde neu zu
arrangieren. Reagan hatte bei seinem
Deutschlandbesuch Tnsammen mit
Bundeskanzler Helmut Kohl das
Grab Adenauers in Rhöndorf be-

suchtDas JthöodorferKonzert“ ent-

hält Werke von Beethoven, Mozart,

Haydn und Vivaldi.

Hat er - oder nicht?

Sowjetische

Bebenberichte
R.-M.BORNGÄSSER, Moskau

Auch drei Tage nach dem Bären in

der Sowjetrepublik Tadschikistan

bleiben Berichte in Zeihmgen und
Fernsehen auf das Minimum be-

schränkt Da für sowjetische Medien
Unfelle und Katastrophen grundsätz-

lich kein Thema öffentlicher Erörte-

rung sind, ist weil nun dennoch et-

was berichtet wird, das Ausmaß der
Beben-Katastrophe wahrscheinlich

als verheerend *ingn$tufen_

Vermutlich ist das Gebiet von
Kajrakkum am stärksten betroffen.

Hier stürzten ganze Dörfer ein. „Es

gibt Töte und Verletzte“, heißt es in

der Meldung. Diese zurückhaltende

Form bedeutet, daß die Zal der Erd-

bebenopfer sehr hoch sein muß.
Die mittelasiatische Republik ge-

hört zu den am stärksten gefährdeten

Gebieten. Halb so groß wie die Bun-
desrepublik, besteht sie zu 93 Prozent

aus Bergland. Ein Teil davon ist das

Parmiergebirge, „das Dach derWelt".
In einem der Täler liegt die 500000

Einwohner zählende Hauptstadt

Duschanbe, an allen vier Seiten von
tektonischen „Brüchen“ umgeben.

1949 kamen hier 10 000 Menschen bei

einem Beben ums Leben.

Im Steuerparadies Monte Carlo

wurde ihm «ne Romanze mit E*ür-

stentochter Stephanie von Monaco
nachgesagt, aus Flushing Meadow
kam die Kunde von einem Flirt mit

Desiree Nosbusch. Bilder, mal in

schwarzweiß, mal in Farbe, schienen
den unerschüttlichen Beweis zu lie-

fern. Seit dem Wimbledon-Sieg sind

deutsche Gazetten dem Privatleben

des Boris Becker auf der Spur, und
seine immer größer werdende An-
hängerschar durfte Anteil nehmen
und rätseln: Hat der 17jährige Lei-

rnener nun eine Freundin oder hat er

nicht? Beim Grand-Prix-Turnier in

Filderstadt wurde das „große* Ge-
heimnis gelüftet Eine junge Ameri-
kanerin hat angeblich dasRennenge-
macht Die Organisatoren konnten
sich ob der unerwarteten Attraktion

die Hände reiben. Der Auftaktsieg

der21jährigen Susan Mascaringegen
Sylvia Hanika geriet zur Neben-

sache. Im Mittelpunkt stand Susans
Liaison mit dem jungen deutschen

Tennishelden. „Wirand befreundet“,

bezog das Mädchen mit schüchter-

nem Lächeln zu den Gerüchten Stel-

lung. Wem das nun reichen sofl. Hat

er oder hat er nicht - eine Freundin?

Verbannt
Politiker werden im Österreichi-

schen. Fernsehen keine Möglichkeit
mehr haben, sich in Unterhaltungs-
yrnrinngen einem MiTTionpnpiihli-

kum zu zeigen. Das verfugte nun
ORF-Generaiintendant Gerd Bacher.

In letzter Zeit häuften sich die Bei-

spiele dafür, wie Bundes- und Kom-
munalpolitiker mit ausgiebigen „Ge-

sichtsbädem* in Quizsendungen für

sichund ihre ParteiSchieichwerbung

betrieben. Das wirft die Frage auf, in

welcher Lage die „Politdompteure“

ihrem Ferasehvolk emphatischer
sind: Manche der Politiker machten
nämlich bei munteren Frage- und
Antwortspielchen eine wesentlich

bessere Figur als aufdem glatten poli-

tischen Parkett

WETTER: Wolkig bis heiter

Wetterlage: An der Ostflanke eines

nahezu ortsfesten Hochs über den bri-

tischen Inseln fließt wolkenreiche

Nordseehift nach Ddeutschland.

Vorhersage für Mittwoch

:

Nach Auflösung von Dunst oder Nebel
lg stark bewölkt, teils aufgebeitert

und auch in Süddeutschland kaum
noch Sprühregen. Temperaturen 11 bis

16 Grad, nachts gebietsweise aufkla-

rend und Abkühlung auf 10 bis 5 Grad.
Schwacher Wind aus nördlichen Rich-

tungen

Weitere Aussichten:

Andauer des ruhigen, zu Nebel und
Hochnebel neigenden Herbstwetters.

Temperaturen am Dienstag , 18 Uhr:

«4» üzt«wi.wtaiSMkSierc. ******

aeMri i&*nßL**** *&*"<* **•“*

IHtrtK «ÄS2Ba =>**•

Berlin 13* Kairo 26*

Bonn W Kopenh. 14"

Dresden 12" Las Palmas 25"

Essen 12* London 15°

Frankfurt 15° Madrid 19°

Hamburg W° mfatfanri KT
List/Sylt 11“ Mallorca 24"

München 9“ Moskau y
Stuttgart 11" Nizza 22"

Algier ZT Oslo 9*

Amsterdam 14" Paris 13®

Athen 16" Prag 12"

Barcelona 23" Rom 20*

Brüssel 14" Stockholm 8"

Budapest 18" Tel Aviv 25"

Bukarest 12* Tunis 23“

Helsinki 8" Wien 14*

Istanbul 13" Zürich 15"

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 6.49

Uhr. Untergang; 17J5 Uhr; Mondauf-

ganp 11.28 Uhr. Untergang: 18L59 Uhr
«In MEZ. zentraler Ort Kassel

dümpelte mit allen Poritionriampen,

wie Patron ChristoReyHKTero versi-

cherte; „Wir sahen den Frachter auf
uns zukommen, winkten mit
Tjmppn

i
gaben Alarm, zuletzt

schrien wir sogar. Aber der Frachter
hielt stur seinen Kurs, rammte uns
mit voller Fahrt und verschwand in

der Nacht“

Rudergänger und Kapitän auf der
Brücke des Sowjetfrachters mögen
geschlafen haben, als sie den Kutter
rammten. Daß sie davon aber nichts

bemerkt haben Sofies, erscheint aus-
geschlossen. Ein 77 Tonnen schwerer
Holzkutter laßt sich nicht einfach
„übennangein“ wie eme leichte

Segelyacht aus Kunststoff So vermu-
ten denn spanische Seeoffiziere, daß
der sowjetische Frachter (wegen sei-

ner Ladung?) geheim bleiben wollte.

Der Kutter sank Wer nicht zer-

quetscht wurde, sprang über Bord.
Auf den gerade noch abgesetzten
Notruf erschienen zwei sowjetische
Fischtrawler: Sie bargen fünfFischer
lebend aus den Wellen; vier Mannar
trieben tot in der See. Nachdem die
„Jozas VItas“ 'Überlebende und Tote
im mauretanischen Hafen Nouadhi-
bou an Land gesetzt hatte, machte

9 U-,. A,

MAROKKO

f wsr-
SAHARA !

MAUREN«

ifoftonj

sich die gesamte mauretanische

„flotte“ von neun Patrouillenbooten
auf die Suche nach dem flüchtigen

sowjetischen Trawler. Ohne Erfolg.

Die spanischen Fischersind siefaaber
sicher, daß es sich um ein sowjeti-

sches Schiff yharateit habe.

„Fahrerflucht“ aufSee gilt interna-

tional als schwerstes Verbrechen.
Daß das ein sowjetisches Schiff be-
gangen haben soll, verblüfft viele

Segler, die gerade die Sowjets als be-

sonders pedantische Seeleute ke&
nengetemt haben. Wenn heute ein

Frachter bei einem annähernden Kol-

Ksionskurs schon von weitem eine

sichtbare Kursänderung vomimmt,

um dem Segler zu signalisieren: „Du
hast Wegarecht, ich muß auswei-

chen“, dann ist es fest mit Sicherheit

ein sowjetischer Vertreter. Die mä-
sten anderen Frachter und Tanker

halten gfrir ihren Kurs durch. Motto:

Was heißt hier Segle-.

Wenn also jetzt ein sowjetischer

Frachter rvtrh einer Kollision, ohne

zu helfen, weiterauschte, muß das

ganz besondere Grunde laben. Die

Summierung der „mysteriösen“ Un-

fille dg vergangenen Wochen bestä-

tigen denn auch die Vermutung spa-

nischer Marinekreise, die das Aus-

wärtige Amt in Madrid kaum janais

offen zugeben würde: die Sowjetuni-

on ist parh wie vor an einem

Westsahara durchMarokko kämpfen*

könnten der Sowjetunion zu einem

solchen Stutzpunkt verhelfen, wenn

es «hhpn gelinge, die Marokkaner

wieder aus der Westsahara zü ver-

drängen und ihre bislang nur im Exil

und auf dem Papier mancher Weltal»

mansche existierenden Demokrati-

schen Arabischen Republik Sahara

zu etablieren.

Unterstütztwurden die FoBsarios-

im sowjetischen und eigenem Inter-

Sheelas Absicht

beunruhigt

ffinterzäniff
dpa,BBbterurtai

Die abtrünnige BhagwmhVertrantc

Ma Anaxtd Sheela internsteach für

das First-CIass-Hotei „Weißes Ros-

sei“ in Hintenarten imilochadma
wjdd. Das bestätigte die Kurverwal-

tung. Über das Hotel war imApril ein

Konkursverfahren eröffn^ worden.

Die Kurverwaltung wies auf Beste»,

buogen seitens derGemeinde hin, ei-

nen anderen Käufer als die ehenaii-

esse-von Algerien, Libyenund Mau- gen Bhagwan-Jünger für das UÄ-Bet«

retaruen. Seit Libyen jedoch vor ei- ten-Haus zu finden. WkdßSprecher
i)pm Jahr ay« Interessenver-.

band ausstieg und Marokko mit sei-

nen Verteidigungswällen die Polisa-

rios nach Süden auf Mauretanien zu

abdröngteft, sehen rieh die Sowjets,

offenbar gezwungen, selbst die Waf-

fen zu transportieren. So jedenfalls

die These in Madrid.

Stutzpunkt an der westafrikanischen

Küste nicht weit von der Straße von
Gibraltar und gegenüber ihrem Fi-

schereistützpunkt auf den Kanari-

schen Inseln interessiert.

Die Polisario-Rebellen, die seit

Jahren gegen die bereits vollzogene

Übernahme der ehemals spanischen

Dies wurde auch erklären, warum

das spanische Patrouillenboot „Tsgfe

mago“ einfach abdrehte, als es vor

drei Wochen auf der Suche nachr

Überlebenden des brennend und sin-

kend auffegftinrfengp Kutters Juri-
,

quiio“ plötzlich unter gezieltem Ra- -

keten- und Artüleriefeuer lag.

mitteilte, hat der Gläubigenmssdiufi

in einer Sitzung mit dem Gememde-

rat zum Ausdruck gebracht,daß nach

Möglichkeit ein Verkauf an die

„Sbeda-Gruppe“ vermiedm wenfcti

solle. Als Kaufpreis sollen visrJfiQip.

nen Mark im Gespräch «tut. Gegen

den Zuschlag an die Gruppewendi»

sich auch das renommietteHiatenar-

tener Landennrhungshfim Stricks

hof* - ein Internat Die S^ünige In-

derin, die mit ihrer Abkehr wardem
in den USA lebenden Sekteofübrer

Bhagwan Shree Rajneesh weltweit

Schlagzeilen machte, hält rieh reit

Anfang Oktober mit 20 Anhängern in

der Schwaizwaldgemeinde Häusern

im Kreis Waldshut auf. . .

Hellseherin fein/mos
^ dwt, Aaclifw

Die „Pythiavon Aachen“,^ Hell-

seherin Elisabeth KroU (45), muß vor-

erst nicht vor Gericht 8fa Aaeheha
Schöffengericht lehnte die Eröfftüng

eines von der Staatsanwaltsriiaft an-

gestrengten Bebugsverfahrens ah
Die Begründung Da virie Menschen
heutzutage an „übersinttBdte Fähig
Iceiten* Raubten, könne man der Se-
herin“ nicht absprechen, daß sie von
Ihrer Fähigkeit überzeugt sd. Des-

halb sri ihr Betrugsabsicht nicht

nadmiwrisen.

Eine letzte PrachtentfaHnng aufdemWeg zum Abstellgleis: die 65jährige .Puster-Lok“ (linkes BOd). Die Inokher Bürger stehen Spalier.

Ende mit Pfiffzum Abschied vom Dampf
Uber Hptti Bahnhof von Inni- sich bei seiner Geburtstagsfeier am tem muß eine halbe Tonne Kohle in ihm der- Rest nichts wert Entt

chen liegt rin Hauch von Ab- 4. Oktober übernommen haben soll, den lodernden Kessel geschaufelt schung machte sich denn auch i

schied. Blitzbank. heraus- heißt es. werden, um die Temperatur auf die den Fhns auf dem Münchner HauUber Hpm Bahnhof von Lun-
chen liegt rin Hauch von Ab-
schied. Blitzhank, heraus-

geputzt wie zum SonntagsSpazier-

gang steht die alte Lok mit ihrem

Gefolge von drei ausrangierten Wag-
gons am frühenMorgen aufden Glei-

sen und schnaubt würdevoll zu den
Klängen einer 50 Mann starken
Trarhtenkgpelle, Der pnsaimanfp

Auftakt zur Schluß&hrt einer betag-

ten Bahn, Typ 685-191, Baujahr 1920.

Zum letzten Mal „freie Fahrt“ für die

alte Lady.

Auch vor diesem entlegenen Land-
strich mit Dolomitenkulisse macht
die Zeit nicht halt: Die Elektrifizie-

rung soll bis 1988 abgeschlossen sein.

Die Pusteitaler sind rieh ihrer Pflicht

bewußt, diese letzte Fahrt unter

Dampf mit Pfiff zu gestalten. 300 Gä-
ste, teilweise in Kostümen aus der

Jahrhundertwende, haben sich zu
diesem „historischen Augenblick“
eingefunden. T^inw allerdings fehlt

bei der Fahrt „Berg-Prediger“ Luis

Trenker, die Südtiroler Symbolfigur
schlechthin. Der 93jährige hegt in ei-

ner Münchner Klinik,
nachdem er

sich bei seiner Geburtstagsfeier am
4. Oktober übernommen haben soll,

heißt es.

Die Pustertaler Kisanhahnlmie

blickt auf eine lange Tradition zu-

rück: 1871 von der Südbahngesell-

schaft für die Strecke Lienz-Fran-

zensfeste gebaut, hat sie wesentlich

zur Entwicklung des Tourismus in

dieser Region beigetragen.

Doch die Nostalgiefahrt von Inni-

chen über Toblach. Franzaisfeste,

Sterzing, Brenner, Innsbruck, Kuf-

stein und Rosenheim bis München,
die gut zum Jubfläumsgahr der Deut-

schen Bundesbahn paßt, wird für die

Teilnehmer, unter Amen Bürgermei-

ster und Behördenvertreter, nicht

zum Trauermarsch. Im geschmück-
ten Salonwagen wird gesungen und
getanzt — alles unter dem Ehren-

schutz von den Landeshauptleuten

Sflvius Magnago für Südtirol, Eduard
Wallnöfer für Tirol und Franz Josef

Strauß für Bayern.

Für die Männer auf der Lok ist die
Fahrt Knochenarbeit Mit fünfMann
Besatzung wird das alte „Fräulein“

auf Trab gebracht Auf zehn Kilome-

tern muß eine halbe Tonne Kohle in

den lodernden Kessel geschaufelt

werden, um die Temperatur auf die

notwendigen fast 1000 Grad zu erhit-

zen. Ab Franzensfeste wird sogar

noch »ine dampfbetriebene Schublok

apgehängt, damit das Bähnchen we-
nigstens mit Tempo 40 km/h zur Sta-

tion Brenner hochkraxeln kann.

Begleitet wird der Zug auf seiner

„letzten Reise* von einem Feuer-

wehrwagen - für einen etwaigen,

durch Funkenflug entstehenden

Brand. Außerdem dienter als Wasser-

nachfullstation für die Dampflok, die

an sich schon seit elf Jahren durch
Dieselloks ersetzt wird.

In Kufstein angekommen, macht
rieh Wehmut breit Die Lok wird ab-

gekoppelt, darf nicht weiter. Endsta-

tion. Was Italien und Österreich er-

laubten, verbieten die deutschen Si-

rhprhpitshpstimmiingpn Strikt

„Pfuati“, „B*hüt Dich Gott“, schallt

es dem ausrangierten Bähnchen
nach- Das schwankt zwischen Melan-
cholie und Ärger. Wie beim Direktor

der italienischen Staatshahn. Er ver-

läßt die ganze Krise. Ohne dieLok ist

ihm der Rest nichts wert Enttäu-

schung machte sich denn auch bei

den Tuns auf d«»m Münchner Haupt-
bahnhof breit Auch hier hatte man
sich aufdas alte Stahlroß gefreut sah

rieh statt dessen einer modernen E-

Lok-Variante gegenüber. .

Da war es den Fans nur eine mage-
re Entschädigung,

wenigstens bei der
allerletzten Attraktion dabeisein zu
dürfen: Bei derÜbergabezweier zent-
nerschwerer Gastgeschenke, eines elf

Tonnen schweren Ddlomitbrockens
vom Haunold in den Sextener Dolo-
miten sowieeinerfünfDoppelzentner
schweren Kartoffrifuhre der aßer-

köstlichsten Sorte für die Münchner
Altersheime. Den Stein erhielt die

Stadt

BilMgtartfe verweigert
*

- AFP.PWfc
Die staatÜchefranzosische Flugge-

sellschaft Air Fränce hatdem Lebens-

gefährten eines homosexuellen Ste-

wards Preisverbilligungen auf ihren

Linienflügen verweigert. Diese wer-

den Paaren gewährt, die in riaer ehe-

ähnlichen Gemeinschaft leben: Zi

t

sammeniebende Homosexuelle

könnten nicht mit Paaren gieiehge-

setzt werden, die in einer sokhsi ge-

setzlich anerkannten Beziehung le-

ben, befand jetzt rin Berufungsge-

richt in Paris uixi gab damit derFlüg,
gesellschaft recht

Wie sich das Rentnerdasein der
Lok gestalten wird, ist ungewiß. Die
Innicher Bürger sähen sie am lieb-

sten in einem kleinen Eisenbahnmu-
seum, in Bahnhofsnähe natürlich.

Doch dafür müßte man die Lok erst

haben. Sieabergehört noch der italie-

nischen Staatsbahn.

Gynäkologen vor Gericht i

dpa. Dortmund
Vor sieben '.Jahren wurde Sabine

Boek mit lebenslangen Behinderun-

gen in der Städtischen Frauenklinik

in Dortmund geboren. Seitdem lebt

das Mädchen in einem Heim in Biete

feld-BethdL Durch Sauerstoffinangd

während der Geburt wurde der größ-

te Tal ihres Gehirns zerstört Den
damaligen Assistenzarzt gelang es

nicht das Kind mit Hilfe der Saug-

glocke und der .Geburtszange auf die

Welt zu bringen. Wegen dieses

„Kunstfehlers“ müssen sich heute

zwei Dortmunder Ärzte vor der XL
Großen Strafkammer des Landge-
richts Dortmund verantworten.

HANNE-LOHEHEILMANN
5. Ehemann ermordet

SAD, Athens
Eine 48jährige Frau, die ihren fünf-

ten Ehemann umbrachte, um eine für f
den Todesfall abgeschlossene Terri-

;

chemngssumme in Höhe-von umge-
rechnet 270 000 Markzu kassieren, ist

jetzt in Athens, US-Bundesstaat Tte-

xas, zum Tode verurteilt worden. Vor
ihrer Hinrichtung durch eine
Injektionmußtedie frühereKellnerin
Betty Lou Beets ein zweites Mäl-we-

gen Mordes vor Gericht ereebänen,
da beider Suche nch da: Leiche Aires

fünften Ehemannes auch das Skelett

ihres vierien Ehemanns entdeckt

worden war.

Wiesheu-Urteil

Unterdon Bückoa dreier zeftgenässiscti GewcmdeterentsdroincMdieBob« (rechts) zur tetztM Fahrt
FOTOS: HANNE-LORE HEILMANN

Vorn Masochismus, einen 1649er Tokajerzu öffnen
H. SCHEUERMANN, Hamburg

.Meine Damen und Herren, den-

ken Sie bei jedem Schluck, daß Mo-
zart an Ihrer Steile diese Flasche

Wein hätte trinken können.“ Dieser

Toast des französischen Weingrafen

Alexandre de Lur Sahices galt einer

Flasche seines Chäteau D'Yquem des

Jahrgangs 1784und 39 Weinfreunden,

die rieh im Wiesbadener Gourmet-

Tempel „Ente vom Lehel“ zu einer

denkwürdigen Weinprobe versam-

melt hatten.

Realistischer wäre die Vorstellung

gewesen, daß Thomas Jefferaon und

George Washington eine dieser Fla-

schen am Kamin gemeinsam geköpft

hätten; besagte Flasche stammt aus

Hpm Besitz jenes Mannes, der die

amerikanische Unabhängigkeitser-

klärung formuliert hat Sie war kei-

neswegs die älteste Rarität dieses

llstündigen Weinmarathons, beidem
2448 Gläser gespült weiden mußten.

Es gab pinpn 1700er Garet in einer

Queen Anne Bottie, den ältesten

Wein, von dem diese altertümliche

Bezeichnung für einen Bordeaux
schriftlich überliefert ist Als er ge-

erntet wurde, war der große Türken-

krieg gerade ein Jahr vorbei Heute

schmeckt er wie roter Traubenmost
mit Essigstich. Dagegen war der

1649er Tokajer noch trinkbar, wenn
auch etwas holzig im Geschmack. Im-
merhin stammte er aus einer Zeit, als

Oliver Cromwell in England herrsch-

te.

Eingeladen hatte Hardy Roden-

stock, Sammiw von Wrinäntkjuitä-

ten aus Bad Marienberg. Es war die

sechste seiner alljährlich im Oktober
stattfindenden Raritätenverkostun-

gen. Für Wein-Fans derTag der Tage.

Interessenten sollen sechsstellige

Summen geboten haben, um einmal

in ihrem Leben dabei sein zu dürfen.

Doch es geht Rodenstock nicht dar-

um, ein Geschäft aus seiner Neigung
zu machen, er will just fbr fun“ ein-

mal im Jahr mit freunden seltene

Weine trinken und fachsimpeln.

Aus sieben Ländern waren sie die-

ses Jahr seiner Einladung gefolgt

Weinkenner, denen es eine gewisse
masochistische Freude bereitet, Fla-

schen zu öffnen, die als einmalige Ra-

ritäten gelten dürfen, sie Schluck für
Schluck zu leeren und angesichts der
'Vergänglichkeit solcher Raritäten ins

Philosophieren zu geraten.

Zu den Weinfexen gehörten neben
Fachkoryphäen, wie dem Direktor

der Weinabteilung im Auktionshaus
Christie’s in London, Michael Broad-
bent, auch Spitzenköche wie Josef

Viehhauser, Efeter Wehlauer und Eck-
hart Witzigmann, der Schauspieler

und Hobbywinzer Günter Strack, der
Schweizer Verleger Jörg Marquardt,

der Münchner Gastronom Helmut
Käfer und Sportschau-Moderator

Dieter Kürten. Früher spielten sich

diese Proben eher im verborgenen in
Mülheim ab.

Daß Rodenstock diesmal den
Schritt in die Öffentlichkeit wagte,
lag an Hannelore Kohl, der Frau des

Kanzlers. Fürihre Stiftung „Kuratori-
um ZNS“ bat Rodenstock seine
Freunde um eine Spende. 41845

dpa, M«öeh«L
Das Urteil des Landgerichts Mün-

chen gegen den früheren CSU-Gehe-
raisekretär Otto Wiesheu (40) ist jetzt

rechtskräftig. Der CSU-Politikef.:
heute Geschäftsführer der CSU-Üa-
hen Hanns-Seidel-Stiftiing, hat seine

Revision gegen den Spruch der 5.

Strafkammer zurückgezogen. Wies-

heu war nach seinem folgenschwer®
VerkehzsunfaH im Oktober 1983, bd
dem ein Mann ums Leben kam und

ein zweiter schwer verletzt wurde, zu

einem Jahr Freiheitsentzug mit Be-

währung, 20000 Mark Geldbuße und^ »wS Jal«“ Führerscheinentzug ver-Mark kamen m einer Probeapause
urteilt «m«W •

zusammen. Ganz nebenbei wurde an
diesem Montag aber auch nochWen- 1

geschichtegemachtSo muß nach der
1

Verkostung des 1748» Yquem ein
ganzes Kapitel in der „Großen Wein-
enzyklopädie“ von Hugh Johnson
und damit sämtHeheWeinlexika um-
geschrieben werden. Da steht zu le-

sen, daß Uromas Jefferson während
seines Frankreich-Aufenthaits trok-

kene Weine eingekauft hatteund erst
1847 das Know-how fÜredfilsÜßeWei-
ne von Deutschland nach Chäteau
Yquem kam. Doch der 1784» war
zum Erstaunen d» Fachwelt nicht
trocken, sondern süß.

worden.

Anzeige

Dos beste ist:

yercicheruftg.

Solche Erkenntnisse mögen Nor-
malsterblichen ziemlich egal sein.

Weinlese elektrisieren solche Mel-
dungen. Alkohol haben sie dann gar
nicht mehr nötig

ZU GUTER
Kühe in Schweden ^ am gfü

sten, wußte dpa zu beichten.
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